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EuR^EF^^ |^A1SEI\LICHEN' /VIaJESTÄT 



habe ich das Glück, meinen allerunterthänigsten Bericht über 
die Verwaltung des Ministeriums der Volksaufklärung für das 
Jahr 1871 vorzulegen. 

Die in gegenwärtigem Bericht dargelegten Fakta umfassen 
die Thätigkeit aller Unterrichtsanstalten des Ministeriums, von 
den Universitäten an bis zu den Elementarschulen, sowie die 
sämmtlicher gelehrter Institute und Gesellschaften^ welche 
unter der Verwaltung des Ministeriums stehen. 



I. 



Unterrichts-Anstalten. 



1. HöHEi^ Untei^ichts-Anstalten. 

A. Universitäten. 

An den acht Universitäten des Reichs, welche dem Mini- 
sterium der Volksaufklärung unterstehen, zu St. Petersburg, 
Moskau, Charkow, Kasan, Kijew^ Odessa, Dorpat und War- 
schau, gab es am i. Januar 1872 im Ganzen 512 Lehrende: 
' etatmässige 466 (worunter 244 ordentliche, 60 ausserordent- 
liche Professoren, 1 1 7 Docenten und Prosectoren, 2 Lehrer, 
II Prosectorgehilfen, 32 Lcctoren) und ausseretatmässige 46 
(worunter 5 ordentliche , 2 ausserordentliche Professoren, 
. 8 Lehrer und 3 1 Privatdocenten). 

In Anerkennung der Nothwendigkeit, die immer noch be- 
deutende Zahl vacanter Lehrstellen an den Universitäten mög- 
lichst rasch zu besetzen, wandte ich meine Aufmerksamkeit 
besonders darauf, eine grössere Anzahl junger Gelehrten für 
das Professorenamt zu gewinnen und die Mittel zur Ausbildung 
für dasselbe zu erhöhen. 

Nach dem vom Ministerium der Volksaufklärung in der 
letzten Zeit befolgten Systeme werden die von den Konseils 
der Universitäten nach Beendigung ihrer Studien zur Aus- 
bildung für den Beruf eines Professors ausgewählten jungen 
Männer nicht direct in's Ausland entsendet, sondern sie ver- 
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bleiben vorläufig bis zur Erwerbung eines höheren gelehrten 
Grades bei den Universitäten als Professur-Candidaten mit Sti- 
pendien. So verständig diese Maassregel ist, so erreichte sie 
doch ihren Zweck nicht ganz, weil die Zeit, welche diese Sti- 
pendiaten noch bei den Universitäten zubrachten, auch dann, 
wenn sie in der Folge eine Professur bekleideten, nicht 
zum activen Staatsdienst gerechnet wurde. Ew, Kaiserliche 
Majestät geruhte auf meinen allerunterthänigsten Vortrag vom 
12. Mai 1871 dieses Hinderniss durch den Allerhöchsten Befehl 
zu entfernen, dass den erwähnten Stipendiaten die Zeit, welche 
sie nach Beendigung ihrer Studien noch bei den Universitäten 
verbleiben, um sich für das Lehramt an höheren Unterrichts- 
Anstalten vorzubereiten, zum activen Dienste anzurechnen 
sei, wenn sie in der Folge zu Docenten ernannt werden, unter 
der Bedingung, dass die anzurechnende Zeit nicht mehr als drei 
Jahre betrage und nur in dem Falle, wenn diese Personen an 
einer der höheren Lehranstalten doppelt so lange, als die Zeit, 
welche ihnen zugerechnet werden soll, gedient haben oder 
dienen. Ohne Zweifel wird diese neue Vergünstigung für die 
Zukunft eine grössere Anzahl junger Männer bestimmen, zum 
Behuf der Vorbereitung auf das Amt eines Professors bei den 
Universitäten noch zu verbleiben. 

Andererseits stellte es sich als nothwendig dar, auch die zur 
Erreichung dieses Zieles führenden Mittel selbst zu vergrössern. 
Der von mir dem Reichsrath vorgelegte Vorschlag , für die- 
sen Zweck zu den im Ministerium der Volksauf klärung dafür 
schon vorhandenen Mitteln noch einen Zuschuss im Betrag von 
22,200 Rubeln für 1871 zu bestimmen, wurde am 9. August 
1871 von Ew. Kaiserlichen Majestät der Allerhöchsten Bestä- 
tigung gewürdigt, und in der Folge wurden, bei Aufstellung 
des Budgets des Ministeriums der V.-A. für 1872, zur Heran- 
bildung von Professoren statt der früheren 25,000 Rubel in 
Zukunft jährlich 50,000 Rubel bestimmt. 

Die Ausführung der bezeichneten Maassregeln hat schon 
jetzt günstige praktische Erfolge gezeigt. Die 2^1 der- 
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jenigen Personen, welche sich zum Beruf eines Professors so- 
wohl bei den Universitäten, als im Auslande vorbereiten, hat 
sich bis zu Ende des gegenwärtigen Rechenschaftsjahres im 
Vergleich mit dem vorigen bedeutend vermehrt: sie ist von 51 
auf 90 gestiegen. Davon sind 72 bei den Universitäten ver- . 
blieben und 18 bereiten sich im Auslande vor. Der Specialität 
nach Studiren 28 die juridischen, 26 die physikalisch-mathe- 
matischen, 19 die historisch-philologischen, 14 die mediclnischen 
Wissenschaften und 3 die Fächer der orientalischen Philologie. 
Rechnet man zu diesen die (31) Privatdocenten, welche sich 
schon bei den Universitäten im Lehramt üben, und auf deren 
Remuneration, abgesehen von den speciellen Summen, an den 
drei Universitäten zu Kasan, Charkow und Kijew 8,362 Rubel 
aus den Summen des Reichsschatzes verwandt wurden, und 
zieht man in Betracht, dass im Laufe des Jahres 1 871 die 2^hl 
derer, welchen die höheren gelehrten Grade eines Doctors und ^ 
Magisters zuerkannt worden sind, im Vergleich zu früher zu- 
genommen hat und bis auf 72 gestiegen ist (worunter 48 Doc- 
toren und 24 Magister),' so erweist sich, dass die Gesammt- 
summe der zur Bekleidung von Professuren sich vorbereitenden 
Personen zu Ende des gegenwärtigen Rechenschaftsjahres eine 
achtungswerthe Ziffer darstellte, welche gerechten Grund zu der 
Hoffnung giebt, dass der Mangel an Professoren bei fernerer 
Befolgung der in dieser Beziehung vom Ministerium der V.-A. 
ergriffenen Maassregeln in naher Zukunft beseitigt sein wird. 

Von den neuen, dem Statut von 1863 gemäss errichteten 
Kathedern sind im Laufe des Jahres 1871 besetzt worden: der 
des kanonischen Rechts an der Moskauschen, der der allge- 
meinen Pathologie an der Charkowschen, der der vergleichen- 
den Sprachkunde an der Odessaer, der der Hygiene, Medi- 
cinal-Polizei und Medicinal-Geographie und -Statistik an der 
Kijewschen Universität;, an der zu Dorpat sind aus dem Ka- 
theder der Chirurgie und Ophthalmologie zwei besondere ge- 
bildet worden. 

Die gelehrte Thätigkeit unserer Unitersitätsprofessoren 
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äusserte sich, abgesehen von den gewöhnlichen Vorlesungen, 
im Laufe des Jahres 1871 in der Herausgabe. einer bedeutenden 
Anzahl gelehrter Arbeiten, in öflfentlichen Vorlesungen, welche 
in sämmtlichen Universitätsstädten, vorzugsweise in St. Peters- 
burg, Dorpat und Kijew von 68 Professoren gehalten wurden, 
und endlich in dem lebhaften Antheile, welchen die Körper- 
schaften der Universitäten an der Entwicklung und Ausbreitung 
des Wirkungskreises der an allen Universitäten bestehenden 
gelehrten Gesellschaften nahmen. Von diesen Gesellschaften 
wurde 1871 eine grössere Ausdehnung der bei der Moskau- 
schen Universität bestehenden Gesellschaft gegeben, welche 
sich die theoretische und praktische Bearbeitung des Rechtes, 
und die Verbreitung juridischer Kenntnisse mittelst Besprechung 
theoretischer und praktischer Rechtsfragen in ihren Sitzungen, 
und durch Herausgabe ihrer Arbeiten, sowie überhaupt vonWer- 
* ken und Uebersetzungen in den juridischen Wissenschaften zur 
Aufgabe gestellt hat. Durch die grösste Thätigkeit zeichneten 
sich die Gesellschaften der Naturforscher aus, welche bei sechs 
Universitäten, denen zu Moskau, St. Petersburg, Charkow, Ka- 
san, Kijew und Odessa bestehen. Bei der ältesten derselben, 
der Kais. Moskauschen Gesellschaft der Freunde der Natur- 
kunde, Anthropologie und Ethnographie, wurde 1871 einelocale 
Turkestanische Abtheilung zur erfolgreicheren Betreibung der 
naturwissenschaftlichen, anthropologischen und ethnographi- 
schen Erforschung des Turkestanischen Gebietes errichtet; aus 
dort lebenden Forschern gebildet, steht diese Abtheilung mit 
der Moskauschen Gesellschaft in engem Verbände, und legt- 
dieser jährliche Berichte über ihre Arbeiten, sowie an Ort und 
Stelle gemachte Sammlungen zur Ergänzung der anthropolo- 
gischen und ethnographischen Museen der Moskauer Gesell- 
schaft vor. Derselben Gesellschaft gehört auch di^ Initiative 
bei Veranstaltung der nunmehr in Moskau stattgehabten Poly- 
technischen Ausstellung zur Feier des 200jährigen Jubiläums 
Peter's des Grossen an. Die Hauptaufgabe dieser Ausstellung 
besteht darin, Gegenstände aus den drei Naturreichen, die 
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irgend welche Anwendung im gewöhnlichen Leben, in der 
Medicin, der Kunst, der Landwirthschaft, im Gewerbe finden, 
zu sammeln, dem Publicum vor Augen zu führen und dasselbe 
mit der Anwendung der Wissenschaft auf die technische Praxis 
in allen ihren Formen bekannt zu machen. Die Arbeiten der 
Moskauschen gelehrten Gesellschaft waren im Laufe des Jahres 
1871 der Organisation dieser sehr complicirten und in ihren 
Folgen sehr wichtigen Angelegenheit in nicht unbedeutendem 
Maasse gewidmet und konnten nur Dank der freigebigen ma- 
teriellen Mitwirkung aller Ressorts der Regierung und den 
bedeutenden Spenden privater Personen zu dem gewünschten 
Resultate führen. Das Ministerium der V.-A. seinerseits lud 
alle ihm unterstehenden höheren gelehrten Institute und' 
höheren Lehranstalten zur Theilnahme an der Ausstellung ein, 
stellte Sammlungen von Gegenständen aus, welche auf mittlere 
und Elementar-Bildung Bezug hatten, und delegirte viele Vor- 
stände von mittleren und niederen Schulen zur Ausstellung ab; 
zur Bestreitung der Ausgaben für die genannten Zwecke 
wurden nach meinem Vorschlag aus dem Reichsschatz 
37,000 Rubel angewiesen. 

Der einigende Mittelpunkt aller Naturforschergesellschaften 
war im Jahre 1871 die bei der Universität zu Kijew; mit Aller- 
hvchster Genehmigung Ew, Kaiserlichen Majestät fand dort die 
dritte Naturforscherversammlung nach dem Vorgang der zwei 
früheren, in St. Petersburg und Moskau gehaltenen und von 
wohlthätigen Folgen für die Entwicklung der naturhistorischen 
Kenntnisse in unserem Lande begleiteten, statt. Die zweite 
Versammlung in Moskau hatte 427 Gelehrte vereinigt, es 
waren auf derselben 228 Referate verlesen und ihre Arbeiten 
in zwei grossen Bänden herausgegeben worden. Die Kijewsche 
Versammlung, welche am 20. August eröffnet wurde, dauerte 
10 Tage, oind berieth eine Menge wissenschaftlicher Fragen in 
den allgemeinen und speciellen Zusammenkünften, welche in 
folgende Abtheilungen zerfielen: a) in die der Anatomie und 
Physiologie; b) der Zoologie und vergleichenden Anatomie j 
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c) der Botanik, Anatomie und Physiologie der Pflanzen; d) der 
Mineralogie, Geologie und Paläontologie; e) der Chenue; f) der 
Physik und physikalischen Geographie; g) der Mathematik, 
Mechanik und Astronomie ; A) der Technologie und praktischen 
Mechanik und t) der wissenschaftlichen Medicin. Die Arbeiten 
der Versammlung werden schon gedruckt, und es sind dazu, 
wie zur Bestreitung der Kosten der Versammlung, aus den 
Summen des Ministeriums der V.-A. 4,000 Rubel angewiesen. 
Gleichzeitig mit der Naturforscherversammlung veranstaltete 
das Ministerium der Reichsdomänen eine Ausstellung länd- 

« 

lieber Producte, was den anwesenden Professoren der Land- 
wirthschaft und anderen Naturforschern die Möglichkeit bot, 
mit der örtlichen Landwirthschaft und überhaupt der örtlichen 
Industrie sich näher bekannt zu machen. * 

Die Gesammtsumme der Studirenden aller 8 Universitäten 
belief sich am i. Januar 1872 auf 7, 2 51, wovon 6, 779 Studenten 
und 472 private Zuhörer waren. Im Vergleich mit dem vorher- 
gegangenen Jahre ist die Zahl der eigentlichen Studenten um 
94 gestiegen, während die der privaten Hörer sich um 118 ver- 
mindert hat, was ohne Zweifel als ein günstiger Umstand zu 
betrachten ist, da die Studenten, als solche, welche die Auf- 
nahmeprüfung bestanden haben, mehr Bürgschaft dafür bieten, 
dass sie den Universitätskursus mit Erfolg absolviren. Die 
grösste Anzahl von Studenten hatten die juristischen Facul- 
täten,nämlich^3,234d.h.47o;o,derGesammtzahl; sodann kamen 
auf die medicinischen i,922d. h. 280/0, der Rest von etwa 250/0 
war auf die übrigen Facultäten vertheilt. Die grosse Zahl der 
Studenten in den juristischen Facultäten ist die natürliche Folge 
der Gerichtsreform, welche zu ihrer vollständigen Durchführung 
eine bedeutende Anzahl gebildeter Juristen erfordert. 

Im Laufe des Jahres 1871 beendigten an sämmtlichen Uni- 
versitäten ihre Studien und erhielten gelehrte Grade und 
Würden 999 Studenten, 14,70/0 der Gesammtzahl. Dies Ver- 
hältniss muss als ein günstiges bezeichnet werden, zumal wenn 
man in Anschlag bringt, dass im selben Jahre 1,069 Studenten, 
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d. h. 15,700 vor beendigten Studien aus den Universitäten 
austraten. Der Unterschied zwischen denen, die nach Beendi- 
gung ihrer Studien, und denen, die vor denselben abgingen, 
beträgt, wie man sieht, nur i o ; aber in Wirklichkeit existirt 
auch dieser nicht, da sich unter den vor Beendigung der Stu- 
dien abgegangenen auch nicht wenige befinden, welche nicht 
wegen ungenügender Leistungen, sondern aus anderen Grün- 
den die Universität verlassen, wie z. B. wegen häuslicher Ver- 
hältnisse, wegen Krankheit Nichtzahlung der CoUegiengelder, 
wegen Uebergangs in andere Lehranstalten, sowie solche, 
welche starben. So könnte man denn auf Grund der angeführten 
Daten sagen, dass die Zahl derer, welche das Studium mit 
Erfolg betreiben, nicht -weniger als die Hälfte der Studirenden 
beträgt; in der Wirklichkeit aber macht sie bei weitem mehr, 
als die Hälfte aus, wie die folgenden Data über die Zahl der 
Stipendien und einmalige Unterstützungen erhaltenden und 
von der Zahlung der CoUegiengelder befreiten Studenten be- 
weist: am Ende des Jahres gab es in sämmtlichen Universitäten 
1,430 Stipendiaten, d. h. 21 o/o der Gesammtzahl der Studi- 
renden; von der Zahlung der CoUegiengelder befreit waren 
2,208, d. h. 32 0/0 und einmalige Unterstützungen erhielten im 
Laufe des Jahres 1,732, d.h. 250/0. Alle diese Vergünstigungen 
geniessen nur solche, welche in den Wissenschaften etwas 
leisten, und für den Empfang von Stipendien sind sogar aus- 
gezeichnete Leistungen erforderlich; nimmt man nun noch 
dazu, dass mehr als die Hälfte der Stipendiaten von der Zah- 
lung der CoUegiengelder befreit sind, so bildete die Gesammtzahl 
derjenigen, welche Stipendien und einmalige Unterstüt^ngen 
erhielten und vom Collegiengeld befreit waren, mehr als die 
Hälfte derer, welche dem wissenschaftlichen Studium mit Erfolg 
oblagen ; zu den letzteren muss nun noch die ziemlich beträcht- 
liehe Zahl derer gerechnet Werden, welche auf eigene Kosten 
studieren und gar keine Unterstützung erhalten. Ueberhaupt 
konnte man nach dem Zeugniss der Universitäten mit der 
wissenschaftlichen Thätigkeit der Studenten zufrieden sein; an 
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30 Studenten wurden für ausgezeichnete Arbeiten über ge- 
stellte Themen 19 goldene und 11 silberne Medaillen ver- 
liehen; an der St. Petersburger Universität wurden für Arbeiten 
aus dem Gebiete der Naturwissenschaften zwei Prämien ver- 
geben, an der Moskauschen für besondere Leistungen in den 
alten Sprachen drei halbe Prämien; die Arbeiten mehrerer 
Studenten an verschiedenen Universitäten wurden auf Kosten 
der letzteren herausgegeben ; an denjenigen, bei welchen 
Naturforschergesellschaften bestehen, legten viele Studenten 
denselben ihre wissenschaftlichen Forschungen vor und nahmen 
an ihren Expeditionen und Excursionen Theil; derer, welche 
in den Kabineten und Laboratorien arbeiten wollten, waren so 
viele, dass es oft an Raum gebrach. Dieser Drang der Stu- 
denten nach ernster, selbstständiger Arbeit ist ohne Zweifel 
ein Resultat der energischen Maassregeln, welche sämmtliche 
Universitäten ergriffen, um die Studenten für das gründliche 
Studium der Wissenschaften zu gewinnen, und Welche ich im 
Einzelnen in meinem Bericht für 1870 dargelegt habe. Alle 
diese Maassregeln mit einigen Veränderungen in Einzelnheiten 
wurden auch im gegenwärtigen Rechenschaftsjahr an allen 
Universitätsfacultäten, mit Einschluss der juristischen, in An- 
wendung gebracht. In der letzteren waren, wie ich schon in 

* 

meinem letsiten Bericht dargelegt habe, die Uebungen der Stu- 
denten in selbstständigen Arbeiten neben den Vorlesungen 
wegen der beträchtlichen Zahl der Hörer und des relativ ge- 
ringen Bestandes an Lehrkräften von verhältnissmässig gerin- 
gerem Erfolg begleitet. Ew. Kaiserliche Majestät geruhte, aus 
Anlass des Beschlusses der Allerhöchst ernannten Kommission 
zur Begutachtung des Berichtes über das Ministerium derV.-A. 
für 1 870, die Ernennung einer besonderen Kommission von 
Universitäts-Rectoren und -Professoren unter meinem Vorsitz 
zu bestimmen, welche die Frage über die Förderung der Stu- 
dien und darauf bezügliche Anordnung einer grösseren Kontrole 
über dieselben in den juristischen Facultäten zu berathen hatte. 
In Ausfuhrung dieses Allerhöchsten Willens bildete ich eine 
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Kommission, welche unter meinem 'Vorsitz aus den Rectoren 
der St. Petersburger und Moskauer Universität, einigen von 
den Facultäten gewählten Pi:ofessoren derselben und dem Di- 
rector des Demidow'schen juristischen Lyceums bestand. Die 
Kommission, deren Beschlüsse Ew, Kaiserlichen Majestät vor- 
zutragen mir vergönnt war, fand zur Erreichung des gesteckten 
Zieles noth wendig, unter Beibehaltung des wissenschaftlichen 
Charakters des Unterrichts in den juristischen Facultäten nur 
die Anordnung und Methode desselben in den juristischen 
Fächern zu ändern; zu diesem Behufsollen nach der Meinung 
der Kommission durch vereinigte Arbeit sämmtlicher Juristen- 
Facultäten neue Bestimmungen in Betreff der Anordnung und 
Methode des Unterrichts zusammengestellt und nach ihrer Be- 
stätigung bei demselben in allen Juristenfacultäten angewandt 
werden. 

In Bezug auf die Unterbringung, Erwerbung und Erweiterung 
der Lehrmittel und gelehrten Institute, wurden im Laufe des 
Jahres 1871, abgesehen von der gewöhnlichen Verwendung 
der etatmässigen Summen und der Bereicherung der Lehr- 
mittelsammlungen der verschiedenen Kabinete, welche bei den 
Naturforschergesellschaften der Universitäten bestehen, durch 
Mitglieder derselben , folgende hauptsächlichste Verbesse- 
rungen vorgenommen. 

An der neurtissischen (Odessaer) Universität wurde der schon 
1870 begonnene Bau eines astronomischen Observatoriums, 
der 20,000 Rbl. kostetej vollendet, und dadurch für einen 
gründlichen Unterricht in der Astronomie in Zukunft gesorgt; 
ausserdem wurde an derselben Universität eine mechanische 
Werkstätte gebaut und verschiedene Ausbesserungen und 
Vervollständigungen im physikalischen Kabinet, dem che- 
mischen Laboratorium und im Kabinet der praktischen Mecha- 
nik vorgenommen. Die Erhöhung der Summe für die Instand- 
haltung der Kabinete und Laboratorien auf 2,950 Rubel vom 
I.Januar 1871 machte es möglich, im Auslande bedeutende 
Bestellungen auf verschiedene Präparate und Instrumente zu 
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machen, doch war die Mehrzahl derselben im Jahre 1871 noch 
nicht ausgeführt. Zur Verbesserung der Hülfslehranstalten 
muss man auch rechnen, dass ausser den 4 etatmässigen 
Laboranten noch ein ausseretatmässiger speciell für das che- 
mische Laboratorium ernannt wurde , was einer grösseren 
Anzahl von Studenten die Möglichkeit gewährte, in demselben 
zu arbeiten. Dem ausseretatmässigen Laboranten wurden die 
Dienstrechte ertheilt; sein Gehalt aber wurde auf die Special- 
mittel der Universität angewiesen. 

Bei dem astronomischen Observatorium der Kijewschen 
Universität wurde mit dem Bau eines neuen Meridiansaales an 
Stelle des alten begonnen und ein neuer Meridiankreis mit allen 
Vervollkommnungen, welche in letzter Xeit an der Einrichtung 
astronomischer Instrumente angebracht worden sind, bestellt. 
Mit der Vollendung des Baues des Meridiansaales und der Auf- 
stellung des Instrumentes in demselben, wozu im Jahre 1 871 
3,500 Rubel verwendet wurden, wird das astronomische Obser- 
vatorium der Kijewschen Universität , welches schon einen 
Refractor und ein Passageninstrument hat, so gestellt sein, dass 
nicht nurUebungen der Studenten, sondern auch systematische 
gelehrte Arbeiten vorgenommen werden können. Das neue, 
schon 1 869 begonnene Gebäude fiir das chemische Labofa- 
torium ist im Bau vollendet und als Zuschuss zu den früheren 
Ausgaben wurden 1871 darauf* 3,374 Rubel aufgewendet. Das 
mineralogische Kabinet der Universität wurde unter Anderem 
durch die Erwerbung einer schönen Sammlung fossiler Fische 
bereichert, welche dem Professor Rogowitsch um 2,000 Rubel 
abgekauft wurden. 

Zu den beträchtlichsten Erwerbungen der St Petersburger 
Universität im Jahre 1871 gehören zwei Sammlungen orienta- 
lischer Handschriften und Bücher, von denen die eine aus dem 
Nachlass des verstorbenen Professors Mirza-Kasem-Bek um 
2,500 Rubel, mit Unterstützung aus den Summen des Mini- 
steriums, die andere von Karnejew um 500 Rubel gekauft 
wurde. 



— 13 — 

Bei dem Museum der ethnographischen Alterthümer und 
schönen Künste an der Kasanschen Universität wurde eine 
Specialbibliothek gegründet, welche am Ende des Jahres aus 
468 Bänden bestand. Sie soll ein Hülfsmittel für das Studium 
der im Museum befindlichen Gegenstände sein und den Pro- 
fessoren die Möglichkeit bieten, die praktischen und speciellen 
Studien in der Geschichte, Ethnographie und in den klassischen 
und slävischen Alterthümern erfolgreicher mit den Studenten 
zu betreiben. 

Die Warsc^uer Universität besass bis jetzt keine eigene 
Bibliothek und den Professoren derselben diente die öffentliche 
Warschauer Hauptbibliothek als einzige Quelle, der sie gelehrte 
Werke entnahmen, was mit grossen Unbequemlichkeiten für 
die Universität verbunden war. Die Hauptbibliothek war in 
vielen Zweigen der Wissenschaften sehr dürftig ausgestattet und 
die Wüni&che der Professoren in Betreff der Anschaffung -neuer 
Bücher wurden nur sehr langsam befriedigt, da die Bibliothek 
hauptsächlich für die Befriedigung der Bedürfnisse des Publi- 
kums bestimmt war. Aus diesen Gründen erkannte ich für 
nothwendig, die Warschauer Hauptbibliothek sammt dem bei der- 
selben bestehenden numismatischen Kabinet und dem Museum 
der Alterthümer in engere und subordinirte Verbindung mit 
der Universität nach den für .alle Universitätsbibliotheken 
gemeinsamen Bestimmungen, aber unter gleichzeitiger Wah-. 
rung ihrer Bestimmung als einer für das Publikum geöffneten 
Büchersammlung, zu setzen. Mein dahin gehender Vorschlag, 
durch das Komite in Sachen des Zarthums Polen vorgelegt, 
erhielt am .1. Mail 871 die AlUrköchste^tstJäügxxxig Ew. Kaiser- 
lic/ien Majestät^ wobei die Wahl und Bestätigung der Biblio- 
thekbeamten denselben Gesetzen, wie an den übrigen Uni- 
versitäten unterstellt und als Zuschuss zu den für die Haupt- 
bibliothek ausgezahlten früheren Summen noch 11, 468. Rubel 
jährlich bestimmt wurden, wovon speciell auf die Anschaffung 
von Büchern 6,000 Rubel jährlich verwendet werden sollen. 

Die Mittel des unter der Verwaltung der Warschauer Uni- 
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versität stehenden botanischen Gartens wurden im Jahre 1871 
um 517 Rubel jährlich erhöht, so dass in Zukunft für diesen 
14,320 Rubel ausgezahlt werden. Ausserdem wurden neu 
errichtet: ein gerichtlich-medicinisches Kabinet, als dessen 
Grundlage die von der ehemaligen Warschauer Haüptschule 
herrührenden Sammlungen gerichtlich - medicinischer Instru- 
mente und Apparate dienten, und ein geodätisches Kabinet, 
das aus verschiedenen geodätischen Geräthschaften gebildet 
ist, welche der aufgelösten Kommission der Finanzen des Zar- 
thums Polen gehörten, im Werth von 5,327 Rubeln. 

Ueberhaupt war die Verbesserung der Hülfslehranstalten 
und die Vermehrung der Lehrmittel, welche für erfolgreiche 
wissenschaftliche Thätigkeit so nothwendig ist, Gegenstand 
besonderer Sorge der Universitäten; es wurden zu diesem 
Behuf an denselben ausser den etatmässigen und ausser- 
etatniässigen Summen im Jahre 1871 aus den Specialmitteln 
14,559 Rubel aufgewendet. 

Eine Erhöhung der Summen für den stehenden Unterhalt 
— abgesehen von den oben angegebenen Posten — hat an den 
Universitäten 1871 nicht stattgefunden, ausser an der Odessaer, 
an welche vom i. Januar 1871 an eine Ergänzungssumme von 
10,650 Rubeln ausgezahlt wurde; eine noch grössere Bedeu- 
tung hatte indesseil für diest Universität in dieser Beziehung 
das am 22. März 1871 Allerhöchst bestätigte Reichsrathsgut- 
achten über die Aenderungen der Auszahlungsbestimmungen 
in Betreff der stufenweisen Erhöhung des zeitweiligen Etats 
der Universität bis zum Normaletat: bisher konnte jede Ver- 
mehrung der Zahl der Lehrstühle dort nicht anders vor- 
genommen werden, als durch Einholung einer Entscheidung 
nach den allgemeinen, für die Eröffnung ausserordentlichen 
Kredits geltenden Bestimmungen , was der Unterrichts- 
verwaltung bedeutende Schwierigkeiten machte und die Be- 
setzung neuer Katheder verzögerte. Seit dem Erlass der neuen 
Bestimmung wurden an der Neurussischen Universität die da- 
für allgemein geltenden Regeln in Anwendung gebracht und 



— 15 — 

die Auszahlung der Gelder aus der Reichskasse für die Gehalte 
auf neue Lehrstühle ernannter Professoren erfolgt nun auf un- 
mittelbares Benehmen des Ministers der V.-A. mit dem Mini- 
ster der Finanzen. 

Der Antheil, den unsere Gesellschaft an den Universitäten 
nimmt, äusserte sich, wie früher, so auch in diesem Jahre in 
bedeutenden Spenden, welche vorzugsweise zu Stipendien für 
unbemittelte, sich durch ihre Leistungen in den Wissenschaften 
und ihr Betragen auszeichn'ende Studenten bestimmt waren: 
das Stipendienkapital der Universitäten stieg im Jahre 1871 um 
105,225 Rubel; ausserdem haben verschiedene städtische Ge- 
meinden, Landschaften und Adelscorporationen die Verpflich- 
tung zu übernehmen erklärt, jährlich 1,780 Rubel für 7 Sti- 
pendien an Studenten beizusteuern. Ausser den Stipendien 
ist die erheblichste Schenkung für Universitäten im Jahre 1871 
die des verstorbenen erblichen Ehrenbürgers Botkin gewesen, 
welcher in seinem Testamente der Moskauer Universität 
5,250 Rubel zur Anschaffung von Kunsterzeugnissen für das 
Museum der Künste und Alterthümcr und 5,250 Rubel für die 
Stiftung einer Prämie an derselben vermacht hat, welche alle 
drei Jahre einem Studenten russischer Herkunft für die beste 
Abhandlung aus dem Gebiet des klassischen Alterthums ver- 
liehen werden soll. 

B. Das K. Historisch-philologische Institut. 

Im gegenwärtigen Rechenschaftsjahr hat das Historisch- 
philologische Institut seinen vollen Umfang erreicht: es fand 
in demselben die erste Entlassung- von 25 Studenten zu Lehrer- 
stellen an Gymnasien statt. Von denselben wurden 13 Lehrer 
der alten Sprachen, 9 der russischen Sprache oind Literatur, 
und 3 der Geschichte und Geographie. Am Ende des Jahres 
betrug die Gesammtzahl der Studenten in demselben 94, 
worunter 86 auf Kosten der Regierung, und 8 Stipendiaten des 
kaukasischen und des Wilnaschen Lehrbezirks und des ortho- 
doxen geistlichen Ressorts. 
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Die volle Anzahl der Stipendien des Wilnaschen Lehrbezirks, 
der besonderen Mangel an Lehrern leidet, weil er keine Uni- 
versität hat, soll 8 betragen; die Candidaten werden vom 
Wilnaschen Kurator des Lehrbezirks gewählt und verpflichten 
sich nach Beendigung ihrer Studien im Institut nicht weniger 
als 6 Jahre in diesem Lehrbezirk als Lehrer zu dienen. Eben- 
falls zu dem Zweck der Bildung von Gymnasiallehrern für den 
Dorpater Lehrbezirk 'brachte ich mit Allerhöchster Geneh- 
migung Ende 1871 bei dem Reichsrath eine Vorlage ein 
auf Errichtung von 6 Stipendien. Die Allerhöchste Be- 
stätigung erfolgte aber erst 1872. Noch 1871 beschloss der 
Magistrat zu Astrachan, zur Feier des Besuches Ew, Kaiser- 
lichen Majestät und I. I. K. K. Hoheiten des Grossfursten 
Thronfolgers und des Grossfürsten Wladimir Alexandrowitsch, 
die Stiftung zweier Stipendien auf d6n Namen Ew, Kaiserlichen 
Majestät, Dieser Beschluss beweist, dass die Thätigkeit des 
Historisch -philologischen Instituts schon anfängt, sich die 
Sympathie der Gesellschaft zu erwerben. 

Am Gymnasium des Instituts, welches 1 870 mit den ersten 
zwei Klassen eröffnet wurde und mit demselben Eine Unter- 
richts- und Erziehungs-Anstalt ' bildet, wurde 1 87 1 die dritte 
Klasse eröffnet; die Zahl der Schüler, einschliesshch der Vor- 
bereitungsklasse, stieg auf 102. Die Arbeiten der Studenten 
des Instituts beschränkten sich, mit Rücksicht auf ihre künftige 
Bestimmung, nicht auf das theoretische Studium der Wissen- 
schaften, sondern umfassten in allen Jahrgängen auch prak- 
tische Uebungen. Die letzteren bestanden in den ersten zwei 
Kursen auf dem Gebiete der alten Sprachen in schriftlichen 
Uebersetzungcn aus dem Russischen in jene und umgekehrt, 
sowie in selb^tständiger Präparation von Abschnitten aus den 
alten Schriftstellern, welche von den Professoren bezeichnet 
wurden, zur Prüfung. Ausserdem wurde jedem Studenten 
am Ende des Jahres eine Aufgabe gegeben, welche in einer 
vollständigen etymologischen und syntaktischen Analyse von 
Abschnitten oder Bruchstücken alter Denkmäler der kirchen- 
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slavischen und russischen Sprache bestand — wodurch die 
Studenten nachzuweisen hatten, inwieweit sie den Inhalt der 
gehörten Vorlesungen sich angeeignet hätten. 

Vom dritten Kurse an, wo die Theilung der Studenten nach 
ihrer Specialität in 3 Sectionen, die der alten Sprachen, die der 
russischen Literatur und die der Geschichte beginnt, bestanden 
die praktischen Uebungen derselben hauptsächlich in Auf- 
sätzen aus dem Kreise ihrer speciellen Studienfächer über von 
den Professoren gestellte Themata. Die Studenten des vierten 
Kurses übten sich schon im Unterrichten im Gymnasium. Mit 
der Eröffnung der dritten Klasse an demselben wurden diese 
Ui&bungen vielseitiger, zu den Unterrichtsfächern trat nun die 
griechische Sprache und die Geschichte hinzu ; dabei wurde es, 
mit Rücksicht auf die Bildung von Klassenlehrern, als nützlich 
erkannt, dass sich die Studenten nicht bloss im Unterrichten 
in ihren Specialfächern, sondern auch in anderen Fächern übten, 
welche zum Lehrplan . des Gymnasiums gehören und in der 
Hand eines Lehrers leicht vereinigt werden können. Die Summe 
der von den Studenten im Gymnasium gegebenen Stunden 
betrug 12,4% der Gesammtzahl; die übrigen ertheilten die 
Klassenordinarien und die Lehrer. Wie im vorigen Jahre 
wurden jedem Studenten etwa 5 Zöglinge verschiedener Klassen 
zur speciellen Aufsicht übergeben; sie sahen auf die Sauber- 
keit der Hefte, fragten in der vom Unterricht freien Zeit 
das Pensum ab und halfen den Schwachen nach, indem sie das 
in der Klasse nicht Verstandene ihnen erklärten und das Ver- 
gessene oder nicht fest Gelernte wiederholten. Ausserdem nah- 
men die Studenten des vierten Kursus, wie im vorhergehenden 
Jahre, an abendlichen Besprechungen mit den Klassenordi- 
narien Theil, in welchen die von* den Studenten schon gege- 
benen, sowie die Dispositionen noch zu gebender Lehrstunden 
kritisirt, beurtheilende Analysen von Lehrbüchern vorgetragen, 
verschiedene pädagogische und didaktische Fragen erklärt 
wurden u. s. w. 

Bei meinen mehrmaligen Besuchen des Instituts habe ich 
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mich überzeugt, dass alle diese Arbeiten, wie sie von und mit 
den Studenten vorgenommen werden, dem Ziel ihreV künftigen 
Bestimmung vollkommen entsprechen und dass das Institut in 
seinem Director, den Professoren und Lehrern seine wichtige 
Aufgabe, für unsere mittleren Lehranstalten tüchtige Lehrer 
heranzubilden, gewissenhaft erfüllt. 

C. Lyceen. 

Dem Ministerium der Volksaufklärung unterstehen 2 Lyceen, 
das Demidowsche juristische Lyceum in Jaroslaw und das des 
Fürsten Besborodko in Njäschin. 

Das Demidowsche juristische Lyceum, auf Grund eines ver- 
suchsweise auf 3 Jahre -/^Z/frÄ^^Äf/ bestätigten zeitweiligen Etats 
und Statuts am 30. August 1870 eröffnet, bestand im gegen- 
wärtigen Rechenschaftsjahre schon aus 2 Kursen, in denen am 
I.Januar 1872 sich 139 Studenten befanden. Die von dem 
früheren Demidowschen Lyceum gebliebenen 22 Zöglinge 
absolvirten den Kursus und so erfolgte in diesem Jahre die 
definitive Aufhebung des früheren Lyceums. 

Die Anstalt, welche über genügende materielle Mittel verfügt 
und in wissenschaftlicher Beziehung mit der juristischenFacultät 
der Universitäten gleichzustellen ist, ist in der ferneren erfolg- 
reichen Fortsetzung ihrer Thätigkeit auch in Betreff der Pro- 
fessoren gesichert; für die 2 ersten Kurse war das volle 
Lehrerpersonal an derselben schon vorhanden und für die 
folgenden Kurse werden Professoren gebildet, von denen 3 im 
Auslande sind und 4 als Stipendiaten des Lyceums bei der 
Moskauer Universität sich zu der Prüfung für die höheren 
gelehrten Grade vorbereiten, um sich die Berechtigung zu 
erwerben, später eine Professorstelle am Lycepm zu bekleiden 

Die Resultate der wissenschaftlichen Studien der Zöglinge 
waren vollständig befriedigend : von 108 Studenten des 
ersten Kurses wurden 87, d. h. 80 7o der Gesammtzahl in den 
zweiten versetzt, Ausser dem Besuche der Vorlesungen waren 
die Studenten auch zur Einreichung von schriftlichen Abhand- 



— 19 — 

lungen verpflichtet, und nach Beendigung jeder Vorlesung 
musste einer von ihnen, welchen der Professor dazu bestimmte, 
einen Conspectus derselben^ vorlegpn; die Durchnahme des 
letzteren vor versammeltem Audi^^orium gab Gelegenheit die 
fundamentalen Sätze der Wissenschaft zu wiederholen und 
ersetzte dergestalt die Repetitionen. 

Die reiche juristische Bibliothek wurde der Benutzung durch 
die Studenten im Lyceum selbst zugänglich gemacht und 
ausserdem wurde es möglich, eine besondere Bibliothek für die 
Studenten zu gründen, aus welcher Bücher zur häuslichen 
Leetüre abgegeben werden. Zu der früheren, schon ziemlich 
bedeutenden Büchersammlung des Lyceums kamen im Jahre 

1871 noch '1,402 Werke in 3,346 Bänden, so dass am i. Januar 

1872 die Bibliothek 3,399 Werke in 7,350 Bänden umfasste. 
Der Werth der neu angeschafften Bücher betrug 4,800 Rubel, 
die aus der Bibliothek des aufgehobenen Lyceums neu hinzu- 
gekommenen und die von verschiedenen Instituten und Per- 
sonen als Geschenk dargebrachten ungerechnet. Die bedeu- 
tendste Erwerbung war die. bekannte Hansardsche Sammlung 
von Parlamentsreden in 303 Bänden, welche der Frankfurter 
Buchhändler Bär statt des gewöhnlichen Preises von 
3,000 Thalern um 900 Thaler abgab. 

Die Sympathie der örtlichen Gesellschaft für das Lyceum 
äusserte sich in bedeutenden Schenkungen, welche dem mit 
Allerhöchster 'Genehmigung auf Grund besonderer von mir 
genehmigter Statuten errichteten Kuratorium für unbemittelte 
Studenten dargebracht wurden. Im Laufe des zweiten Hg,lbjahrs 
wurden demselben Spenden im Betrag von 8, 1 5 1 Rubeln über- 
wiesen, darunter 3,000 von den Gebrüdern Pastuchow. Davon 
wurden der Bestimmung gemäss 3,854 Rubel ausgegeben. 

Das Lyceum des Fürsten Besborodko in Njäschin ist immer 
noch in der früheren traurigen Lage, der nur durch eine 
Erhöhung der Mittel zu seinem Unterhalt ein Ende gemacht 
werden kann, was ich wiederholt in meinen speciellen Vor- 
trägen befürwortet habe. Allein bis jetzt haben leider die 

2* 
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Mittel der Reichskasse nicht erlaubt, die Reorganisation des 
Lyceums auszuführen, wozu ein neuer jährlicher Zuschuss- 
credit von 29,000 Rubel erforderlich ist. In welch ärmlichem 
Zustande das Lyceum sich gegenwärtig befindet, lässt sich 
z. B. daraus ersehen, dass an demselben seit 1868 der Katheder 
der allgemeinen und russischen Statistik und der russischen 
Geschichte vacaüt ist, da die Besoldung des Professors (735 
Rubel) fast nur halb so viel beträgt, als die eines Gymnasial- 
lehrers und daher Niemand die Stelle bekleiden will. Indessen 
könnte das Lyceum bei seiner Lage und der Zahl der Stu- 
denten, welche sich am I. Januar 1872 auf 180 belief, sowie derer, 
welche den Kursus absolvirten (38), unter besseren, materiellen 
Bedingungen eine für die Provinz sehr segensreiche höhere 
Lehranstalt sein. Meiner schon in der Kommission zur Prüfung 
meines Berichts für 1870 ausgesprochenen Ansicht nach wäre 
es am wünschetiswerthesten,* man reorganisirte das jetzige 
Njäschinsche Lyceum in ein historisch-philologisches, da der 
Kijewsche Lehrbezirk grossen Mangel an Lehrern des Rus- 
sischen hat und die Kijewsche Universität entfernt nicht im 
Stande ist, die genügende Anzahl von Lehrern zu bilden. Ohne 
Zweifel wird sich eine solche Reorganisation nur dann als 
möglich erweisen, wenn die Mittel für den Unterhalt des 
Lyceums bis auf die erforderliche, oben angegebene Summe 
erhöht werden. 

D. Das Lasarewsehe Institut für die orientalischen 

Sprachen. 

(Specielle Klassen.) 

Das nach dem Tode seines Curators, des wirkl. Geheimraths 
Lasarew in die Verwaltung des Ministeriums der V.-A. über- 
gegangene Lasarewsche Institut für die orientalischen Sprachen 
bestand im gegenwärtigen Rechenschaftsjahre auf Grund des 
Statutes vom 10. Mai 1848 aus 2 Abtheilungen, einer allge- 
nieinen Gymnasial- und einer zweiklassigen, höheren Special- 
abtheilung; denjenigen, welche den Kursus in der letzteren 
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absolvirt hatten, waren dieselben Rechte verliehen, wie denen, 
welche ihn in denLyceen des Ministeriums derV.-A.absolvirten. 
In dieser Gestalt diente das Institut, wie die Erfahrung gezeigt 
hat, weder den Zwecken der allgemeinen, noch denen der spe- 
ciellen Bildung: beide Kurse waren nicht auseinander gehalten 
und keiner hatte die genügende Ausdehnung; das allgemein 
bildende Element war viel zu schwach und die Specialkurse ihrer- 
seits blieben, da sie keine genügende Specialbildung gewährten, 
fast leer, denn der grösste Theil der Zöglinge ging aus den Gym- 
nasialklassen nicht in die Specialklassen über, sondern trat in die 
Universität ein. Mit Abstellung dieser Mängel wurde schon 1868 
begonnen, als derGymnasialcursus des Instituts nach den norma- 
len, mit den Gymnasien des Ministeriums der V.-A. übereinstim- 
menden Grundsätzen eingerichtet wurde; es blieb hierauf nur 
noch die Reorganisation der Specialklassen übrig, welche in wis- 
senschaftlicher Beziehung mit den höheren Lehranstalten nicht 
bloss dem Namen nach, sondern auch fakticb auf Ein Niveau 
zu stellen waren. Meine diesbezügliche Vorlage, welche die 
von mir geschlossen vorgefundene^ Specialkurse des Instituts 
wiederherstellte und sie auf Eine Stufe mit den Universitäts- 
facultäten für orientalische Sprachen hob, erhielt nach dem 
Antrage des Ministerkomite's am 16. Juni 1871 die Allerhöchste 
Bestätigung, wobei ?um Unterhalt dieser Klassen aus dem 
Reichsschatze -jährlich 18,365 Rubel, und ausserdem aus der- 
selben Quelle für den Gehalt eines Secretairs der Konferenz 
300 und für Stipendien an Studierende der Specialklassen 
1,500 Rub. jährlich ausgeworfen wurden. Es sind an denselben, 
bei 8 Professoren und Lehrern, folgende Lehrstühle bestimmt : 
a) für armenische Literatur, b) für arabische Literatur, c) für 
persische Literatur, d) für türkisch-tatarische Sprache, e) für 
Geschichte des Ostens, f) für russische Literatur, g) für gru- 
sinische Sprache. Ausserdem müssen die Studierenden sich 
in der persischen und türkischen Sprache und in der orienta- 
lischen Kalligraphie praktisch üben. Den Professoren, wie den 
Studenten der Specialkurse sind gleiche Rechte, wie denen an 
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Universitäten verliehen und es werden nicht nur solche, welche 
«die Gymnasialabtheilung des Instituts, sondern überhaupt 
solche, welche ein klassisches Gymnasium absolvirt haben^ in 
die Specialkurse aufgenommen. 

Die nach diesen Principien reorganisirten Specialklassen des 
Instituts wurden-am i. September 1871 eröffnet. Ohne Zweifel 
werden die Specialklassen, welche eine höhere, den wissen- 
schaftlichen Anforderungen der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtete Lehranstalt bilden, eine neue, segensreiche Pflanz- 
schule von tüchtig gebildeten jungen Männern, welche die 
sowohl für den Staatsdienst, als für die gesellschaftliche Wirk- 
'samkeit im kaukasischen und transkaukasischen Gebiet, in 
Turkestan und überhaupt in den östlichen Ländern des Reiches 
so nothwendigen Sprachen gründlich kennen.. 

E. Das Institut für Land- und Forst^virthschaft in. 

No wo- Alexandro wsk . 

In dem nach dem Statut aus 2 Abtheilungen, der landwirth- 
schaftlichen und der forstlichen, bestehenden Institut wurde im 
gegenwärtigen Rechenschaftsjahr der dritte und letzte Kursus ^ 
eröffnet. Die Zahl der Studenten belief sich in beiden Abthei- 
lungen am I. Januar 1872 auf 48, und zwar in der landwirth- 
schaftlichen auf 27, in der Forstabtheilung auf 21. 

Die 16 Lehrstellen waren alle besetzt und erst am Ende des 
Jahres wurde der Lehrstuhl für politische Oekonomie durch 
den Tod des Docenten vacant. 

In einer derartigen Fachanstalt haben gut eingerichtete Lehr- 
hülfsmittel eine besondere Bedeutung, weshalb diesem Gegen- 
stand auch im gegenwärtigen Jahre volle Aufmerksamkeit 
zugewandt wurde. Die in dieser Beziehung . gemachten 
Anschaffungen und Verbesserungen erreichten, abgesehen von 
den etatmässigen Summen, die Höhe von 9,288 Rubeln. Davon * 
wurden 2,52oRubel auf die Einrichtung mechanischer Anstalten, 
1,317 Rubel auf die Vervollständigung der Bibliothek, 1,302 
auf Ausbessefüng der Mühle, 2,723 Rubel auf die Beschaffung 
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eines Hirzerschen Apparates (aus Leipzig), welcher den Zweck 
hat, das chemische Laboratorium mit Gas aus Petroleumrück- 
ständen zu versehen, und 1,597 Rubel auf die Anschaffung 
neuer agronomischer Instrumente für die Versuchsferme, 
welche sich bei dem Institut befindet, ausgegeben. Ueberhaupt 
verdiente die Thätigkeit des Instituts im Laufe des Jahres 1871 
volles Lob; die Studenten betrugen sich gut, besuchten die 
Vorlesungen regelmässig und folgten dem Unterricht fleissig. 
Es bleibt nur übrig zu wünschen, dass sich die Zahl derselben 
steigern möchte, was indessen ohnö Zweifel in nicht ferner Zeit 
geschehen wird, da man im Weichselgebiet, als einem vor- 
herrschend Ackerbau treibenden, gründlich gebildete Agro- 
nomen besonders nöthig hat. 

F. Veterinär-Schulen. 

Veterinärschulen befinden sich in Charkow, Dorpat und 
Warschau. In diesen 3 Schulen zusammen waren am Ende des 
Jahres 199 Studenten und 22 absolvirten den Kursus; ausserdem 
erhielten 3 den Grad eines Magisters der Veterinärwissenschaf- 
ten. Schon in meinen früheren Berichten war es mir vergönnt, 
Ew. Kaisertichen Majestät die Nothwendigkeit vorzulegen, das 
Bildungsniveau in den Veterinärschulen zu heben, ihre mate- 
riellen Mittel zu erhöhen und sie nicht nur in materieller, son- 
dern auch in wissenschaftlicher Beziehung gleichzustellen, 
während jetzt alle 3 Schulen sich wesentlich von einander unter- 
scheiden: die Warschauer bekommt zu ihrem Unterhalt nur 
8,595 Rubel, der zu Charkow dagegen werden 24,810 Rubel, 
und der zu Dorpat noch mehr, 27,925 Rubel ausgezahlt. Dem- 
gemäss steht, die Warschauer Schule auch in ihrem Lehrkurse 
tiefer, als die beiden anderen; allein auch die- auf die letzteren 
verwandte Summe erscheint lange nicht hinreichend, weder 
für die Gehälter des jetzt sehr begränzten Lehrkörpers, noch 
für den Unterhalt und die Weiterfuhrung der Lehrhülfsmittel 
bis zu einer dem modernen Stand der Veterinärwissenschaften 
entsprechenden Stufe. Das Haupthinderniss, welches der Ausfiih- 
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rung meiner Vorlagen über Reorganisation der Veterinärschulen 
im Wege steht, war bis jetzt der Mangel finanzieller Mittel des 
Reichsschatzes; doch ist dieser Mangel nunmehr beseitigt, da 
sich die Möglichkeit bietet, die Erhöhung der Summen für den 
Unterhalt der Schulen aus einer anderen Quelle zu bestreiten, 
und ich beabsichtige daher, noch in diesem Jahre die im Mini- 
sterium der V.-A, schon ausgearbeiteten Entwürfe eines neuen 
Statuts und Etats für die Veterinärschulen dem Reichsrath zur 
Begutachtung im Wege der gesetzlichen Ordnung vorzulegen. 



2. MlTTLEF\E UnTEI^ICHTS- AnSTALTEN. 

A. Gymnasien. 

Am I. Januar 1871 standen im Ressort des Ministeriums der 
V.-A. 123 Gymnasien (eingerechnet das Armenerziehungshaus 
bei der Kaiserlichen Philanthropischen Gesellschaft in St. Pe- 
tersburg, das AlexanderJnstitut in Nischni-Nowgorod und die 
Ritterschaftliche Domschule in Reval) und 23 Progymnasien. 
Davon waren: 68 volle klassische Gymnasien mit beiden alten 
Sprachen, 43 unvollständige klassische Gymnasien mit der 
lateinischen Sprache allein und 12 Realgymnasien; unter den 
Progymnasien 14 der ersten, 8 der zweiten und i der dritten 
Kategorie. 

Im Laufe des Jahres 1871 wurden neu errichtet 3 Gymnasien, 
nämlich:, zu Jelez, von einem vom Kommerzienrath Poljakow 
gespendeten Kapitale von 200,000 Rubeln, unter Ergän?ung 
der noch fehlenden Summe aus der Reichskasse; zu Goldingen, 
aus den Mitteln der dortigen Ritterschaft und Stadtgemeinde 
mit einer Unterstützung vom Staate, und das den Gymnasien 
gleichstehende P. Galagan'sche Kollegium, aus dem von dem 
wirkl. Staatsrath Galagan gespendeten Grundvermögen. Dazu 
ist das bei dem Lasarew'schen Institut befindliche Gymnasium 
in die Verwaltung des Ministeriums der V.A. übergegangen. 
Von den früher existirenden Gymnasien wurde im Warschauer 
Lehrbezirk das zu Pintschow, welches in ein Progymnasium 
umgewandelt wurde, geschlossen. 

An neuen Progymnasien wurden, ausser dem letzteren, noch 
9 eröffnet, 8 auf Kosten des Staates, i auf Kosten einer Land- 
schaft und Stadtgemeinde. Von den früher bestandenen Pro- 
gymnasien wurde das in der Warschauer Vorstadt Praga 
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geschlossen, da sich dort schon 7 Gymn^isien und 2 Progym- 
nasien befinden. Die Errichtung neuer Progymnasien war 
Angesichts der Schwierigkeiten, welche durch die grosse Anzahl 
der Schüler in den unteren Klassen der Gymnasien hervor- 
gerufen waren, ein höchst dringendes Bedürfniss, über dessen 
Befriedigung ich mehrmals und zu verschiedenen Zeiten auf 
dem vom Gesetze vorgeschriebenen Wege Vorlagen machte. 
Im gegenwärtigen Rechenschaftsjahr fand meine Vorlage, 
nachdem sie durch den Reichsrath gegangen war, die Aller- 
höchste Bestätigung. Uebereinstimmend mit dem Reichsraths- 
gutachten wurden 9 Progymnasien gegründet und für ihren 
Unterhalt 122,580 Rubel jährlich aus der Reichskasse aus- 
geworfen. Indem ich die ganze Wichtigkeit dieser neuen 
Maassregel, welche die Mittel zu gründlicher Bildung erhöht, 
vollkommen schätze, achte ich es andererseits für meine heilige 
Pflicht, es auszusprechen, dass in Wirklichkeit das Bedürfniss 
nach einer ungleich grösseren Zahl von Progymnasien existirt; 
denn bei der grossen Menge Solcher, welche in die Gymnasien 
eintreten wollen, müssen entweder die unteren Klassen der 
letzteren zum Schaden der Fortschritte im Lernen in , hohem 
. Grade überfüllt oder es muss die Aufnahme verweigert und 
dadurch sehr Vielen die Möglichkeit gymnasialer Bildung 
genommen werden. Die bedeutende Schülerzahl in den unteren 
Klassen der Gymnasien und Progymnasien kann man schon 
darnach ermessen, dass es im Jahre 1871 an denselben 213 
Parallelklassen gab, eine Zahl, die hinreichend wäre, um etwa 
53 neue Progymnasien zu errichten. 

Ausserdem wurde auf meinen Antrag im Jahre 1871 noch 
die Errichtung zweier Gymnasien angeordnet, des Russischen 
Alexandergymnasiums in Reval aus Mitteln des Reichs- 
schatzes, und des Gymnasiums in Berdjansk aus den Mitteln 
der dortigen Gemeinde mit Unterstützung vom Staate; allein 
die Eröffnung selbst erfolgte erst im gegenwärtigen Jahre. 

So befanden sich also am i. Januar 1872 im Ressort des Mi- 
nisteriums der V.-A., eingerechnet die mit dem Lehrplan und 
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den Rechten eines Gymnasiums versehenen Lehranstalten, 1 26 
Gymnasien und 32 Progymnasien Die Gesammtzahl der Schü- 
ler in denselben betrug 42,791, im Vergleich zum vorherge- 
henden Jahre um 3,720 mehr. Die Zahl derer, die den Kursus 
vollständig absolvirten, betrug 1,804, ^^ ^H mehr als im Jahr 
1870. Die relativ höhere Schülerzahl lässt sich theilweise auch 
durch die Errichtung neuer Lehranstalten erklären ; dagegen 
ist die Steigerung der Zahl derer, die den Kursus absolvirten, 
ausschliesslich den neuen Maassregeln zuzuschreiben, welche 
ergriffen wurden, um dem Gymnasialunterricht grössere Gründ- 
lichkeit zu geben; denn in dieser Beziehung konnte die Errich- 
tung neuer Anstalten, die den vollen Kursus noch nicht hatten 
— das Lasarew'sche Gymnasium ausgenommen - keinen Ein- 
fluss haben. 

Diemeuen, für die Hebung der Gymnasien im gegenwärtigen 
Rechenschaftsjahr ergriffenen Maassregeln waren eine directe 
Folge der neuen, in dem 'am 30. Juli 1871 Allerhöchst von Ew, 
Kaiserlichen Majestät bestätigten Statut enthaltenen Bestim- 
mungen. Durch dies Statut sind die Gymnasien und Progym- 
nasien jetzt so günstig gestellt, wie sie es bisher noch nie in 
Russland waren, und alle Anstrengungen von meiner und über- 
haupt von Seiten des ganzen Unterrichtsressorts sind darauf ge.- 
richtet, dass dieser segensreiche gesetzgeberische Akt in allen 
seinen Theilen so befriedigend als möglich zur Ausführung ge- 
bracht werde. Der Anfang dazu >vurdc schon in der zweiten 
Hälfte des gegenwärtigen Rechenschaftsjahres gemacht. Sobald 
Ew, Kaiserliche iWiz/V^A?/ geruht hatten meine Vorlagen über die 
Reorganisation der Gymnasien und Progymnasien nach ihrer 
Begutachtung im Reichsrath zu bestätigen, Hess ich an alle 
Lehrverwaltungen die Weisungen in Betreff der Ausführung 
sämmtlicher Bestimmungen des neuen Statuts im beginnenden 
Schuljahre ergehen. Trotz der Kürze des Zeitraums, welcher 
zwischen der Publication des ersteren und dem Beginn des 
letzteren lag, wurde das Statut in allen Punkten, ohne die ge- 
ringste Störung des allgemeinen Ganges der gesammten Un- 
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terrichts- und Erziehungsthätigkeit, an diesen Anstalten ausge- 
führt, was dem besonderen Eifer der Lehrbezirksverwaltungen 
sowohl, wie der nächsten Vorstände und der Mitglieder der 
pädagogischen Konseils zugeschrieben werden muss. . 

i) Gleich im Beginn des Schuljahres wurden überall die Vor- 
' bereitungsklassen eingerichtet, für welche, meist besondere 
Lehrer beschafft wurden. Trotz der nothgedrungen erst spät 
erfolgten Ankündigung über die Eröffnung dieser Klassen trat 
gleich im Anfang eine sehr bedeutende Zahl von Knaben in 
dieselben ein: nämlich in 63 Gymnasien und 9 Progymnasien, 
von denen Nachrichten vorliegen, traten im Anfang des Schul- 
jahrs 1871 — 72 gleich 2,127 Schüler (im Durchschnitt fast 30) 
in die Vorbereitungsklassen, Daraus ist ersichtlich, dass die Er- 
richtung derselben einem in hohem Grade vorhandenen Bedürf- 
niss des Publikums entsprochen hat; und da sie zugleich einer 
möglichst tüchtigen Vorbereitung der Schüler für den Gymna- 
sialunterricht Vorschub leistet, wird sie ihnen unzweifelhaft 
den weiteren Fortgang erleichtern und den Unterricht in den 
Gymnasialklassen erfolgreicher machen. Verhältnissmässig die 
grösste Zahl von Schülern trat in die Vorbereitungsklasse ein 
im Odessaer Lehrbezirk — 300 in 8 Gymnasien (37 — 38 im 
Durchschnitt); dann im Charkowschen — 315 in 8 G. und einem 
Progymnasium (35 im Durchschnitt); endlich im Wilnaschen — 
281 in 6 Gymnasien und 2 Progymnasien (35 im Durchschnitt). 
Die übrigen Lehrbezirke kommen in folgender Ordnung nach 
einander: der Kijewsche mit in in 3 G. und i Prog. (durch- 
schnittlich 27 V4); der Moskauer mit 332 in 12 G. (durchschnitt- 
lich 27 Vs); der St. Petersburger mit 397 in 12 G. und 3 Pr. 
(durchschnittlich 26'/i5) und endlich der Kasaner mit 391 in 
14 G. und 2 Pr. (durchschnittlich 2i7i6). 

Im S 30 des Statuts von 1871 ist für die Vorbereitungsklas- 
sen ein geringeres Schulgeld festgesetzt, als für die Gymna- 
sial- und Progymnasialklassen selbst. In Berücksichtigung des- 
sen, dass den Lehrern der ersteren für ihre Stunden nur ^/s von 
dem bezahlt wird, was die Gymnasial- und Progymnasiallehrer 
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erhalten (50 Rubel statt 75 für die Stunde), hielt ich es für 
richtig, im selben Verhältniss auch das Schulgeld für die Vor- 
bereitungsklassen herabzusetzen, indem ich es im Uebrigen 
den pädagogischen Konseils überliess in Rücksicht auf etwaige 
besondere local^ Umstände um Erhöhung dieses ßetrags oder 
einen Zuschuss zu demselben einzukommen. Indessen ist bis 
jetzt kein solches Gesuch eingelaufen. 

Im Statut ist über die Kleidung der Schüler dieser Klasse 
nichts erwähnt. Ich habe es, in Anbetracht des zarteren Alters 
dieser Schüler, für thunlich erachtet, ihnen nicht durch die For- 
derung irgend einer Uniform Zwang anzuthun und es den El- 
tern der Kinder anheimgegeben sie zu schicken, in welcher 
Kleidung sie wollen. 

2) Eine zweite, sehr wichtige Neuerung des Statutes von 
1871 war die, dass für die schwierigeren Fächer, nämlich für 
die Mathematik mit der Physik und für beide alten Sprachen, so- 
wohl mit Rücksicht auf die Erleichterung der Schüler, welche 
so diese Fächer mehr unter unmittelbarer Leitung der Lehrer 
betreiben können, als auch um dem Unterricht selbst eine 
grössere Gründlichkeit zu geben, eine grössere Stundenzahl 
bestimmt wurde. Die Folgen dieser Maassregeln konnten 
natürlich der Kürze der Zeit wegen noch nicht vollständig 
zu Tage treten, um so mehr, als ich zum Anfange des Schul- 
jahrs nur die kürzesten und allgemeinsten Anweisungen in 
Betreff der Vcrtheilung des Unterrichts in den einzelnen 
Fächern auf die Klassen geben konnte, die detaillirten Lehr- 
pläne aber erst zum Beginn des nächsten Schuljahres ausgear- 
beitet worden sind; nichts desto weniger ist, allen im Ministe- 
rium eingelaufenen Berichten nach zu urtheilen, noch im ge- 
genwärtigen Rechenschaftsjahr zur praktischen Verwirklichung 
der Zwecke, welche man bei der Aufstellung des neuen Schul- 
gesetzes im Auge hatte, der Grund gelegt worden — beson- 
ders in den unteren Klassen, welche von den wohlthätigen 
Wirkungen des neuen Gesetzes mehr haben können, als die 
obern, deren Schüler einen bedeutenden Theil des Kursus noch 
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unter den früheren Gesetzen durchlaufen haben. Ich halte mich 
für verpflichtet vor Ew. Kaiserlichen Majestät es als meine 
feste Ueberzeugung auszusprechen, dass mit jedem neuen 
Schuljahr die wohlthätigen Folgen des neuen Schulgesetzes 
für Gymnasien und Progymnasien von den Schülern selbst und 
ihren Eltern immer mAr werden empfunden und von dem 
verständigeren Theil des Publicums anerkannt werden und dass 
gleichzeitig das jetzt noch existirende, sehr starke Vorurtheil 
gegen den gründlichen Unterricht in den beiden alten klassi- 
schen Sprachen verschwinden wird. In dieser Beziehung ist 
die Versicherung sehr vieler Lehrbezirks-Kuratoren beach- 
tenswerth, dass in allen Gymnasien, wo in der III. u. IV. Klasse 
der Unterricht im Griechischen neu eingeführt wurde, die Kna- 
ben diese Sprache mit viel grösserer Lust und grösserem Er- 
folg treiben, als die lateinische, was sich hauptsächlich durch 
die grössere Stundenanzahl erklärt, welche das neue Statut 
nicht nur im Vergleich zu dem früheren (5 St. in III u. 6 in IV 
gegen 3 in beiden Kl.; , sondern auch im Vergleich zu der An- 
zahl, die früher das Lateinische hatte (in I und II je 4 St.), 
dem Griechischen von Anfang an zuweist. 

In der festen Ueberzeugung, dass das neue Statut den Er- 
folg des Unterrichts in allen I^^ächem des Gymnasialkurses im 
Allgemeinen, wie den in den beiden alten Sprachen im Beson- 
dern vollkommen sichert, und geleitet von meinem Grundge- 
danken, dass für eine ordentliche Vorbereitung zu jeder höhe- 
ren wissenschaftlichen Bildung, welche das Ziel der Gymna- 
sien ist, die Kenntniss der griechischen Sprache wenigstens 
ebenso hothwendig ist, als die der lateinischen, sowie in Be- 
rücksichtigung dessen, dass der fühlbare Mangel an Gymna- 
siallehrern nicht gehoben wird, so lange nicht die Zahl der 
Studenten der historisch-philologischen Facultäten, welche von 
den 1 1 für jedes Gymnasium nöthigen Lehrern nur 9 stellen, 
sich bedeutend steigert, dass man aber diese Steigerung nur 
in dem Fall erwarten kann, wenn alle Schüler der Gymnasien 
beide alte Sprachen lernen — habe ich kein Bedenken getra- 
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gen, die Einführung der griechischen Sprache in allen den 
Gymnasien, wo sie bisher nicht gelehrt wurde, zum Beginn des 
Schuljahrs 1871 — 72 anzuordnen. 

Die entsprechende Ausführung dieser Maassregel wurde be- 
deutend erleichtert sowohl dadurch, dass um diese Zeit die 
erste Entlassung von Gymnasiallehrern aus dem Kaiserliclien 
historisch-philologischen Institut erfolgt war, als auch dadurch, 
dass im Laufe der letzten 5 Jahre beim Ministerium der V.-A. 
zu Gymnasial -Lehrstellert in den alten Sprachen mehr als 
60 österreichische Slaven herangebildet wurden, welche, 
nach Absolvirung ausländischer Universitäten, meist das Leh- 
rerexamen an der St» Petersburger oder Moskauer Univer- 
sität mit Auszeichnung bestanden und, bei befriedigender 
Kenntniss der russischen Sprache, sich meist durch sehr gründ- 
liche philologische Bildung in den alten Sprachen und durch 
die ernsteste Richtung in ihrer pädagogischen Thätigkeit aus- 
zeichnen. Ausserdem erleichterte auch das Statut von 1871 
selbst die Einführung der oben erwähnten Maassregeln bedeu- 
tend dadurch, dass auch die Directoren uud Inspectoren, von 
denen einige früher Lehrer der altert Sprachen gewesen waren, 
zum Unterricht herangezogen, und dass die Vereinigung meh- 
rerer Fächer in der Hand Eines Lehrers zugelassen wurde, wo- 
bei die Vereinigung des Unterrichts im Lateinischen und Rus- 
sischen in den 2 unteren, und die der beiden alten Sprachen in 
allen Klassen an sich schon in didaktischer Beziehung höchst 
wünschenswerth erscheint. Dank allen diesen günstigen Bedin- 
gungen wurde von der zweiten Hälfte 1871 an der Unterricht 
im Griechischen in 39 Gymnasien in Klasse III und IV neu ein- 
geführt, so dass die Gesammtzahl der Gymnasien mit den bei- 
den alten Sprachen in 7 Lehrbezirken (abgerechnet den War- 
schauer und Dorpater) jetzt auf 75 gewachsen und der Unter- 
richt im Griechischen mit Ausnahme der sibirischen Gymna- 
sien nur in dreien noch gar nicht eingeführt ist. Allein nur 
in 30 von jenen 75 Gymnasien wird in allen dafür bestimm- 
ten Klassen Griechisch gelehrt. In erster Linie steht in dieser, 
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wie in vielen anderen Beziehungen der Moskauer Lehrbezirk: 
von den 14 Gymnasien desselben, welche die volle Klassenzahl- 
haben, wird in 1 1 Griechisch in allen dafür bestimmten Klassen 
gelehrt und 2 kamen im Schuljahr 1872 — 73 dazu. Dann folgt 
der Wilnaer Lehrbezirk, wo von 9 Gymnasien nur in Einem die 
griechische Sprache in der obersten Klasse noch nicht einge- 
führt ist und auch in diesem wird dies im Schuljahr 1872 — 73 
erfolgen. In dritter Linie kommt der St, Petersburger und 
Odessaer Lehrbezirk mit je 3 Gymnasien .(wozu im ersteren 
im Schuljahre 1872 — 73 noch 3 gekommen sind), dann der Ka- 
sansche und Kijewsche*) mit zweien und der von Charkow mit 
einem. So schwach ist jetzt noch die klassische Bildung bei 
uns bestellt und so wenig umfangreich die Pflanzstätte, aus der 
hinreichend vorgebildete junge Leute in die historisch-philolo- 
gischen Facultäten übertreten können ! 

Dieselben günstigen Bedingungen, welche es möglich mach- 
ten, Von der zweiten Hälfte 1871 an den Unterricht im Grie- 
chischen fast in allen Gymnasien des Reiches einzuführen, ha- 
ben auch die Zutheilung einer im Vergleich zu früher bedeu- 
tend gp-össeren Stundenzahl in den alten Sprachen an die vor- 
handenen Lehrer erleichtert, obgleich im Lateinischen diese 
um 9, im Griechischen um 5 gesteigert ist. Die möglichste 
Hebung des Unterrichts dieser Fundamentalfächer war und 
wird auch ferner der Gegenstand meiner ununterbrochenen 
Sorge sein. Gegenwärtig schon gebieten unsere Gymnasien 
über eine grosse Zahl ausgezeichneter Lehrer in diesen Fä- 
chern. Diese müssen an die Gymnasien so vertheilt werden, 
dass man, die besten Kräfte vereinigend, den möglichsten Er- 
folg Anfangs wenigstens in den Gymnasien der Universitäts- 
städte erreicht, und so für den Eintritt möglichst gut vorberei- 
teter Studenten in die historisch-philologischen Facultäten und 
das Institut sorgt, die dann wieder ihrerseits auch entfernteren 



*) Im Schitomirschen Gymnasium 'wurde in der 2-ten Hälfte von 1871 in 3 
Klassen (IIT, IV und V) Griechisch gelehrt. 



^ 33 — 

Gymnasien vollständig gebildete Lehrer zu geben im Stande 
sein werden. Gleichzeitig ist dazu, dass auch schwächere 
Lehrer (ftirch beständige und eifrigste Vorbereitung auf ihre 
Stunden möglichst grossen I^utzen bringen und sich selbst im- 
mer mehr vervollkommnen, noth wendig, dass jedes Gymnasium 
und Progymnasium in der Person seines Directors oder Inspec- 
tors einen völlig erfahrenen und kundigen Mann besitze, der 
ihnen in dieser Beziehung Anweisung geben kann. Diese 
Hauptgedanken leiteten mich auch im Jahre 1871, doch die 
weitere Verfolgung derselben ist erst der Zukunft vorbehal- ' 
ten; sobald diese Maassregeln vollständig ausgeführt sind, 
wird auch der Erfolg des Gymnasialunterrichts vollständig ge- 
sichert sein und werden die Gymnasien, nachdem sie sich die 
Mitwirkung und Sympathie der Eltern erworben, unsern Univer- 
sitäten' und andern höheren Schulen Zuhörer, liefern, die für 
höhjere wissenschaftliche Bildung vollkommen reif .sind. 

3) Uebrigens hat die bedeutende Mehrheit der Dii;ectoren 
und Inspectoren von Gymnasien und Progymnasien auch den 
Anforderungen, welche SS 44 und 48 des Statutes in Betreff 
ihrer unterrichtlichen Thätigkeit an sie stelle^i, entsprochen. 
Von 73 Directoren und 80 Inspectoren der Gymnasien und 
^ Progymnasien, über welche in dieser Beziehung genaue Nach- 
richten vorliegen, haben 60 Directoren und sämmtliche Inspec- 
toren sofort nach der Einführung des neuen Statuts sich am 
Unterricht betheiligt; in 1 1 gab nur der Inspector Unterricht. 

Die Gesammtzahl der Stunden der Directoren war 410 (7 im 
Durchschnitt), <iie der Inspectoren 536 (im Durchschnitt 6,7), 
zusammen 946 (im Durchsdhnitt 6^j). Nach Fächern vertheilen 
sich diese Stunden folgendermaassen: in den alten Sprache^ 
gaben die Directoren 242 Stunden (59 0/0 aller ihrer Stun- 
den), die Inspectoren 260 (46 0/0); in der Mathematik die er- 
steren 59 (14,4 o/a), die letzteren 91 (16 0/0) ;* in anderen 
Fächern, vorzugsweise der russi3chen Sprache und Literatur, 
der Geschichte und Geographie, die ersteren 109 (26,6 0/0), 
die letzteren 185 (etwa 36 0/0). So ist diese Bestimmung des 
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Statutes am meisten dem Unterricht in den alten Sprachen zu 
Gute gekommen, denn die Gesammtzahl der Stunden, welche 
die Dircctoren und Inspectoren in diesen gaben, war 502 (über 
53 0/0). An diesem Unterricht betheiligten sich 33 Directoren 
(von 73) und 35 Inspectoren (von 80), im Ganzen 68 von 153 
(44 0/0), übrigens mit sehr wenigen Ausnahmen nur in den 
unteren Klassen. In der Mathematik unterrichteten 1 2 Direc- 
toren und 22 Inspectoren, zusammen 34 (fast 23 0/0), in an- 
deren Fächern 24 und 40, zusammen 64 (41 0/0). Aus dem 
Vorstehenden ist schon ersichtlich, i) dass auf jeden unterrich- 
tenden Director im Durchschnitt 7V3 Stunden in den alten 
Sprachen (auf jeden Inspector /V?), etwa 5 Stunden. in der 
Mathematik, (auf jeden Inspector 4V2«), 4**/«* ^t^f die anderen 
Fächer, (auf jeden Inspector 4^3) kommen; und 2) dass in 28 
Fällen wenigstens die Directoren oder Inspectoren den Unter- 
richt in 2 Fächern vereinigten, meistens den im Lateinischen 
und Russischen in den unteren Klassen ui]d sodaiin den in Ge- 
schichte und Geographie. Diese Resultate müssen durchaus 
im Allgemeinen als befriedigend erkaiint werden. Die ferneren 
Verbesserungen in dieser Beziehung, aufweiche ich seiner Zeit 
auch die Aufmerksamkeit der Lehrbezirksverwaltungen ge-' 
lenkt habe, müssen darin bestehen, dass die Directoren und ^ 
Inspectoren möglichst im Stande seien, sich an dem Unterricht 
in den fundamentalen Fächern des Gymnasialkurses d. h. vor 
allem in den alten Sprachen und dann in der Mathematik und 
zwar gerade in den oberen Klassen zu betheiligen, da nur un- 
ter diesen Bedingungen von ihnen eine völlig fruchtbringende 
Controle über die Resultates der Thätigkeit der übrigen Lehrer 
in jenen Fächern zu erwarten ist. Was im Einzelnen die Lehr- 
bezirke anbetrifft, so konnte ich nicht unbeachtet lassen, dass 
im St. Petersburger die Dire'ctoren sich am wenigsten am Un- 
terricht betheiligten und zwar namentlich in St. Petersburg 
selbst (in 3 Gymnasien), und dann in den nächstgelegenen 
Städten, Zarskoje Selo, Pskow und Nowgorod, wo sie gar 
nicht unterrichteten. Doch ist mit dieser für die Hebung und 
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- Sicherung des Gedeihens des Unterrithts so nothwendigen 
Verbesserung schon begonnen. . 

4) Im § 56 des Statuts ist die Vereinigung des Unterrichts 
in mehreren verwandten Fächern in der Hand Eines Lehrers 

• zugelassen, um überflüssige Wiederholungen und Widersprü- 
che zu vermeiden und mehr Einheit und Harmonie in den 
Gang des Unterrichts zu bringen. In meiner Circularvorlage 
betreffs Anwendung des neuen Statuts habe ich das dahia er- 
läutert, däss die Vereinigung des Unterrichts im Russischen 
und Lateinischen in den 2 unteren Klassen besonders wün- 
schenswerth sei, um für die grammatische Gesammtbildung 
eine festere Grundlage zu legen. Diese neue Bestimmung hat 
}m Allgiemeinen schon' im Anfang des ersten Schuljahres 
eine ziemlich umfassende Anwendung in der Praxis gefunden. 
Früher war es nur Brauch, den Unterricht in der Physik einem 
der Mathematiklehrer zu übertragen und theilweise auf Grund- 
lage des Statuts von 1864 den Unterricht in der Geschichte 

. und Geographie zu combiniren, was auch gegenwärtig beibe- 
halten wurde; von der zweiten Hälfte des Jahres 1871 an wurde 
aber ausserdem eine solche Concentration des Unterrichts auf 
mehrere andere Fächer ausgedehnt. Von '/& Gymnasien und' 
15 Progymnasien, von denen genaue Nachrichten über diesen 
Punkt eingegangen sind, haben nur 10 von dem nunmehr ge- 
währten Rechte keinen Gebrauch gemächt ; in den jübrigen 66 
Gymnasien und 15 Progymnasien kam in 214 Fällen die Ver- 
einigung mehrerer Fächer in der Hand Eines Lehrers vor (ab- 
gesehn von Mathematik und Physik). Am häufigsten fand, 
fast ausschliesslich in deq zwei unteren Klassen, die Vereini- 
gung des Unterrichtes im Lateinischen und Russischen statt 
(in 68 Fällen d. h. 31,7 0/0); die des Griechischen und Latei- 
nischen ih 66 Fällen (30,8 0/0), der Geschichte oder Geogra- 
phie und der alten Sprachen in 7, der neueren und alten Spra^ 
chen in 5,- der griechischen und russischen* Sprache in 3, der 
Geschichte und Geographie in 62, dqr Geschichte und russi- 

^ 3* 
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sehen Sprache, der Geographie unc} Mathematik, beider neue- 
rer Sprachen in je i Falle. 

Das Princip dieser Combination des Unterrichts kann bei ver- 
ständiger praktischer Anwendung wesentlichen und mannigfa- 
chen Nutzen bringen, insofern nicht nur überflüssige Wiederho- 
lungen und Widersprüche dadurch vermieden und grössere Ein- 
heit in den Unterricht gebracht, sondern auch eine Menge von 
Lehrkräften, die gegenwärtig bei der gesteigerten Nachfrage von 
Seiten anderer Ressorts durchaus nicht hinreichen, erspart und 
die Thätigkeit der Lehrer an Einer Anstalt concentrirt wird, 
wodurbh Unterricht und Erziehung nur gewinnen kann. Allein 
bei der Einführung dieses Princips in das praktische Leben ist 
grosse Behutsamkeit und Umsicht erforderlich, worauf ich 
auch die Aufmerksamkeit der Directionen bei Gelegenheit ge- 
lenkt habe: es genügt nicht, dass diese oder jene Person nur 
das formelle; durch eine Prüfung erworbene Recht zum Unter- 
richt in mehreren Fächern bissitzt, selbst wenn es nur Neben- 
fächer sind; die nächste vorgesetzte Behörde hat sich auch 
durch beständige Beobachtung davon zu vergewissern, dass 
der Unterricht in dem vom Lehrer neu übernommenen Fache 
' mit voller Sachkenntniss und gründlichem Verständniss ertheilt 
wird; nur in diesem Falle wird diese Bestimmung des Statuts 
eine völlig fruchtbringende sein. 

5) Alle übrigen Bestimmungen des Statutes in Betreff der 
Einrichtung des Unterrichts wurden gleicherweise sofort mit 
Beginn des Schuljahrs ausgeführt. 

a) Der naturgeschichtliche Unterricht wurde in den unteren 
Klassen, wo er plen Schülern nur Schwierigkeiten machte, ein- 
gestellt, und gleichzeitig Maassregeln für die Aufstellung eines 
Normi-Lehrplans für den Unterricht in der Naturkunde in 
der VI. Klasse getroflfen, wo die SchüleV für eine ordentliche 
Aneignung naturwissenschaftlicher Kenntnisse gereifter und 
entwickelter sind. 

b) Der Unterricht in der Kosmographie, die den «Schülern 
sehr schwer fiel, ohne besondern Nutzen zu bringen, ist durch 
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den der mathematischen Geographie ersetzt und dies Fach in 
die oberste (VII.) Klasse verlegt worden. 

c) Auf die Repetition der Geographie für das Abiturienten- . 
examen wurde in der VII. Klasse i Stunde wöchenlich verwe^ndet 

d) Der. Unterricht in der Logik (in einem kurzen Abriss) 
wurde auf das zweite Jahr des zweijährigen Cursus in der VH. * 
Klasse verlegt, und einstweilen alle Maassregeln zur Aufstel- 
lung eines Lehrplanes für dieses Fach, sowie zur Abfassung 
eines Lehrbuchs getroffen, welches auch mit Beginn des Schul- 
jahrs 1872 — 73 erscheinen wird. 

e) Nach S i S des. Statuts wird «der Umfang des Unterrichts 
in den Fächern des Lehrcursus, sowie die Vertheilung auf die 
einzelnen Klassen durch einen vom Ministerium der V,-A. er-* 
lassenen Lehrplan bestimmt«. Mit der Zusammenstellung die- 
set Lehrpläne für die einzelnen Fächer wurden von mir* sofort 
besondere Kommissionen aus den namhaftesten Lehrern unter 
Vorsitz der Mitglieder des Gffelehrten Koipitö's — nach ihrer 
Specialität — beauftragt: In dem Wunsche jedoch, vor der Be- 
stätigung derselbeij auch von den I^ehrplänen, welche gegen- 
wärtig in Wirklichkeit befolgt und von den Maassregeln Kennt- 
niss zu nehmen, welche in den einzelnen Gymnasien ergriffen 
werden, um den Unterricht in den verschiedenen Fächern in 
Einklang zu Iwingen, • liess ich mir von einzelnen Anstalten 
theils die Lehrpläne, theils die Protokolle der den Gegenstand 
betreffenden Kommissionen vorlegen. Allerdings häufte diese 
Forderung in einem gewissen Grade noch mehr Arbeit auf die 
Lehrer, welche auch sonst in der ersten Zeit mit der Einfüh- 
rung des neuen Statutes sehr viel zu thun hatten; doch blieb 
sie nicht ohne nützliche Resultate fi^r den Gang des Unter- 
richtswesens, wie für die Aufstellung der Nprmal-Lehrpläne 
der einzelnen Fächer, sowie auch für dfe nähere Bekanntschaft 
des Ministeriums mit dem gegenwärtigen Personal der päda- 
gpgischen Konseils. Uebrigens konnte die Zusammenstellung 
und Bestätigung dieser Lehrpläne, bei der Complicirtheit'die- 
ser Arbeiten, erst zum Anfang des Schuljahrs 1872—73 erfol- 
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gen, wo diese Pläne auch erst in die Praxis eingeführt werden 
konnten ; für das erste Schuljahr gab ich nur kurze Anweisun- 
gen betreffs derjenigen Fächer, in denen die Zahl der Stunden' 

. durch das neue Statut entweder vergrössert oder verringert 
worden war. 

f ) Unter die neuen Bestimmungen des Statutes gehört 
unter Anderm auch die^ dass das Zeichnen und Reissen für 

>ein nicht obligates Fach erklärt wurde, in welchem die Schü- 
ler* nach ihrem Wunsch für besondere, massige Zahlung unter- 
richtet werden. Diese Maassregel lag anfanglich nicht in mei- 
ner Absicht und in der besonderen Sitzung des Reichsraths, 
in welcher mein Entwurf berathen wurde, erklärte ich mich mit 
derselben einverstanden erstlich in Anbetracht dessen, dass es 
unmöglich war, Tür dies Fach in den Gymnasien eine hinrei- 
chende Anzahl von Stunden zu bestimmen, und zweitens, w^il 
erfahrungsgemäss der grössere Theil der Gymnasialschüler darin 
wenig leistet. Da ich aber trottdem die wichtige allgemein 
bildende Bedeutung des Zeichnens anerkenne und in Anbe- 
tracht dessen, dass eine erfolgreiche Betreibung dieses Faches, 
den Schülern der Gymnasien den Besuch einer Specialschule, für 
welche die Gymnasien ihre Schüler ebenso vorbereiten, wie 
für die Universitäten, sehr erleichtern würde, stellte ich den 
Unterrichtsverwaltungen anheim, erstlich, Maassregeln zu er-, 
greifen, um denjenigen, welche Lust dazu haben^ einen pas- 
senden und fruchtbaren Unterricht im Zeichnen angedeihen 
zu lassen, und zweitens, den Schülern den Nutzen desselben zu 
erklären und sie dazu anzuregen, dass sie davon Gebrauch 
machen.. Diese Maassregeln erwiesen sich als wirksam: von 
22,374 Schülern der 62 ~ Gymnasien und 14 Prpgymnasien, 
über welche Nachrichten vorliegen, haben 4,538 d. h. 20,2 o'o 
an diesem Unterricht, obgleich er facultativ ist, theilgenommen. 
Berücksichtigt man, dass säpimtliche Schüler dies aus eigener 
Lust und Liebe zur Sache thaten, so kann man hoffen, sie 
werden auch bedeutende Fortschritte machen, und die früher 
in dieser Hinsicht erreichten Resultate werden, wenn 4iicht 
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übertroffen, so doch selbst bei den neuen Bedingungen gewiss 
erreicht werden. ^ 

g) Gemäss der dritten Anmerkung zu der dem neuen Statut 
. beigegebenen Stundentabelle soll den Schülern, falls sie in allen 
obligatorischen Fächern Tüchtiges leisten, die volle Möglich- 
keit gfewährt werden, zwei neuere fremde Sprachen zu lernen, 
falls sie es wünschen. Um über die Vertheilung der Schüler 
nach diesen Kategorien, ob sie beide neuere Sprachen, oder 
nur die deutsche oder französische lernen, zu urtheilen, kanii 
man nur diejenigen Anstalten berücksichtigen, die sich unter 
normalen Verhältnissen befinden, d. h, in welchen die beiden 
alten Sprachen in allen dafür bestimmten Klassen gelehrt wer- 
den, also nur Eine neuere Sprache obligatorisch ist. Dazu kann 
man noch diejenigen hinzurechnen, in welchen die griechische 
Sprache bis zur yi. Klasse (inclusive) geht. Solcher Gynma- 
sien gibt es 30 und ,Progymnasien 4. In diesen wurden in bei- 
den Sprachen (nach dem Statut werden sie in der Vorberei- 
tungs- und in der I. Klasse noch nicht gelehrt) im Ganzen 
8,084 Schüler unterrichtet; in beiden zugleich 2,224 oder 
27,50/0, in der deutschen allein 2,597 ^^^^ 320/0 Und in der 
französischen-allein 3,263 oder 40 0/0. 

In Betreff der beiden neueren Sprachen, sowie in Betreff 
der Wahl unter denselben zeigen die statistischen Data der 
einzelnen Lehrbezirke einen sehr bedeutenden Unterschied 
nach den einzelnen Gegenden. Hauptsächlich hängt derselbe 
von den. Ansichten ab,^ welche Eltern und Verwandte der Schü- 
ler selbst über die Nothwendigkeit oder den Nutzen des Un- 
terrichts in beiden Sprachen oder in einer derselbea für ihre 
Kinder haben, th«ilweise auch von der geographischen Lage 
des Bezirkes (z. B. von 100 Schülern lernen im Petersburger 
Löhrbezirk 84, im Wilnaschen 64, im Moskauschen 52 — in 
Moskau speciell 57 —, im Kasanschen 48, im Charkowschen 
30, im Odessaschen 36 Deutsch und Französisch oder Deutsch 
allein); bis zu einem gewissen Grade auch von dem Maasse 
und der Strenge, womit der Vorstand des Gymnasiums auf 
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Grund der Ai^nerkung 3 zu der Stundentabelle von den Schü- 
lern gute Leistungen in den obligatorischen Fächern verlangt, 
ehe er ihnen die Erlernung beider neuerer Sprachen gestattet. 
Im Jahre 1871 beschränkte ich mich darauf, in dieser Hinsicht 
nur betreffs derjenigen Schüler, welche beide Sprachen schon 
angefangen hatten, Rathschläge und Anweisungen zu erthei- 
len; in Zukunft jedoch muss die neue Bestimmung des Statuts 
mit grösserer Strenge beobachtet werden; denn so wichtig das 
Erlernen beider neuerer Sprachen ist, so dürfen doch diesem 
Interesse die Leistungen der Schüler in* den Fundamental- 
fäqhern des Gymnasialkursus nicht zum Opfer gebracht werden. 
6) Durch S 2 des Statuts ist ein zweijähriger Kursus in 
der obersten (VE.) Klasse angeordnet, und nur «als Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel können die ausgezeichnetsten 
Schüler dieser Klasse auf Beschluss des pädagogischen Kdn- 
seils und mit Genehmigung des Kurators des Lehrbezirks auch 
nach Vollendung des ersten Schuljahres in der VE. Klasse zu 
der Schlussprüfung in allen Fächern zugelassen, und falls sie 
dieselbe mit Auszeichnung bestehen, des Abgangszeugfnisses 
für würdig befunden werden ». Diese Verlängerung des Gym- 
nasialkurses um I Jahr gehört zu den wichtigsten und wesent- 
lichsten Neuerungen des Statuts, welche durch Vertheilung 
des ganzen Lernstoffs auf 8 statt auf 7 Jahre am meisten dazu 
beitragen kann, den Gymnasialkursus für die Schüler zu er- 
leichtern, das Niveau des Gymnasialstudiums zu heben, die 
Gründlichkeit desselben zu fördern und dadurch unseren Uni- 
versitäten und den andern höheren Fachschulen sow:ohl in in- 
tellectueller als in moralischer Beziehung reifere Zuhörer zu 
liefern. Die praktische Einführung einer so wichtigen Verbes- 
serung um I Jahr oder länger zu verschieben, war kein Grund 
* vorhanden und ich hatte schon, als ich meine Vorlage über 
die Veränderungen des Statutes vor den Reichsrath brachte, 
erklärt, dass im Schuljahr 1871 — 72 beabsichtigt \Verde, nur 
die besten Schüler der VE. Klasse schon nach Einem in der- 
selben verbrachten Jahre der Entlassung zur Universität zu 
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würdigen, die übrigen aber noch ein zweites Jahr in derselben 
zu belassen. In Uebereinstimmung damit theilte ich sofort nach 
der Alkrhöchsten Bestätigung des Statutes den Lehrbezirks- 
Directipnen die Bedingfungen mit, unter denen »bei den Prüfun- 
gen im Schuljahr 1871^ — 72 die Schüler der VII. Klasse das 
Absolutoriurii erhalten können, wobei ich einige allgemeine 
Bestimmungen in Betreff der mündlichen und schriftlichen 
Prüfungen vorschrieb. Demgemäss wurden diese Bedingungen 

• und Bestimmungen den Vorständen der Gymnasien, sowie den 
Schülern und deren Eltern faist i Jahr vor dem Beginne der 
Prüfungen bekannt, so dass von ihrer Seite Vorkehrungen ge- 
tröffen werden konnten (und an einigen Gymnasien auch wirk- 
lich getroffen worden sind), dass die Mehrzahl der Schüler den 
neuen Anforderungen genügen konnte. ' Ausserdem wurden -r- 
in besonderer Vergünstigung und bloss für das erste Jahr — 
zur Entlassungsprüfung nicht bloss die ausgezeichnetsten 
Schüler, wie das Statut es verlangt, sondern alle Schüler der 
VII. Klasse ohne Unterschied, ob sie nun i oder 2 Jahre in 
derselben wareh, zugelassen. Ueber das Resultat dieser Prüfun- 
gen werde ich Ew. Kaiserlichen Majestät im Bericht über 1872 
Vortrag halten, da dieselben erst im Mai dieses Jahres statt- 
fanden. * • • • 

Indessen ertheilte ich einer besonderen, aus den Directoren 
der St. Petersburger Gymnasien unter dem Vorsitz des Mini- 
sterialraths, Wirkl.Staatsraths Georgiewski gebildeten Kommis- 
sion den Auftrag, genaue Bestimmungen für die Prüfungen bei 
der Aufnahme von Schülern in Gymnasien und Progymnasien,' 
bei der Versetzung aus einer Klasse in die andere, und bei der 
Absolvirung des Schulkursus, wie dies S 18 des Statutes verlangt, 
auszuarbeiten, indem ich zu diesem Zweck die Bestimmungen, 

• nach welchen die Schulvorstände in jedem Lehrbezirk speciell 
sich bis jetzt gerichtet hatten, einforderte und einige allge- 
meine Principien aufstellte, welche der Kommission zur Richt- 
schnur dienen sollten. Die letzteren hatten im Auge i) die 
Verkürzung der Zeit für die Vpmahme der Prüfungen, um ^a- 
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durch an Lernzeit zu gewinnen ; 2) die Erleichterung der Schü- 
ler betreffs der Vorbereitung zu dem Examen, indem sowohl 
die Versetzungs- ais die Abgangsexamina auf die wesentlich- 
sten Fächer des Gymnasialkürsus und deren wesentlichste 
Theile concentrirt wurden, und 3) die Concentrirung der 
Aufmerksamkeit der Examinatoren auf die Feststellung des- 
sen, wie weit die Examinanden für den Unterricht in den rela- 
tiv höheren Klassen, wie für den an Universitäten und ande- 
ren höheren Schulen gereift seien. Diese complicirten Arbeiten 
konnten in der zweiten Hälfte von 1871 nicht mehr zu Ende 
geführt werden, und sie hätten auch jedenfalls bei den Prüfun- 
gen des Schuljahrs 1871 — 72 nicht mehr in Anwendung kom- 
men können, da sowohl die Schulvorstände und Lehrer, als 
auch die Schüler sich nothwendigerweise vorher mit densel- 
ben bekannt machen mussten, aber die Prüfungen im Schul- 
jahr 1872—73 sollen auf Grund dieser neuen Bestimmungen 
vorgenommen werden. 

7) Das neue Statut rechnete überhaupt auf sorgfältige Pflicht- 
erfüllung nicht nur bei der gesammten Unterrifchteverwaltung 
im Allgemeinen, sondern auch im Besondern bei den Directp- 
ren,, Inspectoren und Lehrern der Gymnasien und Progymnä- 
sien; besonders aber im ersten Jahr der Ausführung desselben 
wurde von den pädagogischen Konseils, ihren Kommissionen 
und einzelnen Mitgliedern bei Aufstellung der Lehrpläne und 
Unterrichtsprogramme nach den neuen Bestimmungen, bei. 
den Fragen über die einheitliche Anordnung des Unterrichts 
•in den verschiedenen Fächern und speciell die Aufstellung 
einer einheitlichen grammatischen Terminologie beim .Unter- 
richt in der Muttersprache und den alten und neuen Sprachen, 
bei der Aufstellung einer Instruction für die Klassenlehrer, der 
Kenntnissnahme ihrer monatlichen Berichte u. s. w^ eine be- 
deutend erhöhte Thätigkeit verlangt. Diese gegen früher so 
sehr erweiterten Verpflichtungen erfüllten sie mit grösstem 
Eifer und meist mit voller trkenntniss der ganzen Wichtig- 
keit der ihnen obliegenden Pflicht, Das giebt mir gegrün-. 
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. dete Hoffnung, dass im Laufe der Zeit, nach Maassgabe der 
Befestigung der gegenwärtigen Unterrichtsreformen und der 
allmäligen Verbesserung unseres pädagogischen Lehrerperso- 
nals, unsere Gymnasien auf die Stufe gehoben werden, auf 
welcher sie bei den jetzt von Ew. Kaiserlichen Majestät ihnen 
gegebenen Verhältnissen stehen müssen. 

Wenn auch jetzt der Dienst im Lehrfach, welcher diegrösste 
Selbstentsagung und unaufhörliches Durchdrungensein von dem 
Wunsche erfordert, der Schuljugend möglichst grossen Nutzen 
zu bringen, noch immer weniger gut bezahlt ist, als die mei- 

' sten anderen Branchen des Staatsdienstes, so hat das neue 
Schulgesetz doch wenigstens den Grund zur Verbesserung 
der materiellen Lage derjenigen L^rer gelegt, welche die Leh- 
rerlaufbahn in der Absicht betreten,, ihr die beste Zeit ihres 
Lebens zu widmen. Indem so der Lehrer beim Eintritt in den 
Dienst für 12 wöchentliche Stunden 750 Rubel jährlich er- 
hält, erreicht er nach 5 Dienstjahren an derselben Anstalt für 
die gleiche Zahl vqn Stunden mit Sfbherheit einen Gehalt von 
900 Rbl. und sodann, wenn er f^J Einer Anstalt länger als die 
"übrigen Lehrer mit Eifer und Nutzen gearbeitet hat, die höheren 
Gehalte von 1,250 und 1,500 Rubeln. Da also zur Erreichung 
der zw^i höheren Gehaltsquoten zwei Bedingungen erforder- 
lich sind: höheres Dienstalter und Anerkennung des durch den 
Dienst der Anstalt gebrachten Nutzens, so erläuterte ich dies 
dahin, dass ein Absehen von dem höheren Dienstalter zu Gun- 
sten einer demselben zunächst stehenden und diese Aufmun- 
terung mehr verdienenden Person nur dann zulässig sei, wenn 
der grössere Nutzen, welchen dieselbe der Anstalt gebracht 
hat, für alle augenscheinlich ist, wie z. B. px Gunsten eines 
Lehrers, der neben ausgezeichnetem Unterricht in seinem 
Fache auch die Verpflichtungen eines Klassenlehrers mit voll- 
ständigem Erfolge erfüllt. Zugleich wies ich auf die Nothwep- 
digkeit besonderer Umsicht bei. den ersten Ernennungen zu 
dem/elativ höheren Gehalte (1,250 Rbl.) hin. Diese Weisun- 
gen wurden meist genau eingehalten. Im Q^w^n vrurde die 
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höhere Gehaltsklasse 29 Lehrern zuerkannt Darunter be- 
fanden sich 19 Klassenlehrer. Den Fächern nach traf diese 
Zuerkennung 10 Lehrer der alten Sprachen allein, 4 Lehrer 
der alten Sprachen und des Russischen oder anderer Fächer, 
8 Lehrer der Mathematik, 4 Lehrer des Russischen, einen 
Lehrer der Geschichte und Geographie und 2 Lehrer des Fran- 
zösischen. Bei Zuerkennung der höheren Gehalte an Lehrer 
der neueren fremden Sprachen muss jedesmal in Erwägung 
gezogen werden, ob sie den Bedingungen, welche von den 
Lehrern aller übrigen Fächer an den G)minasien verlangt wer- 
den, entsprochen, d. h. ob sie eine höhere, eine Universitäts- 
bildung erhalten haben; -denn ausserdem ist schon das, dass 
sie bei geringerer Bildung. allen übrigen Lehrern sowohl den 
Dienstrechten als auch der normalen Besoldung nach gleich 
gestellt sind, eine sehr wesentliche Vergünstigung für sie. 
Ueberdies muss bei der Zuerkennung der höheren Gehalte, 
auch wenn alle übrigen Bedingungen gleich sind, durchaus 
auch die verhältnissmässigfe Wichtigkeit der Unterrichtsfacher 
und die Anzahl der Stunden an einer Lehranstalt im Ganzen 
wie in den einzelnen Klassen nicht ausser Acht gelassen wer- 
den, da dies unzweifelhaft ebenfalls den Nutzen bedingt, wel- 
chen ein Lehrer einer Anstalt bringt. 

In Rücksicht darauf, dass der höhere Gehalt nach dem 
Dienstalter vorzugsweise an Einer Lehranstalt zuerkannt wird, 
sind die Daten über die in der zweiten Hälfte von 1871 neu in 
den Dienst' eingetretenen Lehrer nicht ohne Interesse, wenn 
auch leider in den von den Lehrbezirks- Verwaltungen einge- 
reichten Notizen nicht immer mit gehöriger Genauigkeit ange- 
geben ist, welche von den neu Ernannten mit dem niedrigeren 
Gehalt von 750 Rubeln angestellt d. h. wie viele in den Lehr- 
dienst zum erstenmal eingetreten sind. In 7 Lehrbezirken be- 
trug die Zahl der neu Angestellten für jene Zeit 66, davon 
waren Lehrer der alten Sprachen allein 28, dieser in Verbin- 
dung mit der russischen Sprache 16, zusammen 44; der McU:he- 
matik 7; der russischen Sprache allein 7; der Greschichte4; der 
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Geschichte und Geographie I; der deutschen undderfanzösischen 
Sprache je i. Die bedeutend höhere Zahl der neu ernannten Lehrer 
der alten Sprachen erklärt sich leicht durch die Vermehrung 
der Stundenanzahl derselben und die Neueinfiihrung des Grie- 
chischen in der DI. und IV. Klasse von 39 Gymnasien, wo < 
diese Sprache bisher noch nicht gelehrt wurde. 

8) Bis zum Erlass des neuen Statutes der Gymnasien und 
Progymnasien waren Unterricht und Erziehung in diesen Schu- 
len nicht enge mit einander verbunden und durchdrangen sich 
nicht gegenseitig; erst das Statut* hob, indem es von dem auf 
tiefer Wahrheit bieruhenden und durch die Erfahrung aller an- 
dern Ländern erwiesenen Gedanken ausging, dass in den mitt- 
leren, wie in den niederen Lehranstalten Unterricht und gr- 
ziehung Ein untheilbares Ganzes bilden, dje Stellen der Erzieher 
(Gouverneure) auf und zog die Lehrer zur Erziehung heran, 
indem der Schulvorstand zu diesem Behuf Klassenlehrer zu ^ 
ernennen hatte. Ueberall im Auslande existirt schon lange 
diese Einrichtung der Klassenlehrer (Ordinarien), deren Ver- 
pflichtungen von den Lehrern ohne jegliche Vergütung erfüllt 
werden; bei uns hat, mit Rücksicht auf die Neuheit der Sache, 
das Statut eine besondere, wenn auch nicht sehr beträchtliche, 
Vergütung dafür festgesetzt (160 Rbl. für jeden). Ausserdem 
habe ich, da ich die verständige und eifrige Thätigkeit der 
Klassenlehrer als eine der sichiersten Bürgschaften für das in- 
tellectuelle und moralische Gedeihen der Jugend halte, den 
Kuratoren verschiedene Aufmunterungsmittel zu solcher Thä- 
tigkeit angegeben, welche darin bestehen können i) dass den- 
jenigen Lehrern, welche durch ihre Lehrbegabung und die für 
den Klassenlehrer nöthigen moralischen Eigenschaften ausge- 
zeichnet, sich zur Uebemahme dieser Verpflichtung bereit er- 
klären, eine grössere Stundenanzahl in der Kla^e übertragen 
wird; 2) dass in Zukunft Directoren und Inspectoren vorzugs- 
weise aus der Zahl der fähigsten und eifrigsten Klassenlehrer 
gewählt werden, zumal da die Führung des Klassenordinariats die 
beste Vorbereitung für Directorat oder Inspectorat ist; 3) dass 
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denselben bei der Zuerkennung von höheren Gehaltsklassen, 
Geldbelohnungen undUnterstützungen, sowie bei derPräsentation 
zu Auszeichnungen unter sonst gleichen Bedingungen der Vorzug 
gegeben wird, und'4) dass den besten Klassenlehrern wo möglich 
Wohnuhgen in den Gymnasien oder überhaupt dem Unter- 
richtsressort gehörigen Gebäuden zugewiesen werden. Zu- 
gleich zeichnete ich in den Hauptzügen auch den Umfang der 
Thätigkeit des Klassenlehrers vor als des nächsten Berathers 
und Leiters der Schüler seiner Klasse und als des mit der 
nächsten Anordnung des Unterrichts in derselben Betrauten. 

Diese Maassregeln sind im Allgemeinen von Erfolg gekrönt 
gewesen und das Institut der Klassenlehrer wurde mehr oder 
weniger in allen Lehrbezirkien von Seifen der Direktionen, wie 
der einzelnen Mitglieder der pädagogischen Konseils mit Sym- 
pathie aufgenommen, so dass es in allen Gymnasien und Pro- 
gymnasien eingeführt \vurde, mit Ausnahme eines einzigen, 
welches — wie dies auch das Statut als Ausnahme von der 
Regel zulässt — bei den früheren Gouverneuren oder Inspi- 
cienten blieb und zwar hauptsächlich desswegen, weil dort auch 
früher die Lehrer dies Amt bekleideten. Genaue und ausführ- 
liche Nachrichten über das Institut der Klassenlehrer liegen 
von 63 Gymnasien und 15 Progymnasien vor; nur in 13 der 
ersteren und i der letzteren war das System inr ersten Schul- 
jahr noch nicht in seiner glänzen Consequenz durchgeführt. 
Die, meisten und dabei bedeutendsten Abweichungen von dem- 
selben fallen auf den St. Petersburger Lehrbezirk und zwar 
eigentlich nur auf die Hauptstadt, wo es nur in i von 6 Gym- 
nasien und in 2 Progymnasien von dreien ohne jegliche Ab- 
weichung von den Normen des Statutes eingerichtet ist, und 
überhaupt stiess dasselbe nur hier — hoffentlich nur vorüber- 
gehend und in der ersten Zeit auf Sehr ernstliche Schwierig- 
keiten. Jene Abweichungen können in 3 Kategorieen gebracht 
werden: i) es sind nur die Parallel- oder nur die Hauptklassen 
an Klassenlehrer übergeben, die andern aber den früheren In- 
spicienten; 2) der Director oder Ittspector oder beide sind. 
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allein oder mit Lehrern zusammen, Klassenlehrer in 2 Klassen 
oder Abtheilungen einer Klasse, unterrichten aber nur in 
Einer ; 3) der Director oder Inspector oder einige der Lehrer 
haben je 2 Klassien oder Abtheilungen, in denen sie^ auch 
Lehrer sind. Die letztere Abweichung kann von allen am ehe- 
sten zugelassen werden, denn in diesem Falle kennt wenigstens 
der Klassenlehrer als Lehrer die Schüler aus beiden Klassen ; 
allein Lehrer, welche keine Stunden in einer Klasse haben, 
dürfen auch nicht als Klassenlehrer in dieselbe gezogen wer- 
den, und erweist.es sich als unmöglich, für irgend eine Klasse 
einen Klassenlehrer zu haben, so ist es besser, man behält da- 
für die Iiispicienten, worauf auch im Statut und in meinem Cir- 
cular betreffend die Ausführung desselben hingewiesen ist. 
U'ebrigAis bin ich auf Grund der schon erreichten Resultate 
zu der Hoffnung berechtigt, dass im zweiten Jahr nach Erlass 
des neuen Statuts alle diese Abweichungen von der normalen 
Ordnung ganz abgestellt sein werden. 

Anfänglich war die Einführung des neuen Systemes einiger- 
maassen erschwert durch die da und dort entstandenen Missver- 
ständnisse und die unrichtige Auffassung der den Klassenlehrern 
obliegenden Pflichten. So meinten einige Directoren, dieselben 
dürfen sich während der ganzen Schulzeit nicht aus ddr An- 
stalt entfernen, wesshalb Lehrer, die itn Gymnasium keine io 
grosse Anzahl von Stunden hatten und gleichzeitig in anderen 
'Anstalten oderPrivathäusem beschäftigt waren, das Klassen- 
ordinariat nicht übernehmen wollten; iftdessen nach Entfer- 
nung dieses Missverständnisses waren sie jgeme dazu bereit. 
Andere übertrieben die Anforderungen an die Klassenlehrer 
in der Weise, dass sie ihnen zur Pflicht machten, in der An- 
stalt während der Schulzeit wie ausserhalb derselben, wenn 
ein Theil der Schüler zur Strafe noch auf einige Zeit zurück- 
zubleiben hat, der Reihe nach zu dejburiren, oder dass sie von 
den Klassenlehrern verlangten, sie sollen von Zeit zu Zeit 
einen Besuch in den Wohnungen der Schüler machefi, sogar 
solcher, welche bei ihren Ehern oder Verwandten wohnen^ 
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oder endlich dass sie ihnen die Abfassung ausführHcher schrift- 
licher Berichte über jeden Schüler der Klasse zumutheten. An 
einzelnen Orten tauchte der Gedanke auf, das Klassenordina- 
riat in Parallelklassen müsse unentgeltlich geführt werden, da 
in dem Statut nur eine Entschädigung für die Ordinarien an 
•dtn Hauptklassen ausgeworfen sei, oder es sei an den Haupt- 
und Parallelklassen für die Hälfte der bestimmten Summe zu 
fuhren, indem das Gehalt unter die Lehrer beider .Klassen zu 
vertheilen sei — eine der Ursachen, weshalb gerade in den 
Gymnasien mit den meisten Parallelklassen am häufigsten Ab- 
weichungen von der Norm erscheinen — , während es doch 
auf der Hand liegt, dass die Entschädigung der Klassenlehrer 
an den Parallelklassen aus denselben Quellen, aus welchen diese 
Klassen unterhalten werden, entsprechend den für den Unter- 
halt derselben vorhandenen Mitteln gedeckt werden muss. 
Hier muss auch das am häufigsten begegnende Misverständ* 
niss angefügt werden, dass zu Klassenlehrern nur die im Dienst 
ältesten Lehrer ernannt werden müssen, mit vollständigem 
Ausschluss der jüngeren und besonders solcher, die eben erst 
in den pädagogischen Beruf eintreten. Unzweifelhaft ist das 
Klassenordinariat nicht nur seinem Wesen nach ein im höch- 
sten Grade achtbares, sondern gewissermaassen * auch ein 
Ehrenamt, welches allen Eltern und Verwandten der Schüler 
gegenüber ein klares Zeugniss von dem Vertrauen des Schul- 
vorstandes zu dem Lehrer ablegt; es wäre aber ein Fehler, 
wenn man den Klassenlehrer als den ältesten unter den Leh- 
rern und besonders als den Vorgesetzten der Lehrer seiner 
Klasse ansehen /wollte. Freilich ist es wünschenswerth, dass die 
Wahl auf die erfahrensten und im Dienst bewährtesten Lehrer falle; 
aber dies ist kein unbedingt nothwendiges Erforderniss und in 
anderen Ländern, wo das Klassenordinariat am meisten ent- 
wickelt ist, haben es sehr« häufig solche Lehrer inne, die ihr 
Probejahr noch nicht ganz abgelegt haben (die sogenannten 
candidati probandi oder Lehramtscandidaten) und noch nicht 
fest angestellt sind, in welchem Falle die Directoren sie in 
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ihrer Thätigke^t sowohl als Lehrer wie als Klassenordinarien 
mit besonderer Aufmerksamkeit beobachten. Es ist kein 
Grund vorhanden, dies nicht auch bei uns zuzulassen. Zur 
Erleichterung der Klassenlehrer aber ist es nothw^ndig, von 
ihnen so wenig als 'möglich Formalitäten, insbesondere na- 
mentlich nicht umfassende schriftliche Berichte zu verlangen, 
dagegen mehr wirkliche Aufmerksamkeit auf den Gang des Un- 
terrichts und der Erziehung m der Klasse und Förderung des 
intellectuellen und moralischen Gedeihens der Schüler. Am 
meisten aber erleichtert und in die für eine gedeihliche Thätigkeit 
normalen Verhältnisse gestellt werden die Klassenordinarien sein, 
wenn die im Statut gegebene Regel, dass die Lehrer welche die 
grösste Anzahl der Stunden in ihrer Klasse haben, zu Klassen- 
lehrern ernannt werden, streng und genau beobachtet wird: das 
ist die fundamentalste und wesentlichste Forderung, bei deren 
genauer Erfüllung allein man die besten Resultate erwarten 
kann. ^ 

In Betreff der genauen Einhaltung dieser fundamentalen 
^Forderung ist ebenfalls ein ziemlich bedeutender Unterschied 
zwischen den einzelnen Lehrbezirken zu bemerken"^). Eine 
annähernd richtige Vorstellung davon kann man sich auf 
Grund des Durchschnitts der Stundenzahl machen, welche auf 
jeden Klassenlehrer gerade in spiner Klasse kommt In den 6 
Lehrbezirken kommen im Durchschnitt fast 6 (5,9) Stunden 
auf den Klassenlehrer; am günstigsten stellt sich hier der Wil- 
nasche Lehrbezirk (Durchschnittszahl der Stunden der KJassen- 
lehrer in ihrer Klasse 7*V-3«); sodann der Moskauer (670» 
und endlich der Petersburger (6) ; am wenigsten günstig der 
Odessaer j(4^ Vi «)> dann der Kasansche (S^V'ss) und endlich der 



•) In der Folge sind überall nur die aus den Lehrern genommenen Klassen- 
lehrer berücksichtigt, nicht die Directoren und Inspectoren, ds^ die letzteren 
unabhängig von der Stundenzahl, die sie in ilirer Klasse habcn^ Klassenlehrer 
sind, wenn es auch wünschenswert)^ ist, dass sie efr in den Klassen wären, wo 
sie die meisten Stunden tiaben. 
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durch an Lernzeit zu gewinnen ; 2) die Erleichterung der Schü- 
ler betreffs der Vorbereitung zu dem Examen, indem sowohl 
die Versetzungs- ais die Abgangsexamina auf die wesentlich- 
sten Fächer des Gymnasialkürsus und deren wesentlichste 
Theile concentrirt wurden, und 3) die Concentrirung der 
Aufmerksamkeit der Examinatoren auf die Feststellung des- 
sen, wie weit die Examinanden für den Unterricht in den rela- 
tiv höheren Klassen, wie für den an Universitäten und ande- 
ren höheren Schulen gereift seien. Diese complicirten Arbeiten 
konnten in der zweiten Hälfte von 1871 nicht mehr zu Ende 
geführt werden, und sie hätten auch jedenfalls bei den Prüfun- 
gen des Schuljahrs 1871 — 72 nicht mehr in Anwendung kom- 
men können, da sowohl die Schulvorstände und Lehrer, als 
auch die Schüler sich nothwendigerweise vorher mit densel- 
ben bekannt machen mussten, aber die Prüfungen im Schul- 
jahr 1872— 73 sollen auf Grund dieser neuen Bestimmungen 
vorgenommen werden. 

7) Das neue Statut rechnete überhaupt auf sorgfältige Pflicht- 
erfüllung nicht nur bei der gesammten Unterrifchtsverwaltung 
im Allgemeinen, sondern auch im Besondern bei den Directo- 
ren,, Inspectoren und Lehrern der Gymnasien und Progymnä- 
sien; besonders aber im ersten Jahr der Ausführung desselben 
wurde von den pädagogischen Konseils, ihren Kommissionen 
und einzelnen Mitgliedern bei Aufstellung der Lehrpläne imd 
Unterrichtsprogramme nach den neuen Bestimmungen, bei. 
den Fragen über die einheitliche Anordnung des Unterrichts 
* in den verschiedenen Fächern und speciell die Aufstellung 
einer einheitlichen grammatischen Terminologie beim .Unter- 
richt in der Muttersprache und den alten und neuen Sprachen, 
bei der Aufstellung einer Instruction für die Klassenlehrer, der 
Kenntnissnahme ihrer monatlichen Berichte u. s. w^ eine be- 
deutend erhöhte Thätigkeit verlangt. Diese gegen früher so 
sehr erweiterten Verpflichtungen erfüllten sie mit grösstem 
Eifer und meist mit voller Erkenntniss der ganzen Wichtig- 
keit der ihnen obliegenden Pflicht, Das giebt mir gegrün-- 
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. dete Hoffnung, dass im Laufe der Zeit, nach Maassgabe d^r 
Befestigung der gegenwärtigen Unterrichtsreformen und der 
allmäligen Verbesserung unseres pädagogischen Lehrerperso- 
nals, unsere Gymnasien auf die Stufe gehoben werden, auf 
welcher sie bei den jetzt von Ew. Kaiserlichen Majestät ihnen 
gegebenen Verhältnissen stehen müssen. 

Wenn auch jetzt der Dienst im Lehrfach, welcher diegrösste 
Selbstentsagung und unaufhörliches Durchdrungensein von dem 
Wunsche erfordert, der Schuljugend möglichst grossen Nutzen 
zu bringen, noch immer weniger gut bezahlt ist, als die mei- 
sten anderen Branchen des Staatsdienstes, so hat das n^ue 
Schulgesetz doch wenigstens den Grund zur Verbesserung 
der materiellen Lage derjenigen Lejirer gelegt, welche die Leh- 
rerlaufbahn in der Absicht betreten,, ihr die beste Zeit ihres 
Lebens zu widmen. Indem so der Lehrer beim Eintritt in den 
Dienst für 12 wöchentliche Stunden 750 Rubel jährlich er- 
hält, erreicht er nach 5 Dienstjahren an derselben Anstalt für 
die gleiche Zahl vqn Stunden mit Sfbherheit einen Gehalt von 
900 Rbl. und sodann, wenn er f^L Einer Anstalt länger als die 
"übrigen Lehrer mit Eifer und Nutzen gearbeitet hat, die höheren 
Gehalte von 1,250 und 1,500 Rubeln. Da also zur Erreichung 
der zw^i höheren Gehaltsquoten zwei Bedingungen erforder- 
lich sind: höheres Dienstalter und Anerkennung des durch den 
Dienst der Anstalt gebrachten Nutzens, so erläuterte ich dies 
dahin, dass ein Absehen von dem höheren Dienstalter zu Gun- 
sten einer demselben zunächst stehenden und diese Aufmun- 
terung mehr verdienenden Person nur dann zulässig sei, wenn 
der grössere Nutzen, welchen dieselbe der Anstalt gebracht 
hat, für alle augenscheinlich ist, wie z. B. -px Gunsten eines 
Lehrers, der neben ausgezeichnetem Unterricht in seinem 
Fache auch die Verpflichtungen eines Klassenlehrers mit voll- 
ständigem Erfolge erfüllt. Zugleich wies ich auf die Nothwep- 
digkeit besonderer Umgeht bei den ersten Ernennungen zu 
dem/elativ höheren Gehalte (1,250 Rbl.) hin. Diese Weisun- 
gen wurden meist genau eingehalten. Im G^Q^en wurde die 
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höhere Gehaltsldasse 29 Lehrern zuerkannt. Darunter be- 
fanden sich 19 Klassenlehrer. Den Fächern nach traf diese 
Zuerkennung 10 Lehrer der alten Sprachen allein, 4 Lehrer 
der alten Sprachen und des Russischen oder anderer Fächer, 
8 Lehrer der Mathematik, 4 Lehrer des Russischen, einen 
Lehrer der Geschichte und Geographie und 2 Lehrer des Fran« 
zösischen. Bei Zuerkennung der höheren Gehalte an Lehrer 
der neueren fremden Sprachen muss jedesmal in Erwägung 
gezogen werden, ob sie den Bedingungen, welche von den 
Lehrern aller übrigen Fächer an den Gymnasien verlangt wer- 
den, entsprochen, d. h. ob sie eine höhere, eine Universitäts- 
bildung erhalten haben; <lenn ausserdem ist schon das, dass 
sie bei geringerer Bildung. allen übrigen Lehrern sowohl den 
Dienstrechten als auch der normalen Besoldung nach gleich 
gestellt sind, eine sehr wesentliche Vergünstigung für sie. 
Ueberdies muss bei der Zuerkennung der höheren Gehalte, 
auch wenn alle übrigen Bedingungen gleich sind, durchaus 
auch die verhältnissmässigl Wichtigkeit der Unterrichtsfächer 
und die Anzahl der Stunden an einer Lehranstalt im Ganzen 
wie in den einzelnen Klassen nicht ausser Acht gelassen wer- 
den, da dies unzweifelhaft ebenfalls den Nutzen bedingt, wel- 
chen ein Lehrer einer Anstalt bringt. 

In Rücksicht darauf, dass der höhere Gehalt nach dem 
Dienstalter vorzugsweise an Einer Lehranstalt zuerkannt wird, 
sind die Daten über die in der zweiten Hälfte von 1871 neu in 
den Dienst' eingetretenen Lehrer nicht ohne Interesse, wenn 
auch leider in den von den Lehrbezirks- Verwaltungen einge- 
reichten Notizen nicht immer mit gehöriger Genauigkeit ange- 
geben ist, welche von den neu Ernannten mit dem niedrigeren 
Gehalt von 750 Rubeln angestellt d. h. wie viele in den Lehr- 
dienst zum erstenmal eingetreten sind. In 7 Lehrbezirken be- 
trug die Zahl der neu Angestellten für jene Zeit 66, davon 
waren Lehrer der alten Sprachen allein 28, dieser in Verbin- 
düng mit der russischen Sprache 16, zusammen 44; der Mathe- 
matik 7; der russischen Sprache allein 7; der Geschichte 4; der 
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Geschichte und Geographie I; der deutschen undderfanzösischcn 
Sprache je i. Die bedeutend höhere Zahl der neu ernannten Lehrer 
der alten Sprachen erklärt sich leicht durch die Vermehrung 
der Stundenanzahl derselten und die Neueinfiihrung des Grie- 
chischen in der in. und IV. Klasse von 39 Gymnasien, wo • 
diese Sprache bisher noch nicht gelehrt wurde. 

8) Bis zum Erlass des neuen Statutes der Gymnasien und 
Progymnasien waren Unterricht und Erziehung in diesen Schu- 
len nicht enge mit einander verbunden und durchdrangen sich 
nicht gegenseitig; erst das Statut* hob, indem es von dem auf 
tiefer Wahrheit bieruhenden und durch die Erfahrung aller an- 
dern Ländern erwiesenen Gedanken ausging, dass in den mitt- 
leren, wie in den niederen Lehrinstalten Unterricht und Er- 
ziehung Ein untheilbares Ganzes bilden, die Stellen der Erzieher 
(Gouverneure) auf und zog die Lehrer zur Erziehung heran, 
indem der Schulvorstand zu diesem Behuf Klassenlehrer zu ^ 
ernennen hatte. Ueberall im Auslande existirt schon lange 
diese Einrichtung der Klassenlehrer (Ordinarien), deren Ver- 
pflichtungen von den Lehrern ohne jegliche Vergütung erfüllt 
werden; bei uns hat, mit Rücksicht auf die Neuheit der Sache, 
das Statut eine besondere, wenn auch nicht sehr beträchtliche, 
Vergütung dafür festgesetzt (160 Rbl. für jeden). Ausserdem 
habe ich, da ich die verständige und eifrige Thätigkeit der 
Klassenlehrer als eine der sichersten Bürgschaften für das in- 
tellectuelle und moralische Gedeihen der Jugend halte, den 
Kuratoren verschiedene Aufmunterungsmittel zu solcher Thä- 
tigkeit angegeben, welche darin bestehen können i) dass den- 
jenigen Lehrern, welche durch ihre Lehrbegabung und die für 
den Klassenlehrer nöthigen moralischen Eigenschaften ausge- 
zeichnet, sich zur Uebemahme dieser Verpflichtung bereit er- 
klären, eine grössere Stundenanzahl in der Kla^e übertragen 
wird; 2) dass in Zukunft Directoren und Inspectoren vorzugs- 
weise aus der Zahl der fähigsten und eifrigsten Klassenlehrer 
gewählt werden, zumal da die Führung des Klassenordinariats die 
beste Vorbereitung für Directorat oder Inspectorat ist; 3) dass 
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denselben bei der Zuerkennung von höheren Gehaltskla^sen, 
Geldbelohnungen undUnterstützungen, sowie bei derPräsentation 
zu Auszeichnungen unter sonst gleichen Bedingungen der Vorzug 
gegeben wird, und'4) dass den besten Klassenlehrern wo möglich 
Wohnuhgen in den Gymnasien oder überhaupt dem Unter- 
richtsressort gehörigen Gebäuden zugewiesen werden* Zu- 
gleich zeichnete ich in den Hauptzügen auch den Umfang der 
Thätigkeit des Klassenlehrers vor als des nächsten Berathers 
und Leiters der Schüler seiner Klasse und als des mit der 
nächsten Anordnung des Unterrichts in derselben Betrauten. 

Diese Maassregeln sind im Allgemeinen von Erfolg gekrönt 
gewesen und das Institut der Klassenlehrer wurde mehr oder 
weniger in allen Lehrbezirken von Seffen der Direktionen, wie 
der einzelnen Mitglieder der pädagogischen Konseils mit Sym- 
pathie aufgenommen, so dass es in allen Gymnasien und Pro- 
gymnasien eingeführt ^urde, mit Ausnahme eines einzigen, 
welches — wie dies auch das Statut als Ausnahme von der 
Regel zulässt — bei den früheren Gouverneuren oder Inspi- 
cienten blieb und zwar hauptsächlich desswegen, weil dort auch 
früher die Lehrer dies Amt bekleideten. Genaue und ausführ- 
liche Nachrichten über das Institut der Klassenlehrer liegen 
von 63 Gymnasien und 15 Progymnasien vor; nur in 13 der 
ersteren und i der letzteren war das System inr ersten Schul- 
jahr noch nicht in seiner ganzen Consequenz durchgeführt. 
Die, meisten und dabei bedeutendsten Abweichungen von dem- 
selben fallen auf den St. Petersburger Lehrbezirk und zwar 
eigentlich nur auf die Hauptstadt, wo es nur in i von 6 Gym- 
nasien und in 2 Progymnasien von dreien ohne jegliche Ab- 
weichung von den Normen des Statutes eingerichtet ist, und 
überhaupt stiess dasselbe nur hier — hoffentlich nur vorüber- 
gehend und in der ersten Zeit auf ^ehr ernstliche Schwierig- 
keiten. Jene Abweichungen können in 3 Kategorieen gebracht 
werden: i) es sind nur die Parallel- oder nur die Hauptklassen 
an Klassenlehrer übergeben, die andern aber den früheren In- 
spicienten; 2) der Director oder lüspector oder beide sind, 
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allein oder mit Lehrern zusammen, Klassenlehrer in 2 Klassen 
oder Abtheilungen einer Klasse, unterrichten aber nur in 
Einer ; 3) der Director oder Inspector oder einige der Lehrer 
haben je 2 Klassien oder Abtheilungen, in denen sie auch 
Lehrer sind. Die letztere Abweichung kann von allen am ehe- 
sten zugelassen werden, denn in diesem Falle kennt wenigstens 
der Klassenlehrer als Lehrer die Schüler aus beiden Klassen ; 
allein Lehrer, welche keine Stunden in einer Klasse haben, 
dürfen auch nicht als Klassenlehrer in dieselbe gezogen wer- 
den, und erweist.es sich als unmöglich, für irgend eine Klasse 
einen Klassenlehrer zu haben, so ist es besser, man behält da- 
für die Inspicienten, worauf auch im Statut und in meinem Cir- 
cular betreffend die Ausführung desselben hingewiesen ist. 
U'ebrigAis bin ich auf Grund der schon erreichten Resultate 
zu der Hoffnung berechtigt, dass im zweiten Jahr nach Erlass 
des neuen Statuts alle diese Abweichungen von der normalen 
Ordnung ganz abgestellt sein werden. 

Anfänglich war die Einführung des neuen Systemes einiger- 
niaassen erschwert durch die da und dort entstandenen Missver- 
ständnisse und die unrichtige Auffassung der den Klassenlehrern 
obliegenden Pflichten. So meinten einige Directoren, dieselben 
dürfen sich während der ganzen Schulzeit nicht aus d6r An- 
stalt entfernen, wesshalb Lehrer, die itn Gymnasium keine io 
grosse Anzahl von Stunden hatten und gleichzeitig in anderen 
Anstalten oder Privathäusern beschäftigt waren, das Klassen- 
ordinariat nicht übernehmen wollten ; ihdessen nach Entfer- 
nung dieses Missverständnisses waren sie ^eme dazu bereit. 
Andere übertrieben die Anforderungen an die Klässenleljrer 
in der Weise, dass sie ihnen zur Pflicht machten, in der An- 
stalt während der Schulzeit wie ausserhalb derselben, wenn 
ein Theil der Schüler zur Strafe noch auf einige Zeit zurück- 
zubleiben hat, der Reihe nach zu dejburiren, oder dass sie von 
den Klassenlehrern verlangten, sie sollen von Zeit zu Zeit 
einen Besuch in den Wohnungen der Schüler macheft, sogar 
solcher, welche bei ihren Ehern oder Verwandten wohnen, 
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oder endlich dass sie ihnen die Abfassung ausführlicher schrift- 
licher Berichte über jeden Schüler der Klasse zumutheten. An 
einzelnen Orten tauchte der Gedanke auf, das Klassenordina- 
riat in Parallelklassen müsse unentgeltlich geführt werden, da 
in dem Statut nur eine Entschädigung für die Ordinarien an 
•dtn Hauptklassen ausgeworfen sei, oder es sei an den Haupt- 
und Parallelklassen fiir die Hälfte der bestimmten Summe zu 
fuhren, indem das Gehalt unter die Lehrer beider Klassen zu 
vertheilen sei — eine der Ursachen, weshalb gerade in den 
Gymnasien mit den meisten Parallelklassen am häufigsten Ab- 
weichungen von der Norm erscheinen — , während es doch 
auf der Hand liegt, dass die Entschädigung der Klassenlehrer 
an den Parallelklassen aus denselben Quellen, aus welchen diese 
Klassen unterhalten werden, entsprechend den für den Unter- 
halt derselben vorhandenen Mitteln gedeckt werden muss. 
Hier muss auch das am häufigsten begegnende Misverständ» 
niss angefügt werden, dass zu Klassenlehrern nur die im Dienst 
ältesten Lehrer ernannt werden müssen, mit vollständigem 
Ausschluss der jüngeren und besonders solcher, die eben erst 
in den pädagogischen Beruf eintreten. Unzweifelhaft ist das 
Klassenordinariat nicht nur seinem Wesen nach ein im höch- 
sten Grade achtbares, sondern gewissermaassen • auch ein 
Ehrenamt, welches allen Eltern und Verwandten der Schüler 
gegenüber ein klares Zeugniss von dem Vertrauen des Schul- 
vorstandes zu dem Lehrer ablegt; es wäre aber ein Fehler, 
wenn man den Klassenlehrer als den ältesten unter den Leh- 
rern und besonders als den Vorgesetzten der Lehrer seiner 
Klasse ansehen/ wollte. Freilich ist es wünschenswerth, dass die 
W ahl auf die erfahrensten und im Dienst bewährtesten Lehrer falle j 
aber dies ist kein unbedingt nothwendiges Erforderniss und in 
anderen Ländern, wo das Klassenordinariat am meisten ent- 
wickelt ist, haben es sehr» häufig solche Lehrer inne, die ihr 
Probejahr noch nicht ganz abgelegt haben (die sogenannten 
candidati probandi oder Lehramtscandidaten) und noch nicht 
fest angestellt sind, in welchem Falle die Directoren sie in 
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ihrer Thätigkejt sowohl als Lehrer wie als Klassenordinarien 
mit besonderer Aufmerksamkeit beobachten. Es ist kein 
Grund vorhanden, dies nicht auch bei uns zuzulassen. Zur 
Erleichterung der Klassenlehrer aber ist es nothwfndig, von 
ihnen so wenig als möglich Formalitäten, insbesondere na- 
mentlich nicht umfassende schriftliche Berichte zu verlangen, 
dagegen mehr wirkliche Aufmerksamkeit auf den Gang des Un- 
terrichts und der Erziehung m der Klasse und Förderung des 
intellectuellen und moralischen Gedeihens der Schüler. Am 
meisten aber erleichtert und in die für eine gedeihliche Thätigkeit 
normalen Verhältnisse gestellt werden die Klassenordinarien sein, 
wenn die im Statut gegebene Regel, dass die Lehrer welche die 
grösste Anzahl der Stunden in ihrer Klasse haben, zu Klassen- 
lehrern ernannt werden, streng und genau beobachtet wird: das 
ist die fundamentalste und wesentlichste Forderung, bei deren 
genauer Erfüllung allein man die besten Resultate erwarten 
kann. 

In Betreff der genauen Einhaltung dieser fundamentalen 
Forderung ist ebenfalls ein ziemlich bedeutender Unterschied 
zwischen den einzelnen Lehrbezirken zu bemerken*). Eine 
annähernd richtige Vorstellung davon kann man sich auf 
Grund des Durchschnitts der Stundenzahl machen, welche auf 
jeden Klassenlehrer gerade in sjeiner Klasse kommt In den 6 
Lehrbezirken kommen im Durchschnitt fast 6 (5,9) Stunden 
auf den Klassenlehrer; am günstigsten stellt sich hier der Wil- 
nasche Lehrbezirk (Durchschnittszahl der Stunden der KJassen- 
lehrer in ihrer Klasse 7^^/i%); sodann der Moskauer (670» 
und endlich der Petersburger (6) ; am wenigsten günstig der 
Odessaer ^4^ Vi «)> dann der Kasansche (S^V/ss) und endlich der 



•) In der Folge sind überall nur die aus den Lehrern genommenen Klassen- 
lehrer berücksichtigt, nicht die Directorcn und Inspectoren, da die letzteren 
unabhängig von der Stundenzalü, die sie in ilirer Klasse haben, Klassenlehrer 
sind, wenn es auch wünschenswert!! ist, dass sie efr ii^ den Klassen wären, wo 
sie die meisten Stunden haben. 
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Grund der Anmerkung 3 zu der Stundentabelle von den Schü- 
lern gute Leistungen in den obligatorischen Fächern verlangt, 
ehe er ihnen die Erlernung beider neuerer Sprachen gestattet. 
Im Jahre 1871 beschränkte ich mich darauf, in dieser Hinsicht 
nur betreffs derjenigen Schüler, welche beide Sprachen schon 
angefangen hatten, Rathschläge und Anweisungen zu erthei- 
len; in Zukunft jedoch muss die neue Bestimmung des Statuts 
mit grösserer Strenge beobachtet werden; denn so wichtig das 
Erlernen beider neuerer Sprachen ist, so dürfen doch diesem 
Interesse die Leistungen der Schüler in den Fund^unental- 
fächern des Gymnasialkursus nicht zum Opfer gebracht werden. 
6) Durch S 2 des Statuts ist ein zweijähriger Kursus in 
der obersten (VII.) Klasse angeordnet, und nur «als Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel können die ausgezeichnetsten 
Schüler dieser Klasse auf Beschluss des pädagogischen Kdn- 
seils und mit Genehmigung des Kurators des Lehrbezirks auch 
nach Vollendung des ersten Schuljahres in der VE. Klasse zu 
der Schlussprüfung in allen Fächern zugelassen, und falls sie 
dieselbe mit Auszeichnung bestehen, des Abgangszeugnisses 
für würdig befunden werden ». Diese Verlängerung des Gym- 
nasialkurses um I Jahr gehört zu den wichtigsten und wesent- 
lichsten Neuerungen des Statuts, welche durch Vertheilung 
des ganzen Lernstoffs auf 8 statt auf 7 Jahre am meisten dazu 
beitragen kann, den Gymnasialkursus für die Schüler zu er- 
leichtern, das Niveai^ des Gymnasialstudiums zu heben, die 
Gründlichkeit desselben zu fördern und dadurch unseren Uni- 
versitäten und den andern höheren Fachschulen sowohl in in- 
tellectueller als in moralischer Beziehung reifere Zuhörer zu 
liefern. Die praktische Einführung einer so wichtigen Verbes- 
serung um I Jahr oder länger zu vorschieben, war kein Grund 
* vorhanden und ich hatte schon, als ich meine Vorlage über 
die Veränderungen des Statutes vor den Reichsrath brachte, 
erklärt, dass im Schuljahr 1871 — 72 beabsichtigt ^erde, nur 
die besten Schüler der VE. Klasse schon nach Einem in der- 
selben verbrachten Jahre der Entlassung zur Universität zu 
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würdigen, die übrigen aber noch ein zweites Jahr in derselben 
zu belassen. In Uebereinstimmung damit theilte ich sofort nach 
der Allerhöchsten Bestätigung des Statutes den Lehrbezirks- 
Directipnen die Bedingfungen mit, unter denen «bei den Prüfun- 
gen im Schuljahr 1871 — 72 die Schüler der VII. Klasse das 
Absolutorium erhalten können, wobei ich einige allgemeine 
Bestimmungen in Betreff der mündlichen und schriftlichen 
Prüfungen vorschrieb. Demgemäss wurden diese Bedingungen 

. und Bestimmungen den Vorständen der Gymnasien, sowie den 
Schülern und deren Eltern faist i Jahr vor dem Beginne der 
Prüfungen bekannt, so dass von ihrer Seite Vorkehrungen ge- 
troffen werden konnten (und an einigen Gymnasien auch wirk- 
lich getroffen worden sind), dass die Mehrzahl der Schüler den 
neuen Anforderungen genügen konnte. * Ausserdem wurden -^ 
in besonderer Vergünstigung und bloss für das erste Jahr — 
zur Entlassungsprüfung nicht bloss die ausgezeichnetsten 
Schüler, wie das Statut es verlangt, sondern alle Schüler der 
VII. Klasse ohne Unterschied, ob sie nun i oder 2 Jahre in 
derselben waren, zugelassen. Ueber das Resultat dieser Prüfun- 
gen werde ich Ew. Kaiserlichen Majestät im Bericht über 1872 
Vortrag halten, da dieselben erst im Mai dieses Jahres statt- 
fanden. ' • • • 

Indessen ertheilte ich einer besonderen, aus den Directoren 
der St. Petersburger Gymnasien unter dem Vorsitz des Mini- 
sterialraths, Wirkl.Staatsraths Georgiewski gebildeten Kommis- 
sion den Auftrag, genaue Bestimmungen für die Prüfungen bei 
der Aufnahme von Schülern in Gymnasien und Progymnasien, ' • 
bei der Versetzung aus einer Klasse in die andere, und bei der 
Absolvirung des Schulkursus, wie dies S 18 des Statutes verlangt, 
auszuarbeiten, indem ich zu diesem Zweck die Bestimmungen, 

' nach welchen die Schulvorstände in jedem Lehrbezirk speciell 
sich bis jetzt gerichtet hatten, einforderte und einige allge- 
meine Principden aufstellte, welche der Kommission zur Richt- 
schnur dienen sollten. Die letzteren hatten im Auge i) die 
Verkürzung der Zeit für die Vpmahme der Prüfungen, um ^a- 
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durch an Lernzeit zu gewinnen ; 2) die Erleichterung der Schü- 
ler betreffs der Vorbereitung zu dem Examen, indem sowohl 
die Versetzungs-als die Abgangsexamina auf die wesentlich- 
sten Fächer des Gymnasialkursus und deren wesentlichste 
Theile concentrirt wurden, und 3) die Concentrirung der 
Aufmerksamkeit der Examinatoren auf die Feststellung des- 
sen, wie weit die Examinanden für den Unterricht in den rela- 
tiv höheren Klassen, wie für den an Universitäten und ande- 
ren höheren Schulen gereift seien. Diese complicirten Arbeiten 
konnten in der zweiten Hälfte von 1871 nicht mehr zu Ende 
geführt werden, und sie hätten auch jedenfalls bei den Prüfun- 
gen des Schuljahrs 1871 — 72 nicht mehr in Anwendung kom- 
men können, da sowohl die Schulvorstände und Lehrer, als 
auch die Schüler sich nothwendigerweise vorher mit densel- 
ben bekannt machen mussten, aber die Prüfungen im Schul- 
jahr 1872— 73 sollen auf Grund dieser neuen Bestimmungen 
vorgenommen werden. 

7) Das neue Statut rechnete überhaupt auf sorgfältige Pflicht- 
erfüllung nicht nur bei der gesammten Unterrifchtsverwaltung 
im Allgemeinen, sondern auch im Besondern bei den Directo- 
ren,, Inspectoren und Lehrern der Gymnasien und Progymnä- 
sien; besonders aber im ersten Jahr der Ausführung desselben 
wurde von den pädagogischen Konseils, ihren Kommissionen 
und einzelnen Mitgliedern bei Aufstellung der Lehrpläne und 
Unterrichtsprogramme nach den neuen Bestimmungen, bei. 
den Fragen über die einheitliche Anordnung des Unterrichts 
• in den verschiedenen Fächern und speciell die Aufstellung 
einer einheitlichen grammatischen Terminologie beim .Unter- 
richt in der Muttersprache und den alten und neuen Sprachen, 
bei der Aufstellung einer Instruction für die Klassenlehrer, der 
Kenntnissnahme ihrer monatlichen Berichte u. s. w^ eine be- 
deutend erhöhte Thätigkeit verlangt. Diese gegen früher so 
sehr erweiterten Verpflichtungen erfüllten sie mit grösstcm 
Eifer und meist mit voller T^rkenntniss der ganzen Wichtig- 
keit der ihnen obliegenden Pflicht, Das giebt mir gegrün- 
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dete Hoffnung, dass im Laufe der Zeit, nach Maassgabe der 
Befestigung der gegenwärtigen Unterrichtsreformen und der 
allmäligen Verbesserung unseres pädagogischen Lehrerperso- 
nals, unsere Gymnasien auf die Stufe gehoben werden, auf 
welcher sie bei den jetzt von Ew. KazserUcken Majestät ihnen 
gegebenen Verhältnissen stehen müssen. 

Wenn auch jetzt der Dienst im Lehrfach, welcher diegrösste 
Selbstentsagung und unaufhörliches Durchdrungensein von dem 
Wunsche erfordert, der Schuljugend möglichst grossen Nutzen 
zu bringen, noch immer weniger gut bezahlt ist, als die mei- 
sten anderen Branchen des Staatsdienstes, so hat das n^ue 
Schulgesetz doch wenigstens den Grund zur Verbesserung 
der materiellen Lage derjenigen Lejirer gelegt, welche die Leh- 
rerlaufbahn in der Absicht betreten,, ihr die beste Zeit ihres 
Lebens zu widmen. Indem so der Lehrer beim Eintritt in den 
Dienst für 12 wöchentliche Stunden 750 Rubel jährlich er- 
hält, erreicht er nach $ Dienstjahren an derselben Anstalt für 
die gleiche Zahl vqn Stunden mit Sfbherheit einen Gehalt von 
900 Rbl. und sodann, wenn er ^ Einer Anstalt länger als die 
"übrigen Lehrer mit Eifer und Nutzen gearbeitet hat, die höheren 
Gehalte von 1,250 und 1,500 Rubeln. Da also zur Erreichung 
der zw^i höheren Gehaltsquoten zwei Bedingungen erforder- 
lich sind: höheres Dienstalter und Anerkennung des durch den 
Dienst der Anstalt gebrachten Nutzens, so erläuterte ich dies 
dahin, dass ein Absehen von dem höheren Dienstalter zu Gun- 
sten einer demselben zunächst stehenden und diese Aufmun- 
terung mehr verdienenden Person nur dann zulässig sei, wenn 
der grössere Nutzen, welchen dieselbe der Anstalt gebracht 
hat, für alle augenscheinlich ist, wie z. B. ^u Gunsten eines 
Lehrers, der neben ausgezeichnetem Unterricht in seinem 
Fache auch die Verpflichtungen eines Klassenlehrers mit voll- 
ständigem Erfolge erfüllt. Zugleich wies ich auf die Nothwei)- 
digkeit besonderer Umsicht bei den ersten Ernennungen zu 
dem^ relativ höheren Gehalte (1,250 Rbl.) hin. Diese Weisun- 
gen wurden meist genau eingehalten. Im Q^mw wurde die 
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höhere Gehaltsklasse 29 Lehrern zuerkannt. Darunter be- 
fanden sich 19 Klassenlehrer. Den Fächern nach traf diese 
Zuerkennung 10 Lehrer der alten Sprachen allein, 4 Lehrer 
der alten Sprachen und des Russischen oder anderer Fächer, 
8 Lehrer der Mathematik, 4 Lehrer des Russischen, einen 
Lehrer der Geschichte und Geographie und 2 Lehrer des Fran- 
zösischen. Bei Zuerkennung der höheren Gehalte an Lehrer 
der neueren fremden Sprachen muss jedesmal in Erwägung 
gezogen werden, ob sie den Bedingungen, welche von den 
Lehrern aller übrigen Fächer an den Gymnasien verlangt wer- 
den, entsprochen, d. h. ob sie eine höhere, eine Universitäts- 
bildung erhalten haben; -denn ausserdem ist schon das, dass 
sie bei geringerer Bildung. allen übrigen Lehrern sowohl den 
Dienstrechten als auch der normalen Besoldung nach gleich 
gestellt sind, eine sehr wesentliche Vergünstigung für sie. 
Ueberdies muss bei der Zuerkennung der höheren Gehalte, 
auch wenn alle übrigen Bedingungen gleich sind, durchaus 
auch die verhältnissmässigfe Wichtigkeit der Unterrichtsfächer 
und die Anzahl der Stunden an einer Lehranstalt im Ganzen 
wie in den einzelnen Klassen nicht ausser Acht gelassen wer- 
den, da dies unzweifelhaft ebenfalls den Nutzen bedingt, wel- 
chen ein Lehrer einer Anstalt bringt. 

In Rücksicht darauf, dass der höhere Gehalt nach dem 
Dienstalter vorzugsweise an Einer Lehranstalt zuerkannt wird, 
sind die Daten über die in der zweiten Hälfte von 1871 neu in 
den Dienst' eingetretenen Lehrer nicht ohne Interesse, wenn 
auch leider in den von den Lehrbezirks- Verwaltungen einge- 
reichten Notizen nicht immer mit gehöriger Genauigkeit ange- 
geben ist, welche von den neu Ernannten mit dem niedrigeren 
Gehalt von 750 Rubeln angestellt d. h. wie viele in den Lehr- 
dienst zum erstenmal eingetreten sind. In 7 Lehrbezirken be- 
trug die Zahl der neu Angestellten für jene Zeit 66, davon 
waren Lehrer der alten Sprachen allein 28, dieser in Verbin- 
düng mit der russischen Sprache 16, zusammen 44; der Mai:he- 
matik 7; der russischen Sprache allein 7; der Geschichte 4; der 
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Geschichte und Geographie I; der deutschen undderfanzösischen 
Sprache je i. Diebedeutend höhere Zahl der neu ernannten Lehrer 
der alten Sprachen erklärt sich leicht durch die Vermehrung 
der Stundenanzahl derselten und die Neueinführung des Grie- 
chischen in der III. und IV. Klasse von 39 Gymnasien, wo • 
diese Sprache bisher noch nicht gelehrt wurde. 

8) Bis zum Erlass des neuen Statutes der Gymnasien und 
Progymnasien waren Unterricht und Erziehung in diesen Schu- 
len nicht enge mit einander verbunden und durchdrangen sich 
nicht gegenseitig; erst das Statut* hob, indem es von dem auf 
tiefer Wahrheit bieruhenden und durch die Erfahrung aller an- 
dern Ländern erwiesenen Gedanken ausging, dass in den mitt- 
leren, wie in den niederen Lehranstalten Unterricht und Er- 
ziehung Ein untheilbares Ganzes bilden, dje Stellen der Erzieher 
(Gouverneure) auf und zog die Lehrer zur Erziehung heran, 
indem der Schulvorstand zu diesem Behuf Klassenlehrer zu ^ 
ernennen hatte. Ueberall im Auslande existirt schon lange 
diese Einrichtung der Klassenlehrer (Ordinarien), deren Ver- 
pflichtungen von den Lehrern ohne jegliche Vergütung erfüllt 
werden; bei uns hat, mit Rücksicht auf die Neuheit der Sache, 
das Statut eine besondere, wenn auch nicht sehr beträchtliche, 
Vergütung dafür festgesetzt (160 Rbl. für jeden). Ausserdem 
habe ich, da ich die verständige und eifrige Thätigkeit der 
Klassenlehrer als eine der sichersten Bürgschaften für das in- 
tellectuelle und moralische Gedeihen der Jugend halte, den 
Kuratoren verschiedene Aufmunterungsmittel zu solcher Thä- 
tigkeit angegeben, welche darin bestehen können i) dass den- 
jenigen Lehrern, welche durch ihre Lehrbegabung und die für 
den Klassenlehrer nöthigen moralischen Eigenschaften ausge- 
zeichnet, sich zur Uebemahme dieser Verpflichtung bereit er- 
klären, eine grössere Stundenanzahl in der Kla^e übertragen 
wird; 2) dass in Zukunft Directoren und Inspectoren vorzugs- 
weise aus der Zahl der fähigsten und eifrigsten Klassenlehrer 
gewählt werden, zumal da die Führung des Klassenordinariats die 
beste Vorbereitung für Directorat oder Inspectorat ist; 3) dass 
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3- NiEDEi\E Schulen. 

A. Kreisschulen. 

Der unbefriedigende Stand der Kreisschulen, welche in der 
Mehrzahl unserer Kreisstädte die einzigen, vollständige Ele- 
mentarbildung gewährenden Lehranstalten sind, wird schon 
lange von der Unterrichtsverwaltung, wie von der öffentlichen 
Meinung anerkannt. So ist im Ministerium der V.-A. der Ge- 
danke an eine radicale Reform derselben auf neuen Grundla- 
gen, welche ihnen eine neue, den zeitgemässen pädagogischen 
Principien einer abgeschlossenen Elementarbildung entspre- 
chende Richtung zu geben geeignet wären, schon längst auf- 
getaucht. Die Vorlagen des Ministeriums in Betreff der Mittel 
zu diesem Ziel erforderten bei der Wichtigkeit der Sache an- 
Jialtende und allseitige Berathung, deshalb fand ich es erst in 
gegenwärtigem Rechenschaftsjahr möglich, das im Ministerium 
ausgearbeitete Projectder Reform der Kreisschulen unter Um- 
benennung in vier-, drei-, zwei- und einklassige Stadtschulen 
und Errichtung besonderer Lehrerinstitute zur Bildung von 
Stadtschullehrern vor den Reichsrath zu bringen. Diese Vor- 
lage erhielt die Allerhöchste Bestätigung erst im Jahr 1872, auf 
welches auch die Würdigung dieses in seinen Folgen für un- 
sere Volksbildung sehr wichtigen gesetzgeberischen Aktes 
verschoben werden muss. Im gegenwärtigen Berichte be- 
schränke ich mich — in Berücksichtigung des Uebergangssta- 
diums der Kreisschulen — auf die Beibringung einiger darauf 
bezüglicher statistischer Data. 

Kreisschulen befanden sich ini Jahre 1871 in allen Lehrbe- 
zirken, mit Ausnahme des Warschauer; die Gesamnitzahl der- 
selben betrug 424; darunter waren 3 vierklassige, 51 zwei- 
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klassige, 3 öinklassige ; die übrigen 367 Schulen hatten 3 Klas- 
sen, v Die Gesammtzahl der Schüler belief sich am i. Januar 
1872 auf 27,830; den Kursus absolvirten 2,964 d. h. etwa 
10 0/0. An und für sich genommen zeigen diese Ziffern, dass 
die Kreisschulen für eine sehr bedeutende Zahl von Personen 
unserer städtischen Bevölkerung die Quelle sind, aus welcher 
sie ihre Bildung holen; auf jede kommen im Durchschnitt 
etwa 65 Schüler. 

Auf Grund, dieser Ziffern kann man mit Bestimmtheit darauf 
rechnen, dass die neuen Stadtschulen, welche im Vergleich mit 
den Kreisschulen unter günstigere Existenzverhältnisse ge- 
stellt sein werden, nicht nur in Bezug auf die Schülerzahl, son- 
dern auch, was das Wichtigste ist, nach der Qualität der in 
ihnen erhaltenen Bildung bessere Resultate ergeben werden. 
Der letztere Umstand hat nicht nur in pädagogischer Bezie- 
hung, sondern auch in seiner Anwendung auf das praktische 
Leben besonderp Bedeutung : die in den früheren Kreiis-, jetzi- 
gen Stadtschulen gewonnene Bildung ist in unseren kleinen 
Städten als eine für die meisten Schüler abgeschlossene anzu- 
sehen; aus ihnen gehen später die meisten Local-Beamten im 
Regierungs- und Gemeindedienst hervor. 

Es ist demgemäss ein natürlicher Wunsch, diese Personen 
möchten die Möglichkeit erhalten,« eine im Vergleich mit der 
jetzigen höhere Stufe der Entwicklung auf dem Wege einer 
gründlicheren Bildung zu erreichen. 

B. Elementar- Volksschulen. 

Die Gesammtzahl der Elementar- Volksschulen betrug nach 
den von den Kuratoren der Lehrbezirke eingelaufenen Berich- 
ten am Ende des gegenwärtigen Rechenschaftsjahres 16,739 
init 675,317 Schülern. Im Vergleich zu dem Vorjahr hat sich 
die Zahl der Schulen und der Schüler fast in allen Lehrbezir- 
ken mit Ausnahme des Kij ewschen, Wilnaschen und Dorpater 
vermehrt; in den "letzteren erreicht das Minus an Schulen die 
bedeutende Zahl von 6,088 mit dem entsprechenden Minus 
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von 156,085 Schülern. Thatsächlich findet indessen auch hier 
kein Minus statt: denn wegen Mangels der Data ist in die Ge- 
sammtzahl für das gegenwärtige Jahr die im vorigen JRechen- 
schaftsbericht angegebene Ziffer der Pfarrkirchenschulen im 
Kij ewschen und Wilnaschen, und die der Landschulen mit 
rechtgläubiger und lutherischer Bevölkerung im Dorpater 
Lehrbezirk nicht aufgenommen. Nimmt man an, dass diese 
Ziffer, welche sich 1870 auf 7^10 Schulen mit 199,431 Schü- 
lern belief, 1 871 sich nicht verändert hat, so kann man den 
vollständig richtigen Schluss ziehen, dass überhaupt in allen 
Lehrbezirken die Zahl der Volksschulen und Schüler sich ge- 
steigert hat und die ziemlich bedeutende Höhe von annähernd 
24,000 Schulen und 875,000 Schülern erreicht, d. h. 2,000 
Schulen und 44,000 Schüler mehr als im Vorjahr. 

Ohne Zweifel erscheint auch diese offenbar bedeutende Zahl 
von Schulen und Schülern im Verhältniss zu der grossen Be- 
völkerung des Reiches äusserst unbedeutend. Berücksichtigt 
rnan noch ausserdem, dass alle Elementarschulen, mit Ausnahme 
einer vergleichsweise kleinen Anzahl, auf der niederen Stufe 
einfacher mechanischer Lese- und Schreibschulen stehen, die 
weder auf die Schüler, noch auf die- Gesellschaft, aus deren 
Mitte sie hervorgehen, irgend welchen erzieherischen Einflußs 
haben, so kann man nicht anders, als zu dem traurigen Schlüsse 
kommen, dass unsere Volksschule im. Allgemeinen sich noch 
im Kindesalter befindet und verständiger, liebreich ihr zuge- 
wandter Bemühungen der Regierung und der Gesellschaft im 
höchsten Grad bedarf, um sich auf die gebührende Stufe einer 
allgemeinbildenden, sichere Kenntnisse mittheilenden und die 
intellectuellen und moralischen Kräfte dor Schüler entwickeln- 
den Elementarschule zu erheben. 

Diese sehr schwierige Aufgabe kann, wie die Erfährung un- 
zweifelhaft gezeigt hat, nur durch die Hebung der Volksschule 
in qualitativer Beziehung erreicht werden — und dazu ist noth- 
wendig, dass die Schule fähige, tüchtig gebildete Lehrer habe, 
dass sie mit Lehrmitteln hinreichend ausgerüstet, mit einem 
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passenden Locale vefsehen sei; welches den Schulunterricht 
nicht nur nicht hindert, sondern fördert, . und dass sie sich un- 
ter unablässiger Controle und Leitung von erfahrenen Pädago- 
gen befinde. Alle diese nothwendigen Bedingungen einer 
guten Schule werden nicht plötzlich geschaffen ui\d es erfor- 
dert bedeutende materielle Mittel und geraume Zeit, um sie 
in's Leben zu rufen. 

Ich habe daher seit der Zeit, da ich die Leitung des Mini- 
steriums antrat, unablässig, soweit es die materiellen Mitte 
erlaubten, mein Augenmerk darauf gerichtet, die Zahl wohl- 
eingerichteter Volksschulen zu vermehren, die Mittel zur Bil» 
durig von Lehrern zu erhöhen und eine möglichst regelrechte 
und umfassende Kontrole über den Gang des Unterrichts ein- 
zurichten, oder, kürzer gesagt, die Volksschule qualitativ 
zu heben. Es gereicht mir zu besonderem Vergnügen vor 
Ew^ Kaiserlichen Majestät bezeugen zu können, dass meine 
Bestrebungen in dieser Richtung sympathische Unterstützung 
yon Seiten der localen Gemeinden und Landschaften gefunden 
haben, welche zumal in der letzten Zeit ihre Bemühungen vor- 
zugsweise auf die tjualitative Hebung der Schulen gerichtet 
haben, indem sie verschiedene Maassregeln zur Bildung eiqes 
besseren L^hrerpersonals ergriffen und die materiellen Mittel 
zur Unterhaltung der Schulen erhöhten. 

Die Bildung der Elementar- Volksschullehrer wurde in dem 
gegenwärtigen Rechenschaftsjahr auf demselben Wege wie 
früher ausgeführt, nahm aber vergleichsweise grössere Di- 
mensionen, und einen productiveren Character an, was sich 
vorzugsweise in der Errichtung einer bedeutenden Anzahl 
neuer Lehrerseminare kundgab, welche mit Recht überall al" 
len anderen Arten der Vorbildung vorgezogen werden. Zu 
Anfang 1871 standen unter dem Ressort des Ministeriums der 
V.-A. im Ganzen 1 5 Lehrerseminare. Von diesen beziehen 1 1 
die Mittel zu ihrem Unterhalt aus der Reichskasse (die 7 des 
Warschauer Lehrbezirices tragen zwar den besonderen Na- 
men: pädagogische Kurse, 3ind aber vollkommen selbständige 
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Lehranstalten, welche in ihrer Einrichtung wie in ihrem Lehr- 
plan und ihren Rechten den Seminaren vollständig entspre- 
chen). Drei Seminare, gewöhnlich «landschaftliche Lehrerschu- 
len» genannt, sind auf Kosten der Landschaften errichtet und 
eines, unter dem Namen «Katharinen-Lehrerinstitut» wird aus 
den Procenten eines von dem Wirklichen Staatsrath Narysch- 
kin gespendeten Kapitales erhalten. 

Im Jahre 1871 wurden 10 Seminare neu errichtet und über- 
dies die Errichtung von 8 weiteren genehmigt. 

Die ileu errichteten befinden sich mit Ausnahme von dreien 
in den inneren, den Stammgouvernements des Reiches, welche 
an Lehrern besonders Mangel litten. Zwar bestanden dort zu 
diesem Zweck seit 1867 an 12 Kreisschulen pädagogische 
Kurse, allein da diese keine selbständigen Anstalten \varen und 
eine regelrechte pädagogische Bildung nicht gewähren konn- 
ten, so blieben sie weit hinter ihrem Ziele zurück. Ich fand 
es daher nothwendig, sie aufzuheben und an ihrer Stelle 5 
Lehrersenriinare zu gründen. Meine. Vorlage erhielt am 24. 
Mai 187 1 die AllerAöcAste Bestätigung und es wurde verfügt 
zum Unterhalt dieser 5 Seminare aus dem Reichsschatz 
84,050 Rubel jährlich auszuzahlen. Eine gleich darauf erfolgte 
Vorlage über Errichtung weiterer 5 Seminare in denselben 
Lehrbezirken erhieltdie-4/^rÄ^rAr/^ Bestätigung am7.Dec. 1871, 
wobei für dieselben ebenfalls die Summe von 84,050 Rubeln 
jährlich angewiesen würde. Berücksichtigt «man, dass die 
neuen Seminare im Vergleich mit den früheren pädagogi- 
schen Kursen über grössere materielle und pädagogische Mit- 
tel zu gebieten haben und dreimal mehr Lehrern eine ungleich 
bessere Vorbildung geb6n können, so ist augenscheinlich, dass 
der Ersatz der 12 pädagogischen Kurse durch 10 Lehrersemi- 
nare die Heranbildung von Lehrern für die inneren Gouver- 
nements des Reiches nicht bloss qualitativ, sondern auch quan- 
titativ bedeutend steigert. 

Im Warschauer Lehrbezirk, wo man an Volksschullehrern 
mit gründlicher Kenntniss der russischen Sprache Mangel 
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litt, wurde meinem Antrag zu Folge durch eine am 26 Febr. 
1871 Allerhöchst bestätigte Vorlage des Komitees in Sachen 
des Zarthums Polen ebenfalls die Eröffnung von 2 selbständi- 
gen Lehrer-Bilduhgsanstalten aus dem Reichsschatz beschlos- 
sen und für den Unterhalt beider jährlich 19,000 Rubel ange- 
wiesen. Die eine davon ist 1871 eröffnet, die Eröffnung der 
^ zweiten auf das gegenwärtige Jahr verlegt worden. 

Die übrigen 6 Lehrerseminare, von denen 4 schon 1871 er- 
öffnet worden sind, verdanken ihre Existenz, mit Ausnahme 
eines einzigen, ,ganz oder zum Theile den Landschaften. Die 
Gouvernements-Landschaft von Moskau bestimmte für ein Se- 
minar 33,695 Rbl., die zu Wjatka 25,000 Rbl., die zu Kasan 
13,391 Rbl. jährlich. Die Lehrerschule zu Twer wird auf Kosten 
ihres Begründers, des dortigen Gutsbesitzers Maximowitsch, 
unterhalten und die Landschaft von Twer hat 1871 derselben 
einen Beitrag von 1,000 Rbl. gewährt. Die Schulen in Kasan 
und Twer haben das Eigenthümliche, dass sie sich die spe- 
cielle Aufgabe der Vorbildung von -Landschullehrerinnen ge- 
stellt haben. 

Demnach war am i. Januar 1872 die Gesammtzahhder Leh- 
rerseminaricn auf 25 gestiegen; rechnet man die 8, deren Er- 
öffnung genehmigt ist, noch, dazu, so kann man sagen, dass 
sich ihre Zahl im Vergleich zu dem Vorjahr mehr als verdop- 
pelt hat. Ausserdem habe ich, von dem Gedanken geleitet, 
der gründlichen Vorbildung von Lehrern, wo möglich, in allen 
Theifen des Reiches eine möglichst grosse Ausdehnung zu ge- 
ben, im Laufe von lij i m\t Allerhöchster G^nthmigung A^va 
Reichsrath die Errichtung von weiteren 4 Lehrerseminaren und 
zweier Lehrerschulen vorgeJegt, deren Bestätigung erst 1872 
erfolgte. - 

Ausserdem wurden 1872 auch Maassregeln zur Verbesse- 
rung der schon früher bestehenden Seminare ergriffen, so 
wie die weitere Errichtung neuer vorbereitet. Die Mittel des 
Kijewschen Seminars, bis dahin 11,820 Rubel, wurden auf 
14,810 Rbl., entsprechend dem Etat der neu errichteten, er- 
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höht; gleichzeitig erfolgte die Allerhöchste Genehmigung dazu, 
dasselbe in einen kleinen Ort überzusiedeln, wobei 63,000 Rbl. 
zu einem Neubau für dasselbe angewiesen wurden. Gleichfalls 
zur Herstellung eines eigenen Gebäudes wurde für das zu Ka- 
san projektirte Seminar zu den früher ausgezahlten 64,433 R^U 
nochdieSumme von25,567RbL aus der Reichskasse als Zuschuss 
angewiesen. ZurErhöhung der Mittel des Wsdtischen Lehrersemi- 
nars in Riga wurden vom i. Jan. 1871 ati jährlich 3,000 Rbl. spe- 
ciell zur Miethe eines Locals ausgezahlt. Das Naryschkinsche In- 
stituterwarb 1871 ein sehr geräumiges Haufe ; auf den Um bau und 
die Herrichtung desselben für seine gegenwärtige Bestimmung 
verwandte der Gründer eine bedeutende Summe und spendete 
ausserdem noch 150,000 Rubel, um die Erweiterung des Lehr- 
plans der Anstalt zu ermöglichen und überhaupt seine pädagogi- 
schen Mittel zu erhöhen. Meine Vorlage in Betreff der Umbil- 
dung des Instituts in diesem Sinne und inUebereinstimmung mit 
dem Willen des Stifters hat erst 1872 die Bestätigung erhalten. 
Angesichts der von den Landschaften dieser wichtigen An- 
gelegenheit erwiesenen Unterstützung und zur Sicherstellung 
der landschaftlichen Lehrerschulen erschien es vollkommen 
gerecht und sogar nothwendig, deil an denselben Angestellten 
einige Rechte und Privilegien zu verleihen. Auf meinen Vor- 
schlag in dieser Richtung erfolgte das am 20. December 1871 
Allerhöchst bestätigte Gutachten des Reichsrathes, welchem 
zu Folge der Director und die Lehrer der landschaftlichen 
Lehrerschule zu Nowgorod in Bezug auf Klassenrang ^ und Be- 
förderung gleiche Rechte mit den an den Staats-Lehrersemi- 
naren, und die Zöglinge derselben einige Vergünstigungen er- 
hielten, wobei dem Minister der Vi-A. anheimgegeben wurde, 
diese Rechte auf* die Beamten und Zöglinge anderer Lehrer- 
seminare und Lehrerschulen, sowohl solcher, welche schon jetzt 
aus Landschaftsmitteln errichtet sind, als solcher, welche in Zu- 
kunft etwa errichtet werden, auszudehnen, wofern die betreffen- 
den Landschaftsversammlungen darum einkommen. Die Für- 
sorge für die Pensionen dagegen wurde dem Ermessen der 
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letzteren anheimgestellt. Ausserdem wurde der Nowgorod- 
sehen Schule, in Rücksicht auf ihr nützliches Wirken, eine 
jährliche Unterstützung von i,o6o Rubeln aus der Reichs- 
kasse auf 20 Jahre, yom'i. Januar 1871 an, zugewiesen. Dieser 
wichtige gesetzgeberische Akt wird, wie man hoffen darf, schon 
in nächster Zukunft den fruchtbringendsten Einfluss auf die 
fernere Entwicklung unserer landschaftlichen Lehrerschulen 
äussern. 

Es wäre überflüssig, wollte man nachweisen, dass die oben 
angegebene Zahl von Lehrerseminaren utid -Schulen für die 
Befriedigung des vollen Bedürfnisses eines so ausgedehnten 
Reiches, wie es unser Vaterland ist, nicht als hinreichend be- 
trachtet werden könne; darum wurden im Jahre 137 1 notfage- 
drungen auch andere, weniger vollkommene Wege zur Bildung 
von Volksschullehrern eingeschlagen. Diesem Zwecke dienten 
auf Kosten der Landschaften unterhaltene pädagogische Er- 
gänzungskurse an 4 Kreisschulen und einem Gymnasium; 
desgleichen auf Kosten der Landschaften die Bildung von 
Lehramtskandidaten an 8 Kreisschulen und einem geistlichen 
Seminar, und von Lebramtskandidatinnen an einem weiblichen 
Progymnasium. Die grösste Zahl solcher. Stipendiaten hatte 
die Kreisschule zu.Simbirsk, wo sie 40, und die in Kischinew, 
wo sie 30 betrug. Die an der letzteren best|Bhenden pädagogi- 
schen Kurse wurden, obwohl sie 1871 die von dei^ Regierung 
erhaltene Unterstützung verloren, doch nicht eingestellt. Dank 
einer bedeutenden Beihülfe von Seiten der Landschaft, welche 
bis zur Errichtung des in Aussicht genommenen Lehrersemi- 
nars die Heranbildung von Lehrern in denselbeil fortführt. 

Im Wilnaschen Lehrbezirk wurden, ausser in dem Lehrer- 
seminar zu Molodetschno, auch untter Leitung der Directoren 
und Inspectoren bei den Volksschuldirectionen Lehrer heran- 
gebildet: im Jahre 1 871 betrug die Gesammtzahl derselben 
i^, worunter 12 Lehrerinnen; die Mehrzahl wurde der Er- 
nennung auf Lehrerstellen für würdig erkannt. 

Endlich wurden im Jahre 1871, ebenfalls in Rücksicht ai|f 
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die Heranbildung von Lehrern, geistlichen Seminarien zum 
Unterhalt der bei denselben bestehenden Sonntagsschulen, 
welche den Seminaristen Gelegenheit zu praktischer Uebüng 
im Elementarunterricht gewähren, 6,8ooRbl. aus den Summen 
des Ministeriums der V.-A. zugewendet. 

Ausserdem fanden zur Weiterbildung schön im Amte be- 
findlicher Volksschullehrer im Jahre 1871 mit Grenehmigung 
des Ministeriums auf Grund der früheren Bestimmungen an 
44 Orten verschiedener Gouvömements unter der Leitung er- 
fahrener, von der Lehrverwaltung dazu ernannter Pädagogen 
und unmittelbarer Aufsicht der Volksschulinspectoren Lehrer- 
versammlungen statt, wozu die Ausgaben grösstentheils aus 
Landschaftsmitteln, theilweise auch aus dem Reichsschatz be- 
stritten wurden. An den im Warschau^ Lehrbezirk stattge- 
habten Versammlungen nahmen 313 Volksschullehrer Theil; 
die Beschäftigungen derselben leiteten die Vorsteher der 
Schuldirectionen nach einem vorher von ihnen aufgestellten 
und vom Ministerium bestätigten Programme. Nach dem Gut- 
achten des Kurators des Lehrbezirks, der bei einer derselben 
persönlich anwesend war, haben sie einen sehr fruchtbringen- 
den Einfluss auf die Bildung der Volksschullehrer des Bezirks 
gezeigt. Ueberhaupt aber brachten auch die Versammlungen 
• an andern Orten in die pädagogische Thätigkeit Leben, indem 
sie die Lehrer mit neuen Lehrbüchern, den besten Unter- 
richtsmethoden und .der Art und Weise ihrer praktischen An- 
wendung bekannt machten. 

Im Wilna'schen Lehrbezirke fanden keine solche Lehrerver- 
Sammlungen statt; dafür wurde mit meiner Genehmigung eine 
Versammlung von Volksschuldirectoren gehalten, an welcher 
— bei dem engen Zusamnienhange des Lehrerseminars in Mo- 
lodetschno mit den Volksschulen — auch der Director des 
letzteren Theil nahm. Auf der Versammlung, welche länger 
als einen Monat dauerte, wurden unter Anderem genaue Pro- 
gramme für die Fächer des Volksschulcursus ausgearbeitet, 
mit Angabe des Unterrichtsmateriales und der besten Unter- 
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richtsmethoden, Handbücher und Lehrmittel für Schüler und 
Lehrer ; auch wurde eine Instruction für Volksschullehrer, 
welche ihre Verpflichtungen genau bestimmt, sowie eine für 
die Inspectoren bei Revision der Schulen verfasst. 

Mit der Frage über die Bildung befähigter Volksschullehrer 
ist eng verknüpft die über genügende Dotation und überhaupt 
über Vermehrung der materieller^ Mittel der Volksschulen. 
Der Gesammtaufjvand für sämmtliche Volksschulen belief sich 
1871 auf 3,415,188 Rubel — was, annähernd 24,000 Schulen 
gerechnet, im Durchschnitt auf jede etwia 142 Rbl. ergiebt: 
eine höchst ungenügende Summe, bei Welcher die Existenz 
einer wohlorganisirten Schule undenkbar ist. Thatsächlich 
aber sind die Summen für den Unterhalt der Schulen äusserst 
ungleich vertheilt Die zweiklassigen Musterschulen des Mini- 
steriums erhalten 885 bis 1,226 Rubel jede; auch unter den 
Landschaftsschulen giebt es solche, die zwischen 600 und 
1,020 Rubel erhalten; dafür aber finden sich auch solche, die, 
wie die im Gdow'schen Kreise des St. Petersburger Gouverne- 
ments, 50 und sogar nur 25 und 10 Rubel jährlich bekommen. 
Bei so ärmlichem Unterhalt hat der grösste Theil auch kein 
passendes Local. Im Gouvernement Tula z. B. besitzen, bei 
einer Gesammtzahl von 599 Schulen, nur 12 eigene Locale, 
70 sind in den Gebäuden der Gemeindeverwaltung, 59 in Kir- 
chen-Wachzimmern untergebracht und die übrigen haben noch 
schlechtcfre Locale. 

Schon diese in materieller Beziehung höchst mangelhaft be- 
stellte Lage der meisten Schulen allein erklärt hinreichend, 
woher der äusserst unbefriedigende Zustand derselben kommt 
und hipdert die weitere Entwicklung des Vblksbildungswesens 
in hohem Grade. Solche Schulen, schlecht untergebracht und 
der Möglichkeit beraubt, gute Lehrer und die nothwendigsten 
Lehrmittel zu besitzen, flössen naturgemäss der örtlichen Be- 
völkerung Misstrauen gegen den Nutzen des Unterrichts ein 
und führen nicht selten sogar zur Schliessung der Schulen 
selbst So gab es 1 87 1 im Zarizynschen Kreis (Gouv. Saratow) 
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gar keine Landschule, weil die früheren schlechten Schulen 
alle von den Gemeinden geschlossen und die Schulhäuser selbst 
auf den Abbruch verkauft worden waren. Umgekehrt wecken 
gut eingerichtete Schulen, wie die Erfahrung gezeigt hat, nicht 
nur .die Liebe zum Lernen, sondern sind auch die Mittelpunkte, 
von welchen aus die Bildung weiter getragen wird; rings um 
solche Schulen werden gewöhnlich neue Schulen gegrünjjet, 
welche mehr oder weniger diesem Muster nachgebildet sind. 
In, dieser Beziehung haben die ein- und zweiklassigen Muster- 
schulen des Ministeriums, deren es 1871 146 (worunter 68 
zweiklassige) gab, besonderen Nutzen gebracht und bringen 
ihn noch. Aehnliche Musterschulen haben auch einige Land- 
schaften errichtet, z. B. bestehen 1 1 im Gouvern. Chersson. 
Leider kann das Ministerium, welches nur über die sehr unbe- 
deutende Summe von 68,000 Rubeln für diesen Zweck ver- 
fügt — und zwar ist diese^ausschliesslich fiir die 33 Gouverne- 
ments und Bessarabien bestimmt, wo das Institut der Land- 
schaften eingeführt ist — der Sache nicht zu der nöthigen 
Entwicklung verhelfen und in den genannten Gouvernements 
kamen auf 346 Kreise nur 146 Schulen d. h. weniger als eine 
Schule auf zwei Kreise. Aus alledem ergiebt sich die unauf- 
schiebbare Nothwendigkeit, diq aus der Reichskasse fliessen- 
den Summen für den Unterhalt der Volksschulen zu erhöhen, 
worüber auch schon im Ministerium Erwägungen stattfinden. 
Gleichzeitig hat die beim Ministerium gebildete Commission 
zur materiellen Organisation der Landschulen, indem sie ihre 
Erwägungen über diesen Gegenstand in Betreff der Schulen in 
den Gouvernen>ents, wo das Landschaftsinstitut noch nicht 
eingeführt ist, vorlegte, sich auch 1871 mit der Berathung über 
die Einrichtung von Schulen in den Gouvernements mit dieser 
Institution beschäftigt. 

Die auf den Unterhalt der Volksschulen 1871 verwandten 
Summen flössen aus verschiedenen Quellen, und zwar haupt- 
sächlich: von Stadt- und Landgemeinden wurden 1,271,825 
Rubel (etwa 37 0/0), von den Landschaften 766,643 Rbl. (etwa 
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22 0/0), aus dem Reichsschatz 703,541 Rbl. (etwa 200/0) beige- 
tragen. Also kommt auf den Staat nur etwa Vs sämmtlicher 
Ausgaben, während die übiigen */$ aus den Summen der 
Landschaften, der Gemeinden, der Stände und anderen ge- 
deckt werden. Umgekehrt fällt von den Ausgaben für die Bil- 
dung von Volksschullehrern, welche 334,351 Rubel betragen, 
der grösste Antheil, 2 16,329 "Rubel (etwa 640/0) auf die Mittel 
der Reichskasse j sodann werden 98,439 Rbl. (etwa 290/0) von 
den Ländschaften beigesteuert, während das Uebrige grössten- 
theils aus den Zinsen gestifteter Kapitalien und theilweise 
durch das Schulgeld gedeckt wird. Dieses Verhältniss der 
Ausgaben für die Lehrerbildung ist vollständig naturgemäss, 
denn eine von den Hauptaufgaben bei der Förderung der 
Volksbildung ist die Bildung der Lehrer, welche überall der 
Regierung obliegt. 

Bei dem Ucbergangsstadium, in* welchem sich unsere Ele- 
mentarschulen jetzt befinden, konnte natürlicher Weise auch 
die Frage über Errichtimg von Bibliotheken bei denselben und 
über Beschaffung der genügenden Lehrmittel bis jetzt nicht 
befriedigend und in Ueb'ereinstimmung mit den Anforderungen 
der Pädagogik gelöst werden. Ständige Bibliotheken giebt es 
nur bei sämmtlichen Schulen des Ministeriums der V.-A.: 
auch bei den früher dem Ressort des Ministeriums der Reichs- 
domänen und Appanagen unterstellten Schulen hat sich etwas 
derartiges erhalten; kleine Bibliotheken werden auch bei eini- 
gen andern, unter den Kreisschulräthen stehenden Schulen er- 
richtet. Meistens aber sorgen die letztern nicht für die Her- 
stellung von Lehrer- und Schülerbibliotheken, sondern für die 
Beschaffung des Unterrichts- und sogar des in der Classe ge- 
brauchten Schreibzubehörs ; aber auch hier hat das Aus- 
findigmachen von Localitäten für die Bücherniederlagen be- 
deutende Schwierigkeit, da die Mehrzahl der Schulen keine 
eigenen Häuser hat. Doch nicht die Aermlichkeit allein ist 
die schwache Seite der kleinen, bei einigen Elementarschulen 
befindlichen Bibliotheken, sondern auch die den Zwecken der- 
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selben häufig nicht entsprechende Zusammenstellung: einer- 
seits fehlen die nothwendigen Handbücher, andererseits stösst 
man auf vollständig überflüssige, sogar möglicher Weise schäd- 
liche Bücher. In Rücksicht darauf wurde auf meine Anord- 
nung im Ministerium ein Katalog der* in Elementarschulen zu 
gebrauchenden Bücher aufgestellt, welcher a) die von dem 
Allerheiligsten Synod herausgegebenen, b) die vom Mini- 
sterium der V.-A. an die Elementarschulen versandten, c) die 
vom Unterrichts-Komitd des Allerheiligsten Synods und dem 
gelehrten Komitd des Ministeriums durchgesehenen Bücher 
umfasst. Der Katalog wurde den Lehrbezirks-Kuratoren zur 
Verbreitung unter den Elementarsfchulen zugesandt und dabei 
angeordnet, darauf zu sehen, dass die Bibliotheken zuerst mit 
den angegebenen Bücheril, ausserdem nur mit den vom Mini- 
sterium der V.-A. durchgesehenen und approbirten versorgt 
werden sollten. Ohne Zweifel wird diese Maas^egel sofort 
einen günstigen Einfluss auf die Verbesserung der Bibliotheken 
äussern. Zugleich wurden auf meine Anordnung aus den 
Volksschulsummen im Laufe von 1871 an verschiedene Volks- 
schulen Bücher und Lehrmittel im Werth von 18,272 Rubeln 
unentgeltlich geschickt. Es steht zu hoffen, dass die Volks- 
schul-Inspectoren nach genauerer Bekanntschaft mit diesen 
Schulen auch die Mittel zu rascherer und bequemerer Be- 
schaffung von Büchern und Lehrmitteln für die Schulen aus- 
findig machen werden, wie das unter Beihülfe der Directoren 
und Inspectoren im Wilnaschen Lehrbezirk, wo durch die Ein- 
richtung von Bücherniederlagen die Sache nach richtigen Prin- 
cipien angefangen wurde, schon geschehen ist. 

Die Art und Weise der Controle und Leitung des Elemen- 
tarschulwesens weist in den verschiedenen Theilen des Reiches 
eine bedeutende Verschiedenheit auf. Am meisten geregelt 
ist dieselbe im Wilnaschen Lehrbezirk, wo zu diesem Behufe 
eine genügende Anzahl von Volksschul-Directoren und Inspec- 
toren vorhanden ist und sich in Folge dessen der Unterricht, 
unter steter Leitung erfahrener Pädagogen, im Allgemeinen 
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im befriedigendsten Zustand befindet. Dresem kommen, in 
Bezug auf Straffheit und Bedeutung der Controle, am nächsten 
die Elementar-Schulen des Warschauer Bezirks,, welche unter 
unmittelbarer Aufsicht der]^ Vorstände der Schuldirectionen ste- 
hen, und theilweise die Schulen der drei südwestlichen Gouver- 
nertients, im Kijewschen Bezirk, welche der Controle von sech$ 
besonderen Inspectoren unterstellt sind. Weniger genügend 
ist die Controle in den 33 Gouvernements und in Bessarabien, 
wo das Landschaftsinstitut eingeführt ist, da in denselben 
abgesehen von den Kreis- und Gouvernements -Schulräthen 
nur je Ein besonderer Volksschul-Inspector eingesetzt ist. In 
den übrigen Gouvernements sind die Volksschulen zwar der 
Aufsicht der Gymnasial-Directoren und etatmässigen Inspec- 
toren der Kreisschulen untergeordnet, aber faktisch ist diese 
Aufsicht . nur eine imaginäre ; die genannten Personen haben, 
da sie mit ihren Gymnasien und Kreisschulen beschäftigt sind, 
zur Lösung jener Aufgabe weder die Zeit noch genügende 
Mittel, da die Gelder, welche sie zu den Visitationsreisen be- 
kommen, höchst unbedeutend sind. So wurde denn dergrösste 
Theil der Schulen, z. B. die des Astrachanschen Gouverne- 
ments, länger als drei Jahre gar nicht revidirt. Endlich- sind im 
Dorpater Lehrbezirke alle Elementarschulen, mit Ausnahme 
der städtischen, der Aufsicht des Ministeriums der V.-A. voll- 
ständig entzogen und die Landschulen in* den orthodoxen 
Dörfern einem besonderen, für aJlq drei Gouvernements ge- 
meinschaftlichen Rath, die der lutherischen Dörfer in jedem 
Gouvernement einem besonderen Komit6 aus Vertretern des 
Adels und der lutherischen Geistlichkeit untergeordnet. 

Eine solche Ungleichheit in der Ausübung der Kontrole, 
welche der Entwickelung der Schulen schädlich ist, kann ujtid 
muss beseitigt werden. Im gegenwärtigen Rechenschaftsjahre 
wurden von Seiten des Ministeriums zu diesem Zweck folgende 
Maassregeln ergriffen. Die Volksschul - Inspectoren in den 
33 Gouvernements und in Bessarabien verfuhren bisher jeder 
nach seinem Dafürhalten und wurden in der Ausübung ihrer 
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Pflichten durch die Unbestimmtheit ihrer Beziehungen zu den 
Schulen selbst, wie zu den Schulräthen sehr gehindert. Zur 
Beseitigung dieser Uebelstände und um der 'fhätigkeit der 
Inspectorbn eine einheitliche Richtung zu geben, wurde im 
Ministerium der V.-A., im Einverständniss mit dem des Innern 
und dem Geistlichen orthodoxen R'^ssort eine besondere In- 
struction aufgestellt, welche am 29. October 1871 Aller, 
hockst bestätigt wurde. Diese Instruction , durch welche die 
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen und Statuten betreffs 
der Volksbildung nicht im Geringsten geändert werden, ist nur 
eine weitere Entwickelung derselben im Detail, mit Hinweis 
auf die Mittel und Wege, wie die Inspectoren das Ziel der 
ihnen obliegenden Aufsicht über die sittliche und unterricht- 
liche Seite der Volksschulen erreichen können. Die Aufsicht 
der Inspectoren betrifft dieser Instruction zufolge d,as Lehrer- 
personal, die unterrichtliche und sittliche Seite, die Lehrhand- 
bücher und Lehrmittel, die gute Organisation im Innern und 
Aeussern, die materielle Besserstellung der Schulen wie der an 
ihnen angestellten Lehrer, jund die Eröffnung neuer oder Er- 
weiterung schon bestehender Schulen. Ausserdem bestimmt 
die Instruction die dienstlichen Verhältnisse der Inspectoren 
zu den verschiedenen Institutionen und ^teilen im Schulwesen, 
wie auch die Ordnung der Geschäftsführung und Rechen- 
schaftsablage. 

Mit dem Erlasse und dem Inslebentreten dieser Instruction 
gewinnt das Ministerium der V.-A. ehdlich einigermaassen die 
Möglichkeit, dem Schulwesen eine regelrechte Richtung zu 
geben und über den Stand der Schulen in den 33 Gouverne- 
ments und in Bessarabien ebenso genaue Notizen zu erhalten, 
wie es solche aus dem Wilnaschen und Warschauer Lehr- 
bezirk erhält, wo die Kontrole über die Schulen auf feste 
Grundlagen gestellt ist. Allein diese Möglichkeit wird erst 
dann eine ganz vollständige und unzweifelhafte sein, wenn 
gleichzeitig auch die von mir zur Vorlage an den Reichsrath 
bestimmten Vorschläge über die Vermehrung der Zahl der 
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Volksschul-Inspectoren und überhaupt über die Veränderung 
der Zusammensetzung und Stellung der Gouvernements- und 
Kreisschulräthe in ihrem Verhältniss zum Ministerium bestätigt 
sein wird, wodurch unzweifelhaft der Ausbreitung der Volks- 
bildung ein energischerer Anstoss gegeben werden wird. 

Zu demsMben Zweck, zu welchem die Instruction für die 33 
Gouvernements und Bessarabien erlassen ist, wurden im Mint- 
nisterium, nach Verständigung mit dem Geistlichen Ressort, 
auch Regeln für die Visitation der Schulen in den drei süd- 
westlichen Gouvernements des Kijewschen Lehrbezirks auf- 
gestellt und von mir bestätigt, und ausserdem, wie oben ge- 
sagt, eine Instruction für die Inspectoren der Volksschulen im» 
Wilnaschen Lehrbezirk gegeben. Auf die Nothwendigkeit 
einer strengeren Controle über die Volksschulen der baltischen 
Gouvernements von Seiten des Ministeriums habe ich schon 
im vorhergehenden Rechenschaftsberichte hingewiesen, wo es 
unter Anderem- hiess, dass der die Volksschulen in den ortho- 
doxen Dörfern verwaltende Rath als eine coUegiale Institution 
und ohne Fachmänner auf dem Gebiete des Volksschulwesens 
in seiner Mitte zu haben, unmöglich irgendwelche regelrecht 
organisirte pädagogische Aufsicht über die ihm anvertrauten 
'Schulen führen kann. Es wurde dajier im Ministerium die 
Frage von der unmittelbaren Unterordnung genannter Schulen 
unter das Ressort des Ministeriums der V.-A. der Beräthung 
unterworfen; da aber ohne dite hinreichenden Mittel diese 
Unterordnung allein keinen praktischen Nutzen bringen könnte, 
so setzte ich mich, bevor ich die Angelegenheit zur Bestätigung 
auf dem gesetzlichen- Wege vorlegte, mit dem Minister der 
Finanzen ins Benehmen darüber, ob sich der Anweisung eines 
nieuen Credits aus der Reichska^se zur Ernennung dreier be- 
sonderer Inspectoren behufs der Beaufsichtigung der Volks- 
schulen in den orthodoxen Dörfern des Dorpater Lehrbezirks 
keine Hindernisse entgegenstellen. Ich wage zu hoffen, dass diese 
Maassregel, wenn sie im weiteren Verfolge die Bestätigung 
erhält, zugleich mit der im, baltischen Lehrerseminar zu Riga 
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schon begonnenen Bildung von Lehrern mit gründlicher Kennt- 
niss der Russischen Sprache ein mächtiges und das wirksamste 
Mittel sein wird, jener Kenntniss unter der estnischen und 
lettischen Bauerbevölkerung orthodoxer Confession in den 
baltischen Provinzen sithem Eingang zu verschaffen. Ich er- 
laube mir hinzuzufügen, dass die Einsetzung von Landschul- 
Inspectoren auch nothwendig ist, um die Stellung derjenigen 
Personen zu sichern, welche ihre Bildung im Rigaschen balti- 
schen Lehrerseminar erhalten, das nach dem Zeugniss des Ku- 
rators des Lehrbezirks eine tüchtige Pflanzschule künftiger estni- 
scher und lettischer Landschullehrer von Russischer Richtung 
jLind Bildung ist. Das Seminar steht schon jetzt auf einer Stufe, 
welche ihm das volle Vertrauen nicht nur der orthodoxen, 
sondern auch der lutherischen Bevölkerung erworben hat; 
von 84 Zöglingen gehören der letzteren 28 an, und etwa 
die Hälfte bestreitet den Unterricht auf eigene Kosten ; wird 
der Zudrang noch stärker — was mit Sicherheit vorauszu- 
setzen ist — , so wird die Errichtung eihes zweiten Seniinars 
mit demselben Ziel und auf denselben Grundlagen im Dor- 
pater Lehrbezirk nothwendig. 

Die Mittel der Schulinspection im Kasanschen Lehrbezirk 
sind durch die Ernennung eines besonderen Inspectors der* 
tatarischen, baschkirischen und kirgisischen Schulen mit einem 
jährlichen Gehalt von 3000 Rubeln erhöht worden. Die 
Gründe, welche die Errichtung besonderer Elementarschulen 
für nichtrussische Stämme, die Bildung besonderer Lehrer fiir 
dieselben hervorgerufen haben, habe ich in meinem lebeten 
Berichte schon im Einzelnen dargelegt. Sobald dif^se Maass- 
regeln bestätigt wurden, erwies es sich als nothwendig, zu 
ihrer vollen Durchführung die Stelle eines Inspectors für die 
nichtrussischen Schulen^ zu creiren und dazu einen mit der 
tatarischen Sprache, wie mit dem Leben und den Sitten der 
mahomedanischen Tataren, Kirgisen und Baschkiren genau 
bekannten Fachmann zu ernennen^ der mit Erfolg auf sie durch 
Ueberzeugung einwirken, wo nöthig, Schulen errichten, ihnen 
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die gehörige Richtung geben, und die Ai*beit der Lehrer, wie 
Herausgabe von Lehr- und Lesebüchern leiten konnte, um 
unter diesen Stämmen Bildung und überhaupt richtige An- 
sichten vom Leben und von ihren Beziehungen zu der Stan\m- 
bevöUcerung des Reiches zu verbreiten. Der zum Inspector 
der bezeichnten Schulen ernannte Herr Radioff vereinigt in 
sich die zur Erreichung aller dieser Zwecke nothwendigen Be- 
dingungen und hat schon jetzt die Herausgabe dreier Lehr- 
bücher unternommen a) eines Handbuches zur Erlernung der 
russischen Sprache für Tataren, b) einer Elementararithmetik 
und c) eines Lesebuches m tatarischer Sprache. Gleichzeitig 
wurden zur Erleichterung der Inspectoren nichtrussischer 
Schulen im Kasanschen Lehrbezirk auf meine Anordnung Kar- 
ten des Kasanschen, Astrachanschen und Samaraschen Gou- 
vernements mit genauer Angabe sämmtlicher nichtrussischer 
Stämme gedruckt. 

Zum Schluss meiner gegenwärtigen Uebersicht über den 
Zustand der Elementar - Volksschulen des Reiches im Jahre 
1871 erachte ich es für meine Pflicht, zweier wichtiger gesetz- 
geberischer Akte, welche die Volksbildung im Warschauer 
Lehrbezirk betreffen, Erwähnung zu thun. Durch den ersten 
derselben, der schon 1869 zu Stande kam, wurde im Anfang 
des Schuljahres 1871/72 in den beim sechsten Warschauer 
Gymnasium bestehenden pädagogischen Kursen zur Bildung 
von Elementarschullehrern der Unterricht in allen Fächern mit 
Ausnahme der Religion in russischer, statt in deutscher 
Sprache eingeführt, was nach den vorher getroffenen Maass- 
regeln auf keine Hindernisse stiess. Der zweite Act, welcher 
mit dem 2. Dec. 1871 Gesetzeskraft erhielt, enthielt eine neue, 
sehr wichtige Maassregel: die Einführung des obligatorischen 
Unterrichts in der russischen Sprache in allen Elementarschu- 
len des Warschauer Lehrbezirkes. Die russische Sprache war 
auch bisher Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit in diesen 
Schulen und der Unterricht darin wurde allmählich nach 
Maassgabe der Möglichkeit eingeführt. In den Schulen der 



^ 



— 82 — 

Ortschaften mit vprherrschend russischer Bevölkerung hatte sie 
die Bedeutung der Muttersprache; in denen mit anderer Be- • 
völkerung wurde sie gelehrt, soweit es die Einwohner wünsch- 
ten und soweit die Elementarschullehrer selbst dieser Anfor- 
derung nach ihrer Kenntniss des Russischen genügen konnten. 
Diese Stellung der russischen Sprache in den Elementarschulen 
konnte nur eine vorübergehende sein; darum wurden recht- 
zeitig vorbereitende Maassregeln, dieselbe obligatorisch zu 
machen, getroffen, welche vorzugsweise in gesteigerter Heran- 
bildung von des Russischen mächtigen Lehrern bestanden, so 
dass es schon in diesem Jahre (1872) möglich erscheint, das 
neue Gesetz vom 2. December 1871 fast in allen Elementar- 
schulen des Bezirks in Anwendung zu bringen. So hat, in 
Ausführung des weisen durch den Willen Ew. Kaiserlichen 
Majestät yoTgt^tichxidi&^ Planes, die russische Sprache, ab die 
Reichssprache, welche eines der stärksten Mittel zur Einigung 
des Weichselgebietes mit dem Reiche ist, jetzt die hervor- 
ragendste Bedeutung in allen Lehranstalten des Warschauer 
Lehrbezirks, von der Volksschule bis zur Universität erhalten. 



4. Gymnasien und Pj^ogymnasien für 

Mädchen. 

Am Ende des Jahres 1871 befanden sich im Ressort des 
Ministeriums der V.-A. im ganzen Reiche 54 Gymnasien für 
Mädchen, 2 auf derselben Stufe stehende höhere Mädchen- 
schulen, 108 Progymnasien, 22 diesen gleichstehende Mädchen- 
schulen II. Ordnung; im Ganzen 186 weibliche Lehranstalten 
mit 23,404 Schülerinnen, von denen 990 im genannten Jahr 
den vollen Kursus absolvirten. 

Davon haben 1 1 Gymnasien, 1 1 Progymnasien und 2 höhere 
Mädchenschulen, im Kijewschen, Dorpatschen, Warschauer 
und Wilnaer Lehrbezirk, ihre besonderen Statuten, werden fast 
ausschliesslich aus Mitteln der Reichskasse unterhalten und 
sind unmittelbar der Verwaltung des Ministeriums untergeord- 
net. Die weitaus, überwiegende Mehrzahl der Mädchen-Lehr- 
anstalten, nämlich 43 Gymnasien und 97 Progymnasien, ist 
nach den Normen der am 24. Mai 1870 AUerAöcAst bestätigten 
«Ordnung der weiblichen Gymnasien und Progymnasien» ein- 
gerichtet und erhält zu den von Stadtgemeinden, Landschaf- 
ten-, verschiedenen Körperschaften und Privatpersonen gege- 
benen Hauptsummen nur unbedeutende Unterstützungen vom 
Staate. Sodann befinden sich 22 Mädchenschulen IL Ordnung, 
welche aus denselben Quellen ihren Unterhalt beziehen, noch 
in einem Uebergangszustcind und sehen der Reorganisation in 
Gymnasien auf Grund der genannten Ordnung entgegen, so- 
bald sich ihnen die Möglichkeit eröffnen wird, in Bezug auf 
den Umfang des Lehrkurses sich mit den letzteren vollstän- 
dig gleichzustellen. 

6» 
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Den meisten Aenderungen unterlagen im Laufe des Jahres die 
Mädchenanstalten dieser letzteren Art. Die praktische Durchfuh-^ 
rung der Ordnung vom 24. Mai 1870 begann schon in der zwei- 
ten Hälfte des genannten Jahres mit der Umbenennung aller 
bis dahin bestehenden Mädchenschulen I. Ordnung in Gymna- 
sien und der von 75 Schulen II. Ordnung in Progymnasien ; 
nicht zu Progymnasien reorganisirt verblieben 28 Schulen 11. 
Ordnung und die Gymnasien hatten meistens noch nicht die 
volle Zahl der durch die neue Ordnung bestimmten Klassen. 
Im Laufe des Jahres 1871 wurde an allen Gymnasien dieser 
Ordnung mit 6 Klassen die siebente eröiTnet und ausserdem 
wurde es möglich an einigen 7-klassigen eine achte pädagogi- 
sche Klasse zu eröffnen, welche zur Bildung von Hauslehrerin- 
nen bestimmt ist. Damit war die Eröffnung von Vorbereitungs- 
klassen an denselben verbunden, welche die beste Vorberei- 
tung zum Eintritt in die Gymnasien gewähren und zugleich 
dazu dienen, den Zöglingen der obersten Fachklasse praktische 
Uebung im Unterrichten zu verschaffen. Solche Vorbereitungs- 
klassen wurden auch an vielen 7-klassigen Gymnasien und sogar 
an Progymnasien errichtet. Von den 28 Mädchenschulen 11. Ord- 
nung wurden 6 zu Progymnasien reorganisirt und ausserdem 
wurden, schon auf Grund der neuen Ordnung, von Stadtge- 
meinden und Landschaften 7 Progymnasien errichtet. 

Indem die neue Ordnung den ICreis der Lehrthätigkeit der 
auf ihrer Grundlage errichteten weiblichen Gymnasien und 
Progymnasien erweiterte, trug sie mittelst der aus der Reichs- 
kasse gewährten Unterstützuhgen in gewissem Grade zur Hebung 
des Lehrerpersonals bei und ermöglichte es, einen wenn auch 
schwachen Grund zur Anschaffung der nothwendigen Lehr- 
mittel zu legen. Indessen halte ich es für meine Pflicht, was 
ich schon in meinem vorigen Bericht gesagt habe^ hier zu wie- 
derholen, dass sich die Summe von 50,000 Rubeln, da sie auf 
eine so bedeutende Anzahl von Lehranstalten sich vertheilt, 
als durchaus unzureichend erweist, und dass es sich als noth- 
wendig darstellt, den Betrag dieser Unterstützungen wenigstens 
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auf I SO^CCK) Rbl. zu erböheii« Ew. Kcdserlicke Majestät getvSaien 
diesen Gedanken gut zu heissen und, entsprechend dem Gut- 
achten der Allerhöchst eingesetzten Kommission zur Durch- 
sicht meines Berichtes für 1870, mir anheimzustellen, mit der 
betreffenden Vorstellung darüber einzukommen. Im Einver- 
nehmen mit dem Minister der Finanzen fand ich es indessen 
möglich, Angesichts des Allerhöchsten Willens über Erspar- 
nisse in den Ausgaben, die Auszahlung der ganzen zu Unter- 
stützungen für weibliche Gymnasien und Progymnasien be- 
stimmten Summe d. h. von 1 50,000 Rubeln erst mit dem Jahr 
1874 zu beginnen, und in das Budget von 1873 nur eine Summe 
von 12 5,000 Rbl. aufzunehmen, obgleich, wie dies aus den unten- 
angegebenen Daten ersichtlich ist, die Lage, in der sich die 
genannten Anstalten befinden, ohne Uebertreibung»eine schwie- 
rige genannt werden kann. 

Der Gesammtbetrag der Unterhaltungskosten der 43 Gym- 
nasien und 108 Progymnasien (unter Zurechnung der 22 Mäd- 
chenschulen n. Ordnung zu den letzteren) erreichte im Jahre 
1871 die Summe von 624,099 Rubeln, welche sich indessen 
zur Befriedigung der dringendsten Bedürfnisse der genannten 
Lehranstalten, als: Besetzung der sämmtlichen Lehrstellen mit 
befähigten Personen, Einrichtung von Bibliotheken, Ankauf 
der nöthigen Lehrmittel u. s. w, als lange nicht zureichend er- 
weist. Der Zuschuss aus der Reichskasse (50,000 Rubel) be- 
trägt nur etwa 8 *^/o dieser Summe,- während die Spenden von 
Stadtgemeinden 171,028 Rubel (etwa 27^/0), von Landschaften 
88,123 Rubel (etwa 14^/0) und das Schulgeld 216,999 Rubel 
(etwa 34%) eingebracht hat. Bedenkt man, dass die drei letz- 
ten Quellen, welche die hauptsächlichsten und allein sicheren 
sind, in diesem Jahr sich gegen das Vorjahr bedeutend ge- 
steigert haben, dass eine weitere Steigerung wenigstens für 
lange hinaus bei der ökonomischen Lage, der localen Bevölke- 
rungen unmöglich ist, so bleibt als einzige Hoffnung auf die 
Hebung der Weiblichen Gymnasien und Progymnasien die Er- 
höhung des Unterstützungsbeitrags von Seiten des Reichs- 
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Schatzes, was nicht nur möglich, sondern bei einem Vergleich 
mit den übrigen 24 weiblichen Lehranstalten (11 Gymnasien, 
1 1 Progymnasien und 2 höheren Mädchenschulen), welche auf 
Grund besonderer Statuten bestehen und für ihren Unterhalt 
320,418 Rubel, worunter allein 2^9,565 Rubel (etwa 8i**/o) aus 
dem Reich'sschatze erhalten, auch vollständig gerecht wäre. 
Dabei muss man in Berücksichtigung ziehen, dass die weibli- 
chen Gymnasien und Progymnasien nach der Ordnung vom 
24. Mai 1870 in dem Theile des Reiches, in dem sie errichtet 
sind, fast die.einzigen Lehranstalten sind, welche der weiblichen 
Bevölkerung eine gründliche Bildung geben, und dass die Un- 
terstützung dieser Anstalten, welche ihre segensreiche Wirk- 
samkeit durch die sich steigernde Zahl von Schülerinnen mit 
jedem Jahr mehr und mehr erweitem, für das aflemoüiwen- 
digste Bedürfniss anzusehen ist. Im gegenwärtigen Rechen- 
schaftsjahr stieg die Gesammtzahl der Scfiülerinnen um 6,353; 
allein* in dem Kasanschen Lehrbezirk wuchs sie von 3,224 auf 
(^^^^(> d. h. um mehr als das Doppelte, wiewohl man gleich- 
zeitig trotz dieses augenscheinlich günstigen Zahlenverhältnis- 
ses gestehen muss, dass im Verhältniss zur Bevölkerung die 
Zahl der Schülerinnen in den Gymnasien und Progymnasien 
noch immer äusserst gering zu nennen ist So kamen *in den 
Gouvernements des Moskauschen Lehrbezirks auf 838,780 
Seelen weiblicher Bevölkerung der höheren und mittleren 
ätände, welchen die in die weiblichen Gymnasien und Progym- 
nasien Eintretenden meistens angehören, nicht mehr als 4,085 
Schülerinnen d. h. etwaV2®/o der Bevölkerung, oder, anders 
ausgedrückt, auf 200 Personen weiblichen Geschlechts kam 
nur eine Schülerin. 

Eine Wendung zum Besseren und eine Steigerung der Zrahl 
der Schülerinnen fand auch in den übrigen weiblichen Lehran- 
stalten des Ministeriums, die auf Grund eigener Statuten be- 
stehen und zur Kategorie der weiblichen Gymnasien und Pro- 
gymnasien gehören. Statt. 

Jn den am meisten günstigen Verhältnissen betreffs der ma- 



- 87 - 

teriellen Dotation stehen die 9 weiblichen Gymnasien des 
Warschauer Bezirks, von welchen jedes fast 14,000 Rubel zum * 
Unterhalt bekommt. In unterrichtlicher und erziehlicher Hin- 
sicht ist ihr Zustand ein vollkommen befriedigender. In einem 
derselben wurde mit Beginn des Jahres der Uaterricht in allen 
Fächern, mit Ausnahme der Religion, in russischer Sprache 
statt in der deutschen ertheilt und dieser Uebergang hat, Dank 
der tüchtigen Vorbildung der Schülerinnen im Russischen, für 
den Unterricht durchaus keinen Nachtheil im Gefolge gehabt; 
in den übrigen 8 Gymnasien, sowie in der höheren Mädchen- 
schule zu Cholm und in sämmtlichen 8 Progymnasien wurden 
alle Fächer, mit Ausnahme der Religion, auch schon früher 
russisch gelehrt. 

Alle genannten Gymnasien gehören zu den offenen Lehran- 
stalten. Eine Ausnahme davon machen nur die höheren Mäd- 
chenschulen zu Cholm und zu Wilna, an denen Pensionen be- 
stehen. In der ersteren befanden sich 116, in der letzteren 31' 
Zöglinge. Ausserdem wurden 1 871 Pensionen bei dem Pro- 
gymnasium zu Birsk (ina Gouvernement Orenburg) und gemein- 
same Wohnungen für auswärtige Schülerinnen bei dem weibli- 
chefi Gymnasium zu Kijew und den Progymnasien zu Nemi- 
row und Bjelozerkow eröffnet. Die Pension beim ersteren ist 
eigentlich für 15 Baschkirentöchter, die im Progymnasium un- 
terrichtet werden, bestimmt, und hat eine besondere Inspec- 
trice in der Person einer im Gymnasium zu Ufa gebildeten 
Baschkirin. Zum Unterhalt dieser, für Auswärtige so nützlichen 
gemeinschaftlichen Wohnungen wurden aus den Summen des 
Ministeriums je 3CX) Rubel ausgezahlt. 






l>i^ (ßt:%janwtZMil der PtivatidinuutafccB bcfifff sicii an. i. 
/amsar 1^72 auf r/)0r mit jS^joZög^bigca, wovon 16^641 Kasi- 

fMnjftCer urarea Sf SdaSen L Ordnung, wddie dne der gyn»- 
natibkft nahekommende Büdong geben, 189 Sdrnlcn IL Od- 
tmn^f welche ihrem Lefarkursus nach den ProgjnnBsiea vnd 
Kfei«9choten entspredien, und endBdi 834 Privataüm lcn DL 
(}r6nunf( mk Elementarkursos. Aus diesen Daten ist eisidtt- 
Vichf daM die Piivati^diulen auch jetzt, wie froher, vom^s- 
wctjie die Bedüffnisse an elementarer Bikhmg befriedigten. Die 
hf'fher stehenden L und IL Ordnung waren zusammengenom- 
men mehr als dreimal geringer an Zahl; und auch unter diesen 
darf msin nur die Hälfte als solche ansehen, welche ihrer Be- 
stimmung vollkommen genügen und mit den ihnen entspre- 
chenden Anstalten der Regierung verglichen werden können. 
So waren z. Ü. in St. Petersburg von 55 Privatschulen L und IL 
Ordnung nur 21 vollkommen befriedigend. 

I>ic Vcrtheilung der Anzahl der Privatschulen nach dem 
(f<;schlccht der Schüler erweist, dass es Schulen L Ordnung 
für Knaben 23, für Mädchen 58, solche U. Ordnung fyr Kna- 
ben i<j, für Mädchen 13O1 solche IIL Ordnung für Knaben 89, 
für Miidchcn 222, und 523 für beide Geschlechter gab, d. h. 
(lasH die Knabenschulen (die gemischten ganz ungerechnet) 
wcnifi^cr als die Hälfte im Vergleich zu den Mädchenschulen 
ausmachen. Diese Ziffern sind ein Beweis, dass die Privatschu- 
len liaui)tMjichlich den Zwecken der weiblichen Bildung dienen. 
Hct rächtet man andrerseits die Zahl der Mädchenschulen nach 
den Ordnungen, so erweist sich, dass die Bedürfnisse in Betreff 
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derselben vorzugsweise sich auf den Elementarkursus be- 
schränken und dass für die höhere Stufe der Bildung im gan- 
zen Reich nur 58 Schulen bestehen, von denen 16» d. h. etwa 
^/4 allein in St. Petersburg sich befinden. 

Einen sehr bemerkbaren, charakterischen Zug unserer Pri- 
vatschulen bildet der Umstand, dass fast die Hälfte derselben, 
nämlich 507 sich in Petersburg und Moskau befinden, (und 
zwar dort 379 und hier 128), während es in den übrigen Städ- 
ten beider Gouvernements zusammen 93 und 26 Privatschulen, 
und zwar vorzugsweise elementare, gab. Am ärmsten waren 
an Privatschulen der Kijewsche Lehrbezirk, welcher 30, und 
der Charkowsche, welcher 22 hatte; nach dem St. Petersbiur- 
ger und Moskauer ist in dieser Beziehung der reichste der 
Dorpater mit 147 Privatschulen, worunter 22 I. und 27 II. 
Ordnung. 

In der Reihe der Privatknabenschulen I. Ordnung nehmen, 
nach dem Lyceum des Grossfiirsten Thronfolgers in Moskau, 
die erste Stelle die klassischen Privatgymnasien ein, deren es 
gegenwärtig 9 gibt: in St. Petersburg 6, in Moskau i und in 
Odessa' 2; zu den vorjährigen ist eines in St. Petersburg hin- 
zugekommen. Von jenen 6 haben ausser der Hauptabthei- 
lung eines eine Handels-, ein zweites eine Reälabtheilung. Im 
Jahre 1 870 war den klassischen Privatgymnasien, welche das 
Recht zum Eintritt in die Universität nach denselben Bestim- 
mungen, wie die Gymnasien der Regierung geben, von Seiten 

' des Ministeriums der V.-A. zur Nachachtung bei den Absolu- 
torialprüfuhgen der Zöglinge eine besondere Instruction vor- 

' gelegt worden, der zu Folge diese Prüfungen in demselben 
Umfang und mit Beachtung derselben Bedingungen, wie in 
den Gymnasien der Regierung und nicht anders, als in Gegen- 
wart und unter Betheiligung, von Deputirten der Unterrichts- 
behörde vorgenommen werden sollten. Im gegenwärtigen 
Rechenschaftsbericht trug ich aus Anlass der Reorganisation 
der Staatsgymnasien den Kuratoren der Lehrbezirke auf, es 
als Richtschnur zu nehmen, dass in den klassischen Privatgym- 
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nasien, wenn sie das Recht dieser Benennung und das damit 
verbundene Privilegium behalten wollen, der Unterricht im 
Griechischen nach Maassgabe der Einführung desselben in 
sämmtlichen Regierungsgymnasien eingeführt und dasi^ in 
Rücksicht auf die Gleichstellung mit den letzteren, in den Pri- 
vatgymnasien gleiche Anforderungen betreffs der alten Spra- 
chen und den anderen Fächern gemacht werden sollten. Wie 
gross das Vertrauen ist, welches die klassischen Privatgfymna- 
sien von Seiten des Publikums gemessen, kann man schon aus 
der bedeutenden Zahl ihrer Schüler ermessen; Ende 1871 
waren in den 6 St. Petersburger Privatgymnasien 810 und in 
den 2 zu Odessa 337 Schüler. Als völlig wohlorganisirte und 
mit Pensionen, welche auswärtigen Eltern die Erziehung ihrer 
Kinder erleichtern^ versehene Anstalten sind die klassischen 
Privatgymnasien eine nicht unwichtige Hülfe für die Gymna- 
sien der Regierung, deren Anzahl bei der Masse derjenigen, 
welche in dieselben eintreten wollen, sich gegenwärtig als sehr 
unzureichend erweist. 



II. 
Gelehrte Institute. 



1. Die Akademie der NVissenschaften. 

Die gelehrten Arbeiten der Akademie der Wissenschaften, 
welche im Laufe des Jahres in russischer, französischer und 
deutscher Sprache erschienen sind, umfassen etwa 558 Druck- 
bogen; überdies wurden im selben Jahre noch 420 Bogen ge- 
druckt, aber noch nicht ausgegeben. Schon nach diesen Ziffern 
kann man sich von der grossen Zahl der gelehrten Arbeiten der 
Mitglieder der Akademie und ihrer Mitarbeiter einen Begriff 
machen ; dieselben haben aber eine eben so hohe Bedeutung 
durch ihren inneren Werth, indem sie die verschiedenen Zweigte 
der physiko-mathematisehen und historisch-philologischen Wis- 
senschaften mit neuen Forschungen und Entdeckungen berei- 
cherten. Ew, Kaiserliche Majestät geruhten im Laufe des gegen- 
wärtigen Rechenschafts Jahres der Akademie der Wissenschaften 
durch Erhöhung der Rangklasse der bei derselben im gelehrten 
und administrativen Fache angestellten Beamten, sowie durch 
die Bestätigung des neuen Statuts und Etats des unter Ver- 
waltung der Akademie stehenden physikalischen Hauptobser- 
vatoriums neue Beweise Allerhöchsten Wohlwollens zu, geben. 
Entsprediend meinem Vorschlag sind durch das am 27. Okto- 
ber 1871 Allerhöchst bestätigte Reichsrathsgutachten die Aka- 
demiker und Adjunkten in Bezug auf die Rangklasse ihres 
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Amtes und die Rechte der Beförderung den Professoren und 
Docenten der Universitäten gleich gestellt und auch die Rang- 
klassen der übrigen, administrativen Beamten dem entsprechend 
erhöht worden. 

Im Jahre 1865 waren mit Allerhöchster Genehmigung in den 
Ministerien der Marine und der Volksaufklärung meteorolo- 
gische Stationen errichtet worden , welche den speciellen 
Zweck hatten, Beobachtungen anzustellen, um auf bevor- 
stehende Veränderungen des Wetters und besonders die An- 
näherung von Stürmen und Orkanen zu schliessen. Zur Her- 
stellung eines regelrechten Systems solcher Beobachtungen 
mussten nothwendig gehören die telegraphische Uebermitt- 
lung der meteorologischen Data aus den verschiedenen Ge- 
genden Russlands an das physikalische Hauptobservatorium, 
die Berechnung dieser Data in demselben nach gewissen Re- 
geln, die Zusammenstellung synoptilscher Karten aus den- 
selben und die Schlüsse auf den zu erwartenden Witterungs- 
wechsel. Ohne diese ergänzenden, sehr umfassenden und be- 
deutende Mittel erfordernden Arbeiten konnten die erwähnten 
Stationen ihren Zweck nicht erfüllen. Allein bei Einrichtung 
derselben hatte man dem physikalischen Hauptobservatorium 
keine Mittel zur Ausführung jener Arbeiten gegeben und da- 
rum konnte die Bearbeitung der von den Stationen gelieferten 
Data, die Zusammenstellung der synoptischen Karten und die 
meteorologischen Bulletins bis in die jüngste Zeit nicht be- 
gonnen werden. Um das durchzuführen, musste man dem 
Observatorium die dazu nöthigen Mittel geben. Endlich musste 
man den UmstcMid in Berücksichtigung ziehen, dass nach den 
bedeutenden Fortschritten, welche die physikalischen Wissen- 
schaften überhaupt im letzten Vierteljahrhundert gemacht 
haben, und noch mehr in Folge der raschen und ausserordent- 
lichen Entwicklung der Meteorologie die Anforderungen, 
denen ein Institut, wie das physikalische Hauptobservatorium, 
zu genügen hat, sich so sehr gesteigert haben, dass es bei 
seinem Personalbestände und seinen Mitteln seine Aufgabe 
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nicht mehr gehörig lösen noch seine Bedeutung als das Central- 
institut für Russland aufrecht erhalten konnte. Angesichts 
dieser Umstände wäre es unmöglich gewesen, das Observato- 
rium bei seinen jetzigen unzulänglichen Mitteln zu belassen, 
um so mehr, da die Erforschung der klimatischen Bedingungen, 
unter denen die verschiedenen Theile unseres ausgedehnten 
Vaterlandes stehen, nicht nur für die Wissenschaft, sondern 
auch für administrative Zwecke im höchsten Grade wichtig ist. 
Nach dem neuen Etat sind für den Unterhalt des physikali- 
schen Hauptobservatoriums als Ergänzung zu den früheren 
14,600 Rubeln vom i. Januar 1872 an noch 1 1,310 Rubel jähr- 

• 

lieh unc^ zur Deckung der ausseretatmässigen Ausgaben für 
den Unterhalt 5,000 Rubel aus der Reichskasse angewiesen 
worden. Ausserdem wurden zur Erweiterung des Gebäudes 
des Observatoriums aus derselben Quelle 20,202 Rubel be- 
stimmt, wovon die Hälfte im Jahre 187 1 ausbezahlt, die andere 
auf das Jahr 1872 übertragen wurde. Man darf hoffen, dass 
das physikalische Hauptobservatorium jetzt, im Besitze solcher 
Mittel, in Bälde thatsächlich das Centralinstitut für Erforschung 
der Meteorologie und des Erdmagnetismus in Russland wer- 
den und den besten derartigen Instituten im westlichen Europa 
in keiner Beziehung etwas nachgeben wird. 

Unter vielen anderen gelehrten Arbeiten war die Akademie 
der Wissenschaften im gegenwärtigen Rechenschaftsjahr auch 
mit Berathungen zur Aufstellung eines Programmes für die 
Beobachtungen des im December 1874 zu erwartenden Durch- 
gangs des Planeten Venus durch die Sonnenscheibe beschäf- 
tigt. Es werden zu diesem Zweck in verschiedenen Staaten, 
welche maritime Expeditionen in den indischen und stillen 
Ocean ausrüsten, in England, Frankreich und Deutschland 
schon umfassende Vorbereitungen gemacht. Doch die Orte 
des Erdballes, an denen die Beobachtung des Durchgangs die 
meisten Vortheile für gelehrte Forschungen bietet, liegen 
grösstentheils in den Grenzen Russlands auf der Linie von 
Petropawlowsk in Kamtschatka bis zum Schwarzen Meer. In 
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Berücksichtigung ^dessen, und weil die Aufstellung des Pro- 
grammes für die Beobachtungen, die Ausrüstung der Beob- 
achtenden mit Instrumenten und die übrigen Vorbereitungen 
die grösste Umsicht und vielseitige Ueberlegung fordern^ hat 
die Akademie der Wissenschaften eine besondere Kommission 
von Fachmännern zur Zusammenstellung der jene Vorberei- 
tungen betreffenden Gesichtspunkte gebildet. Nach den An- 
sichten derselben sind die Kosten der Beobachtung auf 45,000 
Rubel berechnet. Davon sind in das Budget des Ministeriums 
der V.-A. für 1872 10,000 Rubel aufgenommen; die übrigen 
35,000 Rubel sollen auf das Jahr 1874 übertragen werden. 

2. Das eustronoxnische Nicolai-Hauptobservaftorium 

^ in Pulko^va. 

Die' astronomischen Beobachtungen auf dem Hauptobser- 
vatorium wurden, Dank den 1 870 gewährten ausgedehnteren 
Mitteln, 1871 ununterbrochen nach dem allgemeinen Pro- 
gramm fortgesetzt, soweit es das ungewöhnlich trübe Wetter 
gestattete. Nicht weniger erfolgreich schritt die Berechnung 
der alten, wie der neuen Beobächtungsreihen fort. Bis dahin 
waren fünf Bände davon gedruckt; im gegenwärtigen Rechen- 
schaftsjahre kam dazu die Einleitung zum vierten Band, dann 
wurde die zum fünften im Druck begonnen und der sechste 
fast vollendet. Im vierten und fünften Band, welche Ein 
Ganzes bilden, sind alle Arbeiten enthalten, welche sich auf 
die Zusammenstellung des Fundamentalkataloges der Decli- 
nätionen der Hauptsterne fiir die Epoche von 1845 beziehen; 
der sechste enthält die mit dem Meridiankreis von 1840 — 1845 
ausgeführten Beobachtungen. Die Zahl der übrigen vom Ob- 
servatorium herausgegebenen oder zur Herausgabe vorberei- 
teten Arbeiten ist recht bedeutend und ein erfreuliches Zeug- 
niss von den Leistungen der Astronomen des Observatoriums 
in den verschiedenen Zweigen der praktischen und theoreti- 
schen Astronomie. Die Vorbereitungen zur Beobachtung des 
Venusdurchganges, schon 1870 begonnen, sind auch jetzt 
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nach einem von einer besonderen Kommission ausgearbeiteten 
Plane fortgesetzt worden. Hauptsächlich bestanden sie in Ver- 
handlungen mit Technikern über den zweckentsprechendsten 
Bau der bei ihnen bestellten Instrumente. Begonnen wurde 
mit der Herstellung tragbarer Drehthürme für ein zeitweiliges 
Observatorium in der Gegend am Ussuri und in Ostsibirien. 
Das Modell eines solchen ist in Pulkowa schon angekommen. 
Unter den geographischen und geodätischen Arbeiten dieses 
Jahres nimmt die erste Stelle ein die neue' Bestimmung des 
Längenunterschiedes zwischen dem Observatorium zu Pul- 
kowa und dem zu Moskau, welche mit Beihülfe der Tele- 
graphenlinien vom Astronom- Adjunkten Kortazzi unter Mit- 
wirkung des Stabskapitäns' Sawitzki vom Topographencorps 
und der bei dem Hauptobservatorium einen praktischen Kursus 
der Astronomie durchmachenden Offiziere der Nikolai-Aka- 
demie des Generalstabes, Bonsdorf und Kulberg aufgeführt 
wurden. Im Jahre 1871 wurde auch der erste Schritt zur Ni- 
vellirung des ganzen Reiches nach einer auf Anordnung des 
Generalstabes längs der Baltischen Eisenbahn ausgeführten 
Nivellirung gethan. Die zu dieser Arbeit.ernannten Offiziere 
wurden provisorisch dem Pulkowaer Observatorium zukom- 
mandirty welches als Ausgangspunkt für die Nivellirung diente. 

3. Kaiserliche Oeffentliche Bibliothek. 

Im Jahre 1871 wurden 9,642 Billete für Studien in der Bi- 
bliothek ausgegeben; die Gesammtsumme der Leser betrug 
toi,o79, die der zum Lesen verlangten Bücher 289,330 Bände 
gedruckter Werke, 218,950 Nummern periodischer Schriften 
und 654 Manuscripte; während 1870 die entsprechenden Zah- 
len 8,340, 69,167, 181,371 und 34,171 waren. Die bedeutend- 
sten Erwerbungen -waren folgende: Eine Sammlung unirter 
gotteödienstlicher Bücher in kirchen-slavischer Sprache, ein 
Geschenk des Allerheiligsten Dirigirenden Synods; eine 
Sammlung von spanischen Handschriften und Büchern, dar- 
unter einige sehr seltene, ein Geschenk des Reichsrathsmit- 
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gliedes Grafen W. N. Panin; ein Album photog^aphischer An- 
sichten von Hobert-Town und Umgegend, Geschenk der Re- 
gierung von Tasmanien (Van-Diemens-Land); eine ziemlich 
bedeutende Sammlung seltener und theurer botanischer 
Werke aus der Bibliothek des bekannten Botanikers Martius 
wurde um 3,000 Rubel erworben; eine Sanmilung orientalischer 
Handschriften, ein Geschenk des Turkestanschen Greneral- 
Gouvemeurs, Greneral-Adjutanten K. P. Kaufmann. 

4. Das öffentliche und Runijänzo>v-Museum 

in Moskau. 

Die Abtheilung der Handschriften ist um 92, die der alten 
slavischen Drucke um 184 vermehrt worden; die der Biblio- 
thek um 4,272 Bücher und Broschüren und 94 Karten, Plane, 
Zeichnungen und Atlanten. In der ersteren wurden 700, in 
der letzteren 15,728 Nummern verlangt. In die Abtheilung 
der schönen Künste und Alterthümer wurde eine bedeutende 
Sammlui^ griechischer, römischer^ byzantinischer, altrussi- 
scher, polnischer, deutscher, italienischer und orientalischer 
Münzen und Medaillen aus dem Moskauer Findelhause einver- 
leibt; in die der vorhistorischen, christlichen und russischen 
Alterthümer kam eine ganze Sammlung alter Heiligenbilder 
und Kreuze aus dem 14. bis 16. Jahrhundert. 

8. Die öftenüiche Bibliothek und das Museum 

zu Wilna. 
Die Bibliothek, 1865 eröffnet, ist reich zuVnal an alten kir- 
chen-slavischen Drucken; doch war die Benutzung derselben 
' sehr erschwert, da zu wenig Arbeitskräfte vorhanden und die 
Organisation eine nicht regelrechte war. Es wurde daher eine 
besondere Kommission niedergesetzt, um den Bestand neu auf- 
zunehmen und die Regeln für die Benützung festzustellen, wo- 
bei die der Kaiserlichen Oeffentlichen Bibliothek zu St. Peters- 
burg zur Richtschnur dienen sollten. Die Kommission kata- 
logisirte über 900 Briefe und beschrieb 413 Dokumente poli- 
tischen, juridischen und administrativen Inhalts; fertigte einen 



— 97 -- 

alphabetischen Katalog der alten Drucke des XV. und XVI. 
Jahrhunderts an, welche 722 Nummern betragen u. s. w. — 
Vermehr^ wurde die Bibliothek um 3,854 Titel in 6,368 Bänden; 
das Museum um 206 Nummern. 

6.P Die arehäographische Kommission beim Mini- 
sterium der V.-A. 

Die Kommission hat die Herausgabe von vier wichtigen 
historischen Handschriften zu Ende gebracht, und den Druck 
von sieben weiteren begonnen. Dazu hat sie 2,000 Rubel jähr- 
lich auf drei Jahre erhalten; ein Kaufmann hat zu dem glei- 
chen Zweck 4,000 Rubel gespendet. 

7. Die Kommission zur Prüfung alter, Doku- 
mente zu Wilna 

hat ausser der Herausgabe mehrerer xdter Dokumente im Laufe 
des Jahres 636 Documente in 979 Bogen mit den Originalen 

verglichen und den Inhalt von 238 Akten genau angegeben. 

« 

8. Die Centralarchive alter Actenbücher in 

M/'ilna und Kijo^v. 
In dem zu Wilna sind 17,378 derartiger Actenbücher, 
worunter 107 königliche Originalschreiben. Von 10 11 Acten 
wurde ^ eine genaue Beschreibung angefertigt und 25 Ac- 
tenbücher wurden durchgesehen, und daraus 204 beson- 
ders wichtige Acten ausgewählt. Auch wurden 25 Bogen von 
dem Katalog der Actenbücher gedruckt. In dem Cen- 
tralarchive zu Kijew befanden sich 5,854 Actenbücher 
und 453,381 einzelne Documente. Davon wurden von 16 der 
ersteren, enthaltend 4,947 Documente, Beschreibungen ange- 
fertigt und 6 davon gedruckt. Ausserdem wurde eine sehr 
interessante Arbeit vorbereitet,* nämlich die Herausgabe eines 
Wörterbuches der juristischen Sprache des nordwestlichen und 
des Weichselgebietes, zu welcher Arbeit im* Jahre 1871 2,200 
Wörter gesammelt und in alphabetische Ordnung gebracht 
worden sind. 



III. 
Gelehrte Gesellschaften. 



Gelehrte-Gesellschaften, welche wissenschaftliche oder päda- 
gogische Zwecke verfolgen, gab es Ende 1871 im Ressort des 
Ministeriums der V.-A. 40, und zwar 18 bei Universitäten und 
anderen Instituten, und 22 selbständige. Davon hat etwa die 
Hälfte, nämlich 18', die Verbreitung na^urgeschichtlicher 
Kenntnisse zum Gegenstand ihrer Thätigkeit, 8 sind dem Stu- 
dium der. Archäologie, der Alterthümer und der Geschichte, 
7 der Literatur und den Künsten, 2 denl Studium und der Be- 
arbeitung pädagogischer Fragen, 2 der alten Philologie und 3 
den mathematischen, juristischen und medicinischen Wissen- 
schaften gewidmet. Ausserdem standen unter dem Ministe- 
rium noch 3 Gesellschaften, welche ihre Thätigkeit der För- 
derung der Literatur und überhaupt der Bildung widmen, eine 
in St. Petersburg vermittelst Unterstützung nothleidender 
Schriftsteller und Gelehrter, eine in Moskau durch Verbrei- 
tung nützlicher Bücher und eine in Tukkum zur Ermittelung 
von Maassregeln zu gegenseitiger Bildung. 

Zu den früheren gelehrten Gesellschaften ist die mit Aller- 
höchster 'Erlaxihmss voni 28. Mai 1871 errichtete Fröbelsche Ge- 
sellschaft gekommen, welche den Zweck hat, mittelst Verbrei- 
tung der erzieherischen Ideen des bekannten Pädagogen Frö- 
bel in den Familien das Interesse für rationelle Kindererziehung 
2ni wecken und zu erhalten und damit zur Hebung der Erzie- 
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hungt überhaupt beizutragen. Zur Erreichung dieses Zieles 
ist der Gesellschaft nach einem von mir bestätigten Statut ge- 
stattet worden, Specialkurse mit einem gut eingerichteten Kin- 
dergarten zur Bildung geübter Kinderwärterinnen und Leite- 
rinnen von Kindergärten zu errichten, die Eröffnung neuer 
Kindergärten durch Verabfolgung von Geldunterstützungen 
an die Gründerinnen zu fördern, für Mütter und Gouvernanten, 
welche das Erziehungssystem Fröbel's kennen lernen wollen, 
öffentliche Vorlesungen zu halten und ein Journal heraus- 
zugeben, welches das Publikum mit dem jetzigen Stand und 
der ferneren Entwicklung und Vervollkommnung der Frage 
der ersten Erziehung in unserem Vaterlande wie im Auslande 
bekannt machen soll. 

Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die richtige Lösung aller 
dieser Aufgaben auch auf die Verbesserung der ersten Erzie- 
hung in unseren Familien Einfluss haben muss, welche gröss- 
tentheils nach Willkür geübt wird, und dass diese Verbesserung 
ihrerseits zur Hebung der öffentlichen Erziehung beitragen 
kann, indem sie den Kindern noch im Schoosse der Familie 
eine bessere Vorbereitung für die allgemeine Schule giebt. 
Dank dieser tiefen Wahrheit,* welche dem erzieherischen Sy- 
stem Fröbel's zu Grunde liegt, hat der St. Petersburger Fröbel- 
verein inmitten der gebildeten Gesellschaft der Hauptstadt 
schon bedeutenden Anklang gefunden und die hohe Ehre ge- 
habt, dass mit Erlaubniss Ewl Kaiserlichen Majestät Ihre Kai- 
serliche Hoheit die Grossfürstin Katharina Michailoivna das 
Amt einer Protectorin der Gesellschaft angenommen hat. 

Die Kaiserliche archäologische Gesellschaft in St. Peters- 
burg, welche die Ehre hat, Seine Kaiserliche Hoheit den Gross- 
fursten Konstantin Nikolaj ewitsch zum Präsidenten zu haben, 
feierte am 7. December des Jahres das 2SJährige Jubiläum 
ihrer fruchtbringenden Thätigkeit, wobei Ew, Kaiserliche Ma- 
jestät die Gesellschaft mit einem Allergnädigsten Reskript zu 
beehren geruhten und in Erwägung, dass dieselbe durch ihre 
verschiedenartigen und zahlreichen, hauptsächlich auf das Stu- 

r 
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dium russischer und orientalischer Alterthümer gerichteten 
Forschungen zu den Leistungen der Wissenschaft und zur Ver- 
breitung richtiger Kenntnisse im Vaterlande bedeutend bei- 
getragen hat, zur Ergänzung der jährlichen Unterstützung 
^ von 3,000 Rubeln noch 2,000 jährlich anzuweisen AUerkpchst 
befahlen. Ein Schluss auf die grosse Zahl der Arbeiten der 
Gesellschaft während der 25 Jahre lässt sich daraus ziehen, 
dass dieselben zur Zeit des Jubiläums schon etwa 50 Bände 
betrugen. Mit der Feier des letzteren fiel der Archäologische 
Congress zusammen, der bei der Gesellschaft vom 8. bis 2a 
December 1871 stattfand. Derselbe hat den Schatz unserer 
Wissenschaften mit eben so werthvoUen Beiträgen bereichert, 
wie der erste, 1869 zu Moskau abgehaltene. Dem Programm 
entsprechend, wurden auf dem Congress ausser den zwei all- 
gemeinen Freien: Ueber die Maassregeln zur Aufbewahrung 
und Bekanntmachung der heidnischen und christlichen Alter- 
thümer in Russland, ultid: Ueber die beste Einrichtung der Ar- 
chive, noch eine Menge specieller Fragen besprochen: 
über urzeitliche Alterthümer, über russische und slavische 
Denkmäler in Künsten und Künstfertigkeiten, Sprache und 
Schrift, über russische und slavische Denkmäler und über 
orientalische, klassische, byzantinische und westeuropäische 
Alterthümer. Für die Ausgaben wurden mit Ew. Kaiserlichen 
^KT/W/^äE/ Erlaubniss 3,000 Rubel aus den Summen der Reichs- 
kasse angewiesen. 



IV. 



Das GELEHRTE^COMITfi DES MINISTERIUMS 
DER VOLKS-AüFKLÄRÜNG. 



, Die Arbeiten der Hauptabtheilung des Comit^s bestanden 
in der Durchsicht und Prüfung von Akten, Projekten und Fra- 
gen, welche die verschiedenen Arten von Unterrichtsanstalten 
und Institutionen im Ressort des Ministeriums der V.-A., so- 
wie anderer Ressorts betrafen, deren Oberverwaltung verschie- 
dene auf das Unterrichtswesen bezügliche Projekte und Fragen 
zu vorgängiger Durchsicht und Meinungsäussenmg des Mini- 
steriums der V.-A. brachten. 

Durchgesehen wurden im Ganzen 62 Akten, Projekte und 
Fragen, davon betrafen 9 die Universitäten, 4 die Gymnasien, 
15 verschiedene Arten anderer Schulen, 10 Seminare und 
Vorbereitungsschulen für 'Elementarlehrer, 5 gelehrte und 
wohlthätige Gesellschaften, 19 Schulfragen in anderen Ressorts. 

Zu den die Universitäten betreffenden Fragen gehörten: die 
über Aenderung und Ergänzung der Examenstabelle für den 
Grad eines Magisters an der Dorpater Universität; über Er- 
richtung einer Section für technische Wissenschaften und Agro- 
nomie an der physiko-mathematischen Facultät der Ode$saer 
Universität; über Wahlordnung von Ordinatoren an den Uni- 
versitätskliniken; ausserdem wurden die Berichte, welche die 
von den Universitäten zur Vorbereitung auf Professuren ins 
Ausland delegirten Personen eingereicht hatten, durchgesehen, 
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Das'inslebentreten des neuen Statutes der Gymnasien und 
Progymnasien veranlasste im gelehrten Comit6 die Bildung 
mehrerer Kommissionen von Directoren, Inspectoren und Leh- 
rern an Gymnasien, welche unter dem Vorsitze eines Gomite- 
mitgliedes die Lehrpläne für alle Fächer des Gymnasialkursus, 
die Bestimmungen und Instructionen für die Vornehme 3er 

# 

Prüfungen und für die Beaufsichtigung des Betragens der 
Schüler, für die Leitung der Gymnasial-Pensionate und das 
Verfahren der ökonomischen Comites an denselben zusammen- 
stellten. Die Arbeiten dieser Kommissionen, welche ihre Thä- 
tigkeit im Juli 1871 begannen, wurden grösstentheils in dem- 
selben Jahre zu Ende geführt. Ausserdem bezogen sich auf die 
Gymnasien folgende' im gelehrten Comit^ durchgesehene Akten: 
über den Gang des Religionsunterrichtes; über die Stufe der 
Kenntnisse in Mathematik und Physik bei Absolviruhg des 
Gymnasiums; über Veränderungen in den Lehrfächern an den 
Alexander-Gymnasien zu Riga und Reval. 

Von 1 1 Seminarien wurden die Statuten und Etats der Prü- 
fung unterzogen. Sodann arbeitete das Comite den Entwurf 
einer Instruction aus, nach welcher die zur Revision der mitt- 
leren und niederen Schulen des Ministeriums der V.-A. dele- 
girten Personen sich richten sollten. Von den aus anderen Res- 
sorts dem Ministerium zur Meinungsäusserung vorgelegten 
Fragen wurden unter Anderem im gelehrten Comite beurtheilt 
die Vorlagen über Erweiterung der medicinischen Bildung der 
Hebammen, eine Eingabe der Kirchenräthe fremder Kirchen 
in Russland um die Erlaubniss, Kirchenschulen halten zu dür- 
fen, die Frage, ob die land- und forstwirthschaftliche Schule 
zu Uman ihr^m Kurse nach den Gymnasien des Ministeriums 
der V.-A. gleichstehe, und wie weit und womit das Ministe- 
rium bei der Errichtung der Moskauer polytechnischen Aus- 
stellung sich betheiligen könne. 

An Büchern uud Manuskripten wurden vom gelehrten Co- 
mite 1 26 durchgesehen. Von den ersteren wurden 3 zur Wid- 
mung an Personen der Kaiserlichen Familie, 3 1 für den Ge- 
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brauch als Handbücher und Lehrmittel in den Gymnasien und 
Progymnasien für die männliche, zwei in solchen für die weib- 
liche Jugend, 3 für Kreisschulen, 2 für Elementar- Volksschulen 
approbirt; 20 als nützlich für die Bibliotheken d^r Lehr- An- 
stalten erkannt; 6$ wurden der Approbation nicht würdig be- 
funden. 

In einer besondern Abtheilung, welche für die Prüfung der 
zum Gebrauche in Elementar- Volksschulen, sowie zu Volks- 
lesebüchern bestimmten Bücher errichtet ist, wurden I02 Bü- 
cher und Manuskripte durchgesehen; davon wurden i8 zum 
Gebrauche in den genannten Schulen als Lehr- und Lese- 
bücher approbirt, 43 zur Anschaffung für die Bibliotheken der- 
selben, 41 würden nicht approbirt. Ausserdem wurden i^ der 
besonderen Abtheilung des Comites die von -den kuratorischen 
Räthen über den ursprünglichen Entwurf einer Instruction für 
die Volksschulinspectoren ausgesprochenen Bemerkungen 
einer Berathung unterzogen und auf Grund derselben der Ent- 
wurf umgearbeitet; ebienso wurde der Entwurf einer Instruc- 
tion für die Schulräthe def Volksschul-Direction des Wilna- 
schen Lehrbezirks durchgesehen und geändert und endlich 
ein Verzeichniss von Büchern, welche in ElementarsQhulen ge- 
braucht und für die Bibliotheken derselben angeschafft werden 
können, aufgestellt und herausgegeben. 



Am Schlüsse meines gegenwärtigen Berichtes halte ich es 
für meine Pflicht, in Uebereinstimmung mit der von Ew, Kai- 
serlichen Majestät gutgeheissenen Meinungsäusserung des Co- 
mites', welches die Berichte des Ministeriums der V.-A. für die 
früheren Jahre zu prüfen hatte, in kurzem Umriss die Thätig- 
keit der Kuratoren der Lehrbezirke, als »meiner Hauptmit- 
arbeiter bei der Verwaltung des Ministeriums der V.-A., zu 
schildern. Von den zahlreichen administrativen Verpfliqh- 
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tungen, welche die Thätigkeit derselben in bedeutendem 
Maasse in Anspruch nehmen, abgesehen, erlaube ich mir 
hier erstlich diejenigen Seiten ihrer Wirksamkeit zu berühren, 
welche vereint zur Befestigung des gymnasialen Unterrichts- 
und Erziehungswesens auf den unerschütterlich wahren Grund- 
lagen des neuen, in diesem Jahre ihnen von JSw. Kaiserlichen 
Majestät gegebenen Statutes ^nitwirken sollten; und zweitens 
diejenigen Maassregeln, mittelst welcher der Weiterentwicke- 
lung unserer Volksbildung eine feste Grundlage gegeben' wor- 
den ist. 

Die Einführung des neuen Gymnasialstatutes in die Praxis, 
welche von Seiten der Kuratoren ausserordentliche Anstren-. 
gungen verlangte, ist allein schon ein wichtiger Dienst, den sie 
geleistet haben und ich halte es für Pflicht, vor Ew. Kaiser- 
üchen Majestät zu bezeugen, dass ich in dieser für die Zukunft 
unserer Bildung so wichtigen Angelegenheit von Seiten aller 
Kuratoren «die lebhafteste und verständnissvollste Unter- 
stützung fand, Dank welcher es möglich war, unsere Gym- 
nasien noch im Jahre 1871 auf den Grundlagen des neuen Sta- 
tutes fast in allen Beziehungen zu reorganisiren : mit wenigen 
Ausnahmen wurden an allen Gymnasien und Progymnasien 
die Vorbereitungsklassen errichtet, der Unterricht im Griechi- 
schen eingeführt, auch die Directoren und Inspectoren da, wo 
dies bis dahin noch nicht der Fall war, zum Unterricht herah- 
gezogen, den Lehrern auch die Verpflichtungen von Klassen- 
Ordinarien übertragen, und der Anfang zur Einführung des Sy- 
stems der Klassenlehrer durch Vereinigung des Unterrichts in 
der russischen und lateinischen, der lateinischen und griechi- 
sehen Sprache, der russiscTien Geschichte und Literatur, der 
Geschichte und Geographie in der Hand Eines Lehrers ge- 
macht^ die ökonomischen Comit^s an den Gymnasien und Pro- 
gymnasien errichtet, der Thätigkeit der pädagogischen Con- 
seils durch die obligate Berathung der Lehrpläne der Lehrer 
und der monatlichen Berichte der Klassenordinarien in den 
ßitzungen die gehörige Richtung gegeben, besondere in den 
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pädagogischen Conseils ausgearbeitete Instructionen als 
Richtschnur für die Klassenordinarien aufgestellt, und über- 
haupt eine Menge Maassregeln in Anwendung gebracht, um 
die Gymnasien zu Lehr- und Erziehungs-Anstalten zu machen, 
welche im Stande wären, ihre Schüler zu Menschen heranzu- 
bilden, die zu verständiger und ausdauernder Arbeit ge- 
schickt und durch oberflächliche Kenntnisse nicht befriedigt 
wären. Zugleich wurde auch darauf besonderes Augenmerk 
gerichtet, dass die Schüler weder mit Klassen- noch mit häus- 
lichen Arbeiten überbürdet, dass die Lehrstunden den Kräften 
derselben angemessen und dass mit dem jüngeren Alter vor- 
zugsweise in der Klasse gearbeitet werde; zur Erreichung 
dieses letzteren Zweckes wurde in allen Gymnasien eine neue 
Vertheilung der Klassenarbeiten vorgenommen. In der Vor- 
bereitungsklasse wurde vorzugsweise die Methode des An- 
schauungsunterrichts eingeführt," die fiir das jüngere Alter be- 
sonders fruchtbar ist; für diesen Zweck wurden in vielen der- 
selben aus den Specialsummen die nöthigen Anschauungs- 
mittel angeschafft, z. B. Bilder für den Anschauungsunterricht, 
die verschiedenen Maasse, Rechenbretter u. s. w. In den Gym- 
nasien des Moskauschen Lehrbezirks wurde, abgesehen von 
den angeführten Maassregeln, auf Anordnung des Kurators 
obligatorisch gemacht, das Lehrjahr in jeder Klasse mit einer 
Wiederholung der Hauptpunkte aller, im vorangegangenen 
Jahre durchgenommenen Fächer zu beginnen und zwischen 
den Lehrern der russischen und der fremden Sprachen in Be- 
treff der grammatischen Terminologie, zwischen denen der 
russischen Sprache und der russischen Geschichte in Betreff 
der Methode, nach welcher die Schüler in die Kenntniss der 
russischen 'Geschichtsdenkmäler eingeführt werden sollten, 
« ebenso zwischen den Lehrern der alten Geschichte und der 
alten Sprachen, besonders der lateinischen, in Betreff der Be- 
kanntmachung der Schüler mit dem Leben und Treiben der 
alten Völker — eine Uebereinstimmung herbeigeführt. Zu 
diesem Behufe schafften viele Gymnasien dieses Wehrbezirks 
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den illustrirten Atlas von Lübke und (Jen von Caspar, die 
Lexika von Rieh, Thiel u. s. w. an und versahen die Schüler- 
bibliotheken mit den Büchern von Wagner, StoU u. s. w. 
Ebenso wurden zu dem gleichen Zweck die Schüler- und Fun- 
damentalbibliotheken im Odessaschen Lehrbezirk in der Ab- 
theilüng der classischen Philologie mit Büchern bereichert, 
welche nach einem von dem Professor der Odessaer Univer- 
sität Jurgewitsch vorher zu diesem Zwecke aufgestellten 
Kataloge ausgewählt wurden. 

Nach der Gymnasialreform waren die Anordnungen der Ku- 
ratoren in Betreff der Weiterentwickelung der Elementarvolks- 
bildung der wichtigste Gegenstand ihrer Thätigkeit. In dieser 
Beziehung war, ausser der Verbesserung der unter unmittel- 
barer Verwaltung des Ministeriums der V.-A. stehenden ein- 
und zweiklassigen Musterschulen, der Veranstaltung von Ele- 
mentarschullehrer-Versammlungen, welche in allen Lehrbezir- 
ken stattfanden, und vielen anderen Maassregeln das Haupt- 
augenmerk der Kuratoren auf Ermittlung der besten Art und 
Weise, wie die Lehrmittel für die Schulen zu beschaffen seien, 
auf die richtige Organisation der im Jahre 1871 fast in allen 
Lehrbezirken neu errichteten Lehrseminare und auf Verbesse- 
rung der schon früher bestehenden gerichtet. Zu ersterem 
Zwecke wurden im St. Petersburger und Kasaner Lehrbezirke, 
a^uf Anordnung der Kuratoren, in einigen Ortschaften Bücher- 
niederlagen nach dem Muster der schon längst im Wilnaschen 
Lehrbezirk bestehenden errichtet. Die Eröffnung der Seminare 
gleich nach erfolgter Genehmigung war nur möglich Dank den 
energischen Anstrengungen der Kuratoren. In der Reihe der 
für Hebung des unterrichtlichen Theils der Volksscl^ulen ge- 
troffenen Maassregeln verdienen die im Jahre 1 87 1 auf Anord- 
nung der Kuratoren stattgehabten Versammlungen der Volks-* 
schuldirectoren in \yilna und der Vorstände der Schuldirec- 
tionen in Warschau volle Beachtung, %da sie zur Klärung vieler 
Unterrichts- und Erziehungsfragen auf dem Gebiete der Ele- 
mentarvolksbildung bedeutend beigetragen haben. 
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Um so fruchtbare Resultate erreichen zu können, mussten 
die Kuratoren sich mit den ihnen anvertrauten Lehranstalten 
auf das Sorgfältigste bekannt machen, weshalb sie, abgesehen 
von der Visitation von Schulen aller Art durch damit betraute 
Personen" als : Kuratorgehülfen, Lehrbezirksinspectoren, Direc- 
toren und Inspectoren der Volksschulen, im Jahre 1871 per- 
sönliche, eingehende Revisionen ein^r bedeutenden Anzahl 
von Lehranstalten ausgeführt haben. Diejenigen, in deren 
Lehrbezirk sich Universitäten befinden, haben häufig die Vor- 
lesungen besucht, und den Promotions- und Absolutorial-Prü- 
fungen der Studenten beigewohnt. Eine directe Folge aller 
dieser Besichtigungen waren zahlreiche Verbesserungen in 
allen Theilen des inneren und äusseren Lebens der Lehr- 
anstalten. 

Indem ich die Darlegung der Thätigkeit des Ministeriums 
der V.-A. für das gegenwärtige Rechenschaftsjahr schliesse, 
erlaube ich mir, Ew. Kaiserlichen Majestät das Geständniss vor^ 
zulegen, dass ich mich besonders glücklich schätze, der hohen 
Ehre gewürdigt worden zu sein, die hochbedeutenden Refor- 
men ausführen zu dürfen, welche die Weisheit Ew. Majestät 
zum künftigen Gedeihen unserer Bildung und zur Gründung 
derselben auf festen, durch die Jahrhunderte lange Erfahrung 
der Europäischen Staaten als richtig erwiesenen Principien vor- 
geschrieben hat. , 

Der Minister der- Volksaufklärung: 
GRAF DMITRI TOLSTOI. 
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